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Hiontmarfiisauter.
fag', paft bu fcpott in füllen llTonbfcpemnäcpten

Dem innern IDefen ber ZTatur gelaufcpt —
Unb mit ber mnnberfam erhabnen Stille
Die eigne Seele träumenb ausgetaufept

Ijajl bn bann attep bas peil'ge £ieb nerftanben,
Das leife unb gepeimnisooll erflingt,
Unb bas in tneidjen, feiigen Uccorben,
Der Uleltenfeeie 3itternb fid; entringt?
tDopl bir, wenn Seine eignen innern Saiten
Du rein bann fiimmfl naep biefer Harmonie,
Unb mie bu fie empfangen, rein unb feiig,
3« bir ertiingen lägt bie Uleiobiel
©äb's eine Sturmnacpt auep, bie biep erfepretfte,
(Ein ïtebelœetter, nnburcpbringlicp biept —
©reif in bie rollen, moplgejiimmten Saiten,
Unb um biep mirb es frieberoll unb licptl
Du paft in bir, ob büfire IDolfen bropen,
Die Hupe einer monbSurcpglänjten ïlacpt,
Unb trüber Stürme raupe Klagelieber
3« bir oerpallett fie parmoniftp — facptl

SBtartlja SBtefenbanger,

JrBmtMtdjüdf unü UDxrJjIftwtten.

^aS ©efte, toaS mir auf biefer SBelt tpun
ïônrten, ift, unferert ©ïitmenfcpen reept
riete ïteirte greuben ju maepert." (So
fagt ber gute, menfdpenfreunblicpe Dtofegger

irgenbmo trt feinen Sdpriften. ©Setdpe einfaepe
©SeiSpeif liegt in biefen ©Sorten, meldpe (Summe
non ©Xüdf bräepte beren ©efotgung ©Senn jeber=
mann burcpbruitgen märe non biefer ©Saprpeit,
menn er jeben borgen fiep erpeben mürbe mit
bem Sßorfaije, ipr natp3uteben, ja, ba märe bie
Söelt batb ïein ^ammertpat mepr, fonbern ein
reineä §immetreicp. SBer aber jum Seifpiet ben
Spredpfaat unferer grauenjeitung tieft, ber tnuf
?u ber SlnfWpt ïommen, ba^ bie Sttenfipen oiet=
mepr barauf auägepen, fiep fo riet at§ mögiiep
Sterger, Kummer unb Seib ju bereiten unb bieS
befonber§ innerpatb beä engften gamitienfreife§,
unter ©pegatten unb napen SSermaubten, baf
alfo gerabe biejenigen, bie am meiften greube
madpen fottten unb audp am atterepeften ®etegen=

peit baju pätten, bie§ am menigften tpitn. 5Die

turäfteptigen iKenf^en! Um mie riet (Slücf unb
natürliche greuben bringen fie fiep.

@§ ift müpt rieptig, ba§ man mit ©goi§mu§
meiterïommt im Sehen, ba8 peifft man ftettt fiep
materiell beffer. 2tber mit freunbtieper ©efinnung
unb §erjen§güte mirb man reicher in ibeettem

Sinne, ïommt fa ba§ Ausgegebene boppett unb
breifaep ju einem jurücf an innerm ©lüdSgefüpt unb
an äußeren SiebeSbejeugungen feiner SJiitmenfcpen.

©S ïommt eben barauf an, in maS paupt=
fäcptidp für einen ber SSert be§ SebenS beftept.
äöitt man äufereS ®tücf, maS man fo nennt,
ober innertidhes ©tücf, Seetenfrieben, ibeetten 29e=

ftp erftreben? Diacp ©tücf in atigemeinem Sinn
jagt ein feber. ©infamer, bas peifjt pergensein=
famer, ift mopl niemanb fo fepr mie ber ©goift,
ber überall nur feinen eigenen ©orteil fuept, unb
friebti^er unb frßpticper lebt ïeiner mie ber, ber
baS Seine mit ben anbern teilt, gibt unb gibt,
maS er ïann.

®ie (Saben, bie er austeilt, brausen aber
bureaus leine greifbaren, materiellen SBerte ju
fein, nein; benn folepe oermag niept feber ju
geben. Aber maS ein feber ïann, bas ift, etmaS

oon feinem SiebeSoermögen, feiner eigenen ^erjenS=
märme auszuteilen. Unb ganz natürtiep ift, baf;
fe mepr er biefeS innere geuer näprt, eS befto
größer mirb, eS befto mepr SSärme auSftraptt.

fjin unb per im Sanbe gibt eS mopt manepe
unb manepen, bie ba§ ©eftreben paben, etmaS

für ipre ©ebenmenfepen zu tpun, bie niept uur ge=
banïenïoS bapintebeu, fonbern ipr ®afein mit etmaS

ausfüllen motten, um bereinft, menn fte fterben,
in ben §erzen ber Qurücfgebliebenen eine Sücfe,
menn auep eine ttoep fo ïleine, zu pintertaffen.
Sie miffen nur uiept reipt, mie eS anfangen.
©S feptt ipnen an (Selb, an art gnitiatioe,
unb mie fte glauben, auep au hktegenpeit, um
in ber Deffentticpïeit etmaS zu toirïen unb etmaS
©ebeutenbereS zu unterneptnen. Aber baS ift auep

gar niept nötig; fie ïônnen gleidp peute, gleidj
morgen anfangen, ©uteS zu tpun. Sie brauepen nur
jebem, ber ipnen nape tritt, unb ÜJienfcpen merben
fie alte um fiip paben, mit freunbtieper ©efinnung
entgegenzuïommen; ba mirb fiip gar batb bie
(Setegenpeit barbieten, biefen ©ebenmenfepen redpt
oiete ïleine greuben zu maepeu, fo mie eS ©ofegger
uns empfieplt. SDerfelbe Sftofegger fagt fa auep:
„®ie ©röfje uub ber Söert eines ÜDtenfcpen liegt
niept in mettbemegenben Slpaten, fonbern in bem

treuen SBoplmotlen, melcpeS er ®ag für 5£ag

feinen ©titmenfepen entgegenbringt."
©S bebarf manepmal nidpt mepr als eines

freunblicpen SBorteS, eines moptmottenben .fjüube=

brucfeS, eines SäcpetnS ober auep nur eines

©lidteS aus gütigen Augen, um ein greubett=
blümtein auffpriefen zu taffen aus bem bürrften
©rbreiep. greunbli<pïeit mirït SBunber, greunb=
tichïeit ift eine ïïftacpt, eine gro|e §erzenbezmingerin,
ber in bie Sänge niipts miberftept. Unb aus
Keinen Anfängen ziept fie immer größere Greife,
©in einziges freunblicpeS 3öefen in einem §aufe,
mo fonftUnfrieben unb ©ûcïficpftofigïeitperrfcpten,
ïann biefeS |>auS fdptiepdp zu einem peimetigen,
frieblicpen madpen, einem §aufe, morin febermann
mit ©ortiebe einïeprt, mo eS ipm mopt ift unb
bepagtidp. ®enït nidpt feber oon uns gerne an
eine fotdpe §âuSlicpïeit mit foldp einem freunb=
tidpen ©efidpte brin? gft eS nidpt, als ob man
gebeffert barauS zurüeltepre, naepbem man bort
boep niepts getpan pat, als greunblidpïeiten zu

empfangen unb Oiite zu geniefjen?
gebeS ©erpättnis im Sebcn mirb fdpßner, feber

©erïepr angenepmer, febe ©abe mertootter, jebeS

Opfer grßfjer unb febe Arbeit teiepter, menn greunb=
lidpïeit, §erzticpteit unb ©üte babei matten unb
alte ©eziepungen oerïlâren. ©töipten bodp oiete

fiep biefeS ïlar madpen unb fort unb fort mieber=

poten. @S finb oft Âteinigïeiten, bie baS ©tücf
unb bie ©epagtidpïeit, fa ben grieben eines ganzen
§aufeS zerftören. AuS ^teinigfeiten fe^t fiip fa
unfer AtttagSteben zufammen. Unb fo fotlte man
meinen, eS müfjte niept fdpmer fein für ben ein=

Zelnen, biefe ïleinen Steine aus bem Aöege beS

anbern zu peben, menn er nur motlte. Aber eben

biefeS ©Men, biefeS ABoptmotlen, oon bem ©ofeg=

ger fpriept, ift fetten, mie eS fdpeint. ©5aS pat eS

für einen oernünftigen Sinn, für einen $roecf, um
nur bie paar uns oor Augen gefüprten ©eifpiele
auS bem Spredpfaat biefeS ©tatteS mieber peroor=
ZUpeben, menn eine grau iprem (Satten bie oon
ipm gemünfepten baummottenen ©etttüdper oor=
entpalten milt, menn ein ©ïann bie ©îarotte
pat, burcp feine §unbe ber (Sattin Scpmup unb
übten (Seritcp in bie gimmer unb bis in bie
©etten pineinzutragen unb ipr bamit auf fo

unuötige Art uub ©Seife ©iüpe unb Aerger zu
bereiten Ober menn ein anberer gamitienoater
feiner' grau unb feinen Äinbern nidpt bas ©er=

gnügen taffen mitt, etmaS ©tufif zu treiben, audp

menn er jelbft nidpt im minbeften barunter zu
leiben pat? gft bas mepr ïleinlidp, ïurjfidptig,
ober mepr perztoS, egoiftifdp? ®iefe ©ïenfdpen
ïennen bas füge (Slül beS opfermiltigen (SebenS

nidpt, beS moptmottenben SidpunterorbnenS, bei
bem fiip ber fepeinbar Dtapgebenbe innertidp meit
über ben biefeS ©Soptmotten ©mpfangenben ftettt.

®aS Seben ift zu ïurz, um nidpt febeS <Stüdf,

baS uns baS ®afein bietet, alfo auep biefeS

Mr. 3S.
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Mondnachkzauber.

sag', hast du schon in stillen INondscheinnächten
Dem innern Wesen der Natur gelauscht —
Und mit der wundersam erhabnen Stille
Die eigne Seele träumend ausgetauscht?

Hast du dann auch das heil'ge kied verstanden,
Das leise und geheimnisvoll erklingt,
Und das in weichen, seligen Accorde»,
Der tveltenseele zitternd sich entringt?
Wohl dir, wenn deine eignen innern Saiten
Du rein dann stimmst nach dieser Harmonie,
Und wie du sie empfangen, rein und selig,
In dir erklingen läßt die Melodie I

Gäb's eine Sturmnacht auch, die dich erschreckte,
Sin Nebelwetter, undurchdringlich dicht —
Greif' in die vollen, wohlgestimmten Saiten,
Und um dich wird es friedevoll und licht I

Du hast in dir, ob düstre Wolken drohen,
Die Ruhe einer monddurchzlänzten Nacht,
Und wilder Stürme rauhe Klagelieder
In dir verhallen fie harmonisch — sacht!

Martha Wiesendanger.

Freundlichkeit und Wohlwollen.
jas Beste, was wir auf dieser Welt thun

können, ist, unseren Mitmenschen recht
viele kleine Freuden zu machen." So
sagt der gute, menschenfreundliche Rosegger

irgendwo in seinen Schriften. Welche einfache
Weisheit liegt in diesen Worten, welche Summe
von Glück brächte deren Befolgung! Wenn jedermann

durchdrungen wäre von dieser Wahrheit,
wenn er jeden Morgen sich erheben würde mit
dem Vorsatze, ihr nachzuleben, ja, da wäre die
Welt bald kein Jammerthal mehr, sondern ein
reines Himmelreich. Wer aber zum Beispiel den
Sprechsaal unserer Frauenzeitung liest, der muß
zu der Ansicht kommen, daß die Menschen
vielmehr darauf ausgehen, sich so viel als möglich
Aerger, Kummer und Leid zu bereiten und dies
besonders innerhalb des engsten Familienkreises,
unter Ehegatten und nahen Verwandten, daß
also gerade diejenigen, die sich am meisten Freude
machen sollten und auch am allerehesten Gelegen¬

heit dazu hätten, dies am wenigsten thun. Die
kurzsichtigen Menschen! Um wie viel Glück und
natürliche Freuden bringen sie sich.

Es ist wohl richtig, daß man mit Egoismus
weiterkommt im Leben, das heißt man stellt sich

materiell besser. Aber mit freundlicher Gesinnung
und Herzensgüte wird man reicher in ideellem
Sinne, kommt ja das Ausgegebene doppelt und
dreifach zu einem zurück an innerm Glücksgefühl und
an äußeren Liebesbezeugungen seiner Mitmenschen.

Es kommt eben darauf an, in was
hauptsächlich für einen der Wert des Lebens besteht.
Will man äußeres Glück, was man so nennt,
oder innerliches Glück, Seelenfrieden, ideellen Besitz

erstreben? Nach Glück in allgemeinem Sinn
jagt ein jeder. Einsamer, das heißt herzenseinsamer,

ist wohl niemand so sehr wie der Egoist,
der überall nur seinen eigenen Vorteil sucht, und
friedlicher und fröhlicher lebt keiner wie der, der
das Seine mit den andern teilt, gibt und gibt,
was er kann.

Die Gaben, die er austeilt, brauchen aber
durchaus keine greifbaren, materiellen Werte zu
sein, nein; denn solche vermag nicht jeder zu
geben. Aber was ein jeder kann, das ist, etwas
von seinem Liebesvermögen, seiner eigenen Herzenswärme

auszuteilen. Und ganz natürlich ist, daß
je mehr er dieses innere Feuer nährt, es desto

größer wird, es desto mehr Wärme ausstrahlt.
Hin und her im Lande gibt es wohl manche

und manchen, die das Bestreben haben, etwas
für ihre Nebenmenschen zu thun, die nicht nur
gedankenlos dahinleben, sondern ihr Dasein mit etwas
ausfüllen wollen, um dereinst, wenn sie sterben,
in den Herzen der Zurückgebliebenen eine Lücke,

wenn auch eine noch so kleine, zu hinterlassen.
Sie wissen nur nicht recht, wie es anfangen.
Es fehlt ihnen an Geld, an Zeit, an Initiative,
und wie sie glauben, auch an Gelegenheit, um
in der Oeffentlichkeit etwas zu wirken und etwas
Bedeutenderes zu unternehmen. Aber das ist auch

gar nicht nötig; sie können gleich heute, gleich

morgen anfangen, Gutes zu thun. Sie brauchen nur
jedem, der ihnen nahe tritt, und Menschen werden
sie alle um sich haben, mit freundlicher Gesinnung
entgegenzukommen; da wird sich gar bald die
Gelegenheit darbieten, diesen Nebenmenschen recht
viele kleine Freuden zu machen, so wie es Rosegger
uns empfiehlt. Derselbe Rosegger sagt ja auch:
„Die Größe und der Wert eines Menschen liegt
nicht in weltbewegenden Thaten, sondern in dem

treuen Wohlwollen, welches er Tag für Tag
seinen Mitmenschen entgegenbringt."

Es bedarf manchmal nicht mehr als eines

freundlichen Wortes, eines wohlwollenden Hände¬

druckes, eines Lächelns oder auch nur eines

Blickes aus gütigen Augen, um ein Freuden-
blümlein aufsprießen zu lassen aus dem dürrsten
Erdreich. Freundlichkeit wirkt Wunder, Freundlichkeit

ist eine Macht, eine große Herzenbezwingerin,
der in die Länge nichts widersteht. Und aus
kleinen Anfängen zieht sie immer größere Kreise.
Ein einziges freundliches Wesen in einem Hause,

wo sonst Unfrieden und Rücksichtlosigkeit herrschten,
kann dieses Haus schließlich zu einem heimeligen,
friedlichen machen, einem Hause, worin jedermann
mit Vorliebe einkehrt, wo es ihm wohl ist und
behaglich. Denkt nicht jeder von uns gerne an
eine solche Häuslichkeit mit solch einem freundlichen

Gesichte drin? Ist es nicht, als ob man
gebessert daraus zurückkehre, nachdem man dort
doch nichts gethan hat, als Freundlichkeiten zu

empfangen und Güte zu genießen?
Jedes Verhältnis im Leben wird schöner, jeder

Verkehr angenehmer, jede Gabe wertvoller, jedes

Opfer größer und jede Arbeit leichter, wenn Freundlichkeit,

Herzlichkeit und Güte dabei walten und
alle Beziehungen verklären. Möchten doch viele
sich dieses klar machen und fort und fort wiederholen.

Es sind oft Kleinigkeiten, die das Glück
und die Behaglichkeit, ja den Frieden eines ganzen
Hauses zerstören. Aus Kleinigkeiten setzt sich ja
unser Alltagsleben zusammen. Und so sollte man
meinen, es müßte nicht schwer sein für den

einzelnen, diese kleinen Steine aus dem Wege des

andern zu heben, wenn er nur wollte. Aber eben

dieses Wollen, dieses Wohlwollen, von dem Rosegger

spricht, ist selten, wie es scheint. Was hat es

für einen vernünftigen Sinn, für einen Zweck, um
nur die paar uns vor Augen geführten Beispiele
aus dem Sprechsaal dieses Blattes wieder
hervorzuheben, wenn eine Frau ihrem Gatten die von
ihm gewünschten baumwollenen Betttücher
vorenthalten will, wenn ein Mann die Marotte
hat, durch seine Hunde der Gattin Schmutz und
üblen Geruch in die Zimmer und bis in die

Betten hineinzutragen und ihr damit auf so

unnötige Art und Weise Mühe und Aerger zu
bereiten? Oder wenn ein anderer Familienvater
seiner Frau und seinen Kindern nicht das
Vergnügen lassen will, etwas Musik zu treiben, auch

wenn er selbst nicht im mindesten darunter zu
leiden hat? Ist das mehr kleinlich, kurzsichtig,
oder mehr herzlos, egoistisch? Diese Menschen
kennen das süße Glück des opferwilligen Gebens

nicht, des wohlwollenden Sichunterordnens, bei
dem sich der scheinbar Nachgebende innerlich weit
über den dieses Wohlwollen Empfangenden stellt.

Das Leben ist zu kurz, um nicht jedes Glück,
das uns das Dasein bietet, also auch dieses
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Gïitd! beS Gebens für fid? erringen gu wollen.
©S ift gu îurg, um eS burd? îleittlid?en §aber
fid? gu oerbittern. Unb ber Sefifg unserer 3tn=

gehörigen ift ein für unS fo unfidferer, bafj wir
if;n wdl?renb ber îurgen Spanne geit mit allen
Sattbett ber Siebe an uns feffeln füllten. gttttner
wieber mßcf?te man fid? unb alten S)tenfd?en baS

SBort beS ©idjterS in ©rinnerung rufen:
O lieb', fo lang bu Heben ïannft,
D lieb', fo lang bu Heben magft,
®te ©tunbe ïotnmt, bie ©tunbe ïontmt,
3Bo bu an ©rabera ftef)ft unb ïlagft. §, s,

Sxrttafe ©tfiefjtuttgamtffel.

f(@c6Iu6.)
nfer ^errfc^enber GefetlfchaftSîobey Baut
fid? auf ber ftillfd?weigeiiben SorauS=
feijuttg auf, baff ein SJtann unb eine

grau nid?t ohne Gefahr für bie aU=

gemeine ©ittlidjîeit miteinanber allein getaffen
werben tonnen, falls fie nid?t miteinanber oer=

heiratet finb.
©erheiratete unb unoerheiratete grauen, bie

ihr eigenfteS Sßefett unb baS SeBeit tennen,
werben niemals bie SJtßglidjteit einer folgen ®e=

fafjr gang in Slbrebe ftellen, wie eS bentfc^e
Schwärmerinnen für englifdje unb atnert!atn|d?e
Serhältniffe Bisweilen tl?utt. ©ie ©ntwictlung
ber mobernen 3lrbeitS= unb 2ßirtfdjaftSoerhält-
niffe mad?t eS aBer praftifd? gur aßfoluten Utt=

mögtid^feit, an bem Bisherigen Serl)inberungS=
unb Sefd?üf?ungSft?ftem fernhalten, gm Grunbe
ift eS eine jämmerliche 58ogelftrau^politi!; baS

heutige Seben muff in biefer £)infid?t ben ®tuttb=
fafc Befolgen, bai bie ©ugenb, bie eitteS fo
tleinlid? üngftlid^en ©djufceS Bebarf, ber SJtühe

biefeS @d?ufjeS gar nicht wert ift. Stur eine

grau mit günjlith unreifen fittlichen Slnfdjauungett
wirb im ftanbe fein, einem unoerheirateten 5Mb=
djen etwa oom 25. SebenSjaljre aB einen Sor=
wurf barauS gü mad?en, bafj fie unter Umftän=
ben mit Herren allein oerlehrt. ©enett, bie
unter biefem lächerlichen Sorurteil gu leiben
haben, Bleibt nidjtS anbereS übrig, als gu fragen,
ob benn bie Gegnerinnen wirtlich nicht Stnftanb
genug Befi^en, um eS gu tonnen. Unbebingt
gehört eS gu ben ffßflidhten ber gamilie gegen
baS junge SMbdjett, ihm nicht baS troctene
„®S fdjictt fid? nicht" ober „2BaS werben bie
Seute fagen?" gur SerhaltungSmafjregel gu
mad?en. Vielmehr ftette man eS auf ben ©tanb=
punît, bate e§ l« jebem fDianne guerft ben

9Renfd?en fieht, bem eS fo wenig wie einer
greunbin ober SllterSgenoffin geftatten barf, in
feiner Gegenwart gweibeutigteiten gu äufjern,
weil jebe foldje gweibeutigteit ein |whn auf
einen oon Gott burd? bie Staturorbnung ge=

heiligten SebenSoorgang ift, ber oon ben Sftcnfchen
nic^t entweiht werben barf. Sticht bie @d?abIone
ber ©itte, fonbern bie Steinerljaltuttg beS Ge=

wiffenS ift ber red?te ©d?u£ ber ©ttgenb. ©en
duteern @d?u| gewähre man ohne 5tücffid?t auf
tleinliche Urteile unb immer im Bewufjten |?in=
BlidE auf bie Slotwenbigteit, ihn früher ober,

fpdter gu entbehren — er ift SÄittel gum gwecf,
nic^t ©elbftgwed — etwa ber SJÎetronom beS

MaoierfptelerS, ber überflüffig wirb, fobalb bie
©attficherljeit erlangt ift.

@S würbe gu weit führen, wollte man alle
oerfdjiebenen Steformoorfchldge erörtern, bie ge=

mad?t worben finb, um bie grauenfrage auf
bem SSege ber 3Mbd?energieIjuttg gu löfen. @ie
alle trauten an ber Ueberfchd^ung ber wiffen=
fd?aftlid?en GeifteSBilbung, an llnterfdjäjgung ber
GemiitS= unb GefinnungSBilbung. SSCuf fie alle
finbet bie ©enbeng eines StomanS Slnwenbung,
ben Slnfelm §eine türglich l« ber „©eutfdjen
9tunb}(hau" oeröffentlid?te. „28ic pofitioe unb
negatioe ©lettricitdt einanber Bebingen unb ohne
einanber teine föraft entfalten tßnnen," hiete c§

ba ungefähr, „fo fönnen aitd? SDtdnner unb
grauen nicht miteinanber leben, wenn eines ober
baS anbere feine ©igenart aufgibt," Statürlich
wirb burih biefen ©ah bie grau nicht gum 3Ser=

gidjt auf GeifteSBilbung oerurteilt. Stur mute

ihre GeifteSBilbung, ihren analptifd? empfinben-
ben Slnlagen entfpred?enb, eine oon berjenigen
beS SJtanneS oerfchiebene unb ihre GemütS=

Bilbuitg eine wefentlidh ftdrter unb Bewuteter

entwicleltc fein, wenn fie ihre îlufgaBe als
Trägerin ber GefinnungStiichtigteit in ber Kultur*
weit weiter erfüllen will.

gaffen wir baS lebenbige geugen für ben

©egen einer arßeitSfreubigen, leibenSbereiten
SeBenSanfchauung als bie fjaufitaufgaße jeber
grauennatur auf, fo fallen bie thörid^ten ®or--
urteile unb bie tinbifihe gur^t oor bem £ebig=
Bleiben in fich felßft gufammeit. 2öie tiein auch
ber SlöirtungStreiS ber unoerheirateten alten grau
fein mag, eS ift bureaus unbenfßar, bate tee

nicht irgenbwie in Segieljung gu einem Gliebe
ber jüngern Generation treten tönute, bem fie
oon ben Gütern ihres GeifteS unb ihrer SeBenS=

erfahrung mitteilen unb baburih ihrem SeBen

einen gnhalt geben tßnnte. gebe ec^t weibliche
Statur ift fid? ber Sthatfache ooll Bewufjt, ba§
fie in ber ©he, im gufammenleben mit einem
SJtanne am Beften gur ooïïen Steife ihres tßrper=
liehen unb Seelenlebens gelangen tann. gn=
beffen gilt- baS bod? nur oon ber ©haratterehe,
b. h. fou berjenigen, bie auf ber Grunblage
gleidjer fittlidjer Äraft ruht unb oon gwei SDtenfdhen

gefchloffen wirb, bie als h^fleS Gefe^ i^reë
SßefenS bie freie unb oolle ©ntwidlung beS

Seelenlebens anertennen.
@S gereift unferer geit gur ©hre, bate «ttmer

wieber Stimmen in ber Deffentlid?feit laut werben,
bie für bie Sted?te ber lebigen grauen eintreten
unb hinweifen auf alles, was fie entbehren, um
ber Gefellfdjaft grßfjere Stüdfidit auf fie abgu=

nötigen. Slllein auteer bem Stedjte auf greigabe
gefeÖfihaftlicher StertehrSrechte, bie ihr S'töglich-
teit gewähren, Geift unb ©l?aratter im Ilmgang
mit SJtännern git Bilben, wirb man ben Sebigen
in ber Befteljenben Orbnung ber ®inge teine
SSorteile fid^ern fönnen. ®er a3orfd?lag oon
aßrofeffor SJtap |>auShDfer, ben mehr als ©rafjig*
jährigen gu geftatten, bie Siebe gu nehmen, wo
fie fie finben, baut fich tüd?t auf einen ootl=

wertigen 33egriff oom SSBefen ber Siebe auf.
®ie liebe ift nicht man nod) mip,
§at nießt bie feie noch ben tip.

S®eil fie BeibeS, ©eele unb SeiB, erfatet, fo
tann bie echte grauennatur nur in einer Siebe
ben SluSgleidj il?reS aBefenS finben, bie ©eele
unb SeiB an ihr fucht. gn fliidhtigen SSerÇâït=

niffen aBer fucht ber SStann nid?t bie ©eele ber

grau; bie ©he ift eine pfpdnfdje unb phhfifdje
Stotwenbigteit für 9)tann unb 2öeiE>, nicht eine

©rfinbung beS ©igennu^eS, wogu bie „iphaiüafie"
ber §erren Storbau, Sßebel unb ^onforten fie
heraBbrüdt.

SOtan l?dt f^hr ^üufig baS numerifd?e Ueber=

gewicht ber grauen über bie SRänner als Grunb
für baS Sebigbleiben ber grauen gur Geltung
gebracht. ©S barf aber babei nicht oergeffen
werben, bate ailf ie ^^0 SDläbdjen 106 gbnaben

geboren werben, aißenn man oon einem „aOBillen"
ber Statur in biefen ©ingen gu reben Beliebt,
fo ift er alfo nach biefer Stiftung tjiu nicht oor=
hanben. @S tann oielmehr ber Äulturwelt ber
Vorwurf nid^t erfpart werben, bate ^re Mütter
nid^t auf ber £ßhe ihrer Pflichten flehen; benn
nadjweislidh geht bie SJtehrgahl ber ßnaben an
fi^Ieihter Pflege im früljeften Sllter gu Grunbe,
gegen bereu ©djdbigungen ber Körper ber Knaben
empfinblicher ift als ber beS 3Mbd?enS. |)ier
wäre alfo ber fjebel eingufe^en, wenn eine

„Sßfung" ber grauenfrage emftlich in Singriff
genommen werben foil, ©in logifdjer ©chlufj
würbe in erfter Sinie gu ber gorberuitg führen,
bate a^eê baran git fe^en ift, ben oorfanbenen
SJtangel an SJtütterlichteit, fo weit eS angeht,
baburd? gu beden, bate man übergähligen
grauen in ben ©ienft ber Jîinberpflege ftellt.

©ine neuere ©tatiftit enthielt übrigens bie
aingabe, bate l&eiuatëfd^igen Sttter — gwifdfen
21 unb 35 — augenBlictlid? in ©eutfch'lant) eine

llebergahl oon 600,000 SJtdnnerrt oorhanben
fein foil, ©elbft wenn biefe gat?I unrid?tig ift,
Bleißt bie SSmlfadEje ber ©hefcheu Beftehen. @he=

fd?eu ift aber nid^t nur auf ©eiten ber Sltänner
oorhanben, fie ift aud? Bei ben grauen ftart
entwicfelt unb würbe nod? offener Ijcroortreten,
wenn bie ©he aufhörte, baS eingige SRittel gu
fein, mit beffen fjiilfe bie grau gur oollen 2lu=

ertennung in ber menfdhli^en Gefellfdjaft ge=

langen tann. @S wirb aber niemals angehen,
biefe Orbnung, bie nur bie oerheiratete grau
als oollwertigen gattor gelten lüfjt, oernidjten

gu wollen ; benn ihrem Gritnbprittgip nach Bentl?t
fie auf ber Sichtung oor ber 3Bürbe ber SMtter.
©S finb auch fdjlietelicj nur oberffddjlidje Sßeffi=
miften, bie fich 3^ ber 33ehauptung oerfteigen
tßnnen, ba§ baS ntoberne SJtäbchen bie ©he lebig=
lieh «m beS gefellfchaftlidtfen aSorgugeS willen ein=
geht. SltlerbingS finbet fich in unferen grofjen
©täbten ein feljr ftarter iflrogentfate S3tdb=
chen aus 33ürgerfamilien, bie alles baran fefeen,
um eine §eirat mit einem atabemif^ gebilbeten
Statute gu erreichen, ©ie Bahnen aSetanntfdjaften
an auf SBegett, bie itt bett höheren GefettfcjaftS=
treifen niemals gebilligt werben tßnnen. ®aS
überwiegenb Beredhnenbe, oerftattbeSmdteige @le=
ment ihrer Statur jdjûfet fie gegen bie Gefahren
ber Stemperamentfünbeu, unb fie erreichen ihren
gwecE, ohne git Bemerten, bate fie ihm bett wahren
Slbel ber grauennatur geopfert haben, gu einer
innern, fittlichen Steife gelangen fie fpdter nur
auSnahmSweife; fie erfaffen bie Orbnung beS

gefelligen SSerîejrë nur äußerlich ««b mechanifch ;
bie innere Gröfje ber gefellfchaftlidhen ©ntwid=
lung wirb ihnen niemals tlar — äuteerlich Be=
tennen fie fid? gur Sheorie oon ber Slriftotratie
beS GeifteS, innerlich aber Bleiben fie bem Slbel
ber Seelen gdnglid? fern.

Stan wirb nur battn bie ©he ben eingigen
wahren S3eruf beS SöeibeS nennen tßnnen, wenn
ber 33etoeiS erbracht ift, baff alle grauen in ber
©he unbebingt gur oollwertigen ©haratterbilbung
gelangen, gür bie höheren Serufstlaffen ttnfereS
©olteS wirb als ©rgietmngSgiel ber jungen Sltdb=
^en ber ©tanbpuntt oon Caroline Gerthes ma§=
geBenb fein: „®ie ©he als baS hüdjftc ©ut beS
aßeibeS fdjä^en uttb fie bod? entbehren tonnen."
affier mit ©emuftefeitt baS trefflidjfte ©l?arafter=
BilbungSmittel entbehrt, wirb alle übrigen um
fo forgfdltiger auSnü^en unb baburd? immer gu
cittern einigermateen befriebigenben Stefultat ge=
laugen, ©ie ehelofe grau ftel?t ba wie etwa ber
SJtann, bem ber Sefih einer oolltommenen Ge=
funbheit oerfagt ift. SJtan weite, ^«te Sitdnner
biefer Gattung an ©nergie oiele Gefunbe ttber=
treffen tonnen, bate bie ^ulturwelt gerabe ihnen
oiele il?rer widjtigften ©rrungenfd?aften oerbattft.
©aSfelbe gilt-oon ben eljetofen grauen. Stud?
fie bitrfen fich beS fröhlidjen ©ewufjtfeinS er=
freuen, bate bie Sßcltorbnung unb ber 5îultur=
fortfdjritt fehr wohl eine ©erwertung für ihre
fêraft l?aben ttttb biefelbe gar nidht entbehren
tßnnen.

Unter ben eben entwidelteit GefichtSpuntt
fällt aud? bie Seurteilung ber grage na^ ben
©djdbiguttgen, bie baS ehelofe Seben für bie Ge=
funbheit ber grauen einfd?lietet. Sieiben benn
alle oerheirateten grauen gefunb? Unb würbe
man wirtlich ben Schaben burd? bie Gewährung
beS Sted?tS auf freie Siebe helle«? 3ßürbe nicht
biefe — wenn fie aud? nur bett ©d?atten beS
StamenS Siebe oerbienen foil — ber ©eele SBunben
fchlagett, beren Oiefe auch ben Körper in 9Jtit=
ieibettfehaft göge Uttb ift eS benn wirtlich mßg=
lidj ober aucl? nur wüttfd?enSwert, bate aûèë
Seibett aus ber Söelt gefejafft wirb? ©ie freie
Siebe würbe jebenfallS baS liebet oerfdjlimmern,
unb bie Gefellfdjaft, bie il?ren ©ödhtern ein glüd=
lidjeS Seben fichertt will, tann baS nur burih
©rgiehuttg gur ©haratterehe erlangen unb ba=
burch, bate fie einer foldjen ©haratterehe alle
(jinberniffe aus bem 3Beg räumt.

3tu8: „$Ie ®ratet)un8 ber toelSIitfett Sugenb bom
15. BiiS 20. ßebenäjd^re." SBott Souife Magert unb
Stnna ®etjer. (Bertag bon Äart SBtUaret, (Stfurt,

0Bmoinnütiiup
ijättgfee«.

®er gürd?ertfd)e graitenbunb gur §ebttng
ber ©ittlidÉjîeit üeröffentKcjt feinen 3ahreëberiS)t mit
einer itberfidjtHdjen ®arfteltung fetne§ SßerbenS unb
SBirïenS. ®ie nom grauenbunb unterhaltenen 3(n=
ftalten gum tpitgerbrunnen beherbergten feit ber geit
ihre? (ïntftebenë 226 göglinge (mit 26,000 ißerpflegung§=
tagen) im SSorafpt, im ?8erforgung§hau§ 222 junge
SJtütter mit 21,500 unb 201 ïteine ülinber mit 36,400
Serpftegungëtagen. Qttt legten SWärg mar bie fiinben
jat)I 27. 40 3)îâbd?en mürben in ber Slnftatt im testen
$at)re entbunben. ®ie 8attbe§fremben bilben ein ©iertei
ber ©efatntgahl. Sin Hoftgelbern mürben nur gr. 6522.50
begogen, roährettb ftd? bie Jahresbeiträge auf 11,000 gr.
beliefen, ©ei einer ©efatntauSgabe oon gr. 37,762. 34
roeift bie SetriebSrechmmg einen ©orfeßtag oon gr.
1558. 38 auf; ba§ ©ermögen beträgt nad? einem
lehtjährigen UlücEfcjlag oon gr. 1511. 57 nunmehr
gr. 25,796.88.
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Glück des Gebens für sich erringen zu wollen.
Es ist zu kurz, um es durch kleinlichen Hader
sich zu verbittern. Und der Besitz unserer
Angehörigen ist ein für uns so unsicherer, daß wir
ihn während der kurzen Spanne Zeit mit allen
Banden der Liebe an uns fesseln sollten. Immer
wieder möchte man sich und allen Menschen das
Wort des Dichters in Erinnerung rufen:

O lieb', so lang du lieben kannst,
O lieb', so lang du lieben magst,
Die Stunde kommt, die Stunde kommt,
Wo du an Gräbern stehst und klagst. H. B.

Sociale Erziehungsmittel.
(Schluß.)

herrschender Gesellschaftskodex baut
sich auf der stillschweigenden Voraus-
setzung aus, daß ein Mann und eine

Frau nicht ohne Gefahr für die
allgemeine Sittlichkeit miteinander allein gelassen
werden können, falls sie nicht miteinander
verheiratet sind.

Verheiratete und unverheiratete Frauen, die

ihr eigenstes Wesen und das Leben kennen,
werden niemals die Möglichkeit einer solchen
Gefahr ganz in Abrede stellen, wie es deutsche

Schwärmerinnen für englische und amerikanische
Verhältnisse bisweilen thun. Die Entwicklung
der modernen Arbeits- und Wirtschaftsverhältnisse

macht es aber praktisch, zur absoluten
Unmöglichkeit, an dem bisherigen Verhinderungsund

Beschützungssystem festzuhalten. Im Grunde
ist es eine jämmerliche Vogelstraußpolitik; das
heutige Leben muß in dieser Hinsicht den Grundsatz

befolgen, daß die Tugend, die eines so

kleinlich ängstlichen Schutzes bedarf, der Mühe
dieses Schutzes gar nicht wert ist. Nur eine

Frau mit gänzlich unreifen sittlichen Anschauungen
wird im stände sein, einem unverheirateten Mädchen

etwa vom 25. Lebensjahre ab einen
Vorwurf daraus zü machen, daß sie unter Umständen

mit Herren allein verkehrt. Denen, die
unter diesem lächerlichen Vorurteil zu leiden
haben, bleibt nichts anderes übrig, als zu fragen,
ob denn die Gegnerinnen wirklich nicht Anstand
genug besitzen, um es zu können. Unbedingt
gehört es zu den Pflichten der Familie gegen
das junge Mädchen, ihm nicht das trockene

„Es schickt sich nicht" oder „Was werden die
Leute sagen?" zur Verhaltungsmaßregel zu
machen. Vielmehr stelle man es auf den Standpunkt,

daß es in jedem Manne zuerst den

Menschen sieht, dem es so wenig wie einer
Freundin oder Altersgenossin gestatten darf, in
seiner Gegenwart Zweideutigkeiten zu äußern,
weil jede solche Zweideutigkeit ein Hohn auf
einen von Gott durch die Naturordnung
geheiligten Lebensvorgang ist, der von den Menschen
nicht entweiht werden darf. Nicht die Schablone
der Sitte, sondern die Reinerhaltung des

Gewissens ist der rechte Schutz der Tugend. Den
äußern Schutz gewähre man ohne Rücksicht auf
kleinliche Urteile und immer im bewußten Hinblick

auf die Notwendigkeit, ihn früher oder,

später zu entbehren — er ist Mittel zum Zweck,
nicht Selbstzweck — etwa der Metronom des

Klavierspielers, der überflüssig wird, sobald die
Taktsicherheit erlangt ist.

Es würde zu weit führen, wollte man alle
verschiedenen Reformvorschläge erörtern, die
gemacht worden sind, um die Frauenfrage auf
dem Wege der Mädchenerziehung zu lösen. Sie
alle kranken an der Ueberschätzung der
wissenschaftlichen Geistesbildung, an Unterschätzung der
Gemüts- und Gesinnungsbildung. Auf sie alle
findet die Tendenz eines Romans Anwendung,
den Anselm Heine kürzlich in der „Deutschen
Rundschau" veröffentlichte. „Wie positive und
negative Elektricität einander bedingen und ohne
einander keine Kraft entfalten können," hieß es

da ungefähr, „so können auch Männer und
Frauen nicht miteinander leben, wenn eines oder
das andere seine Eigenart aufgibt." Natürlich
wird durch diesen Satz die Frau nicht zum Verzicht

auf Geistesbildung verurteilt. Nur muß
ihre Geistesbildung, ihren analytisch empfindenden

Anlagen entsprechend, eine von derjenigen
des Mannes verschiedene und ihre Gemütsbildung

eine wesentlich stärker und bewußter

entwickelte sein, wenn sie ihre Aufgabe als
Trägerin der Gesinnungstüchtigkeit in der Kulturwelt

weiter erfüllen will.
Fassen wir das lebendige Zeugen für den

Segen einer arbeitsfreudigen, leidensbereiten
Lebensanschauung als die Hauptaufgabe jeder
Frauennatur auf, so fallen die thörichten
Vorurteile und die kindische Furcht vor dem
Ledigbleiben in sich selbst zusammen. Wie klein auch
der Wirkungskreis der unverheirateten alten Frau
sein mag, es ist durchaus undenkbar, daß sie

nicht irgendwie in Beziehung zu einem Gliede
der jüngern Generation treten könnte, dem sie

von den Gütern ihres Geistes und ihrer
Lebenserfahrung mitteilen und dadurch ihrem Leben
einen Inhalt geben könnte. Jede echt weibliche
Natur ist sich der Thatsache voll bewußt, daß
sie in der Ehe, im Zusammenleben mit einem
Manne am besten zur vollen Reife ihres körperlichen

und Seelenlebens gelangen kann.
Indessen gilt das doch nur von der Charakterehe,
d. h. von derjenigen, die auf der Grundlage
gleicher sittlicher Kraft ruht und von zwei Menschen
geschlossen wird, die als höchstes Gesetz ihres
Wesens die freie und volle Entwicklung des

Seelenlebens anerkennen.
Es gereicht unserer Zeit zur Ehre, daß immer

wieder Stimmen in der Oeffentlichkeit laut werden,
die für die Rechte der ledigen Frauen eintreten
und hinweisen auf alles, was sie entbehren, um
der Gesellschaft größere Rücksicht auf sie

abzunötigen. Allein außer dem Rechte auf Freigabe
gesellschaftlicher Verkehrsrechte, die ihr Möglichkeit

gewähren, Geist und Charakter im Umgang
mit Männern zu bilden, wird man den Ledigen
in der bestehenden Ordnung der Dinge keine

Vorteile sichern können. Der Vorschlag von
Professor Max Haushofer, den mehr als Dreißigjährigen

zu gestatten, die Liebe zu nehmen, wo
sie sie finden, baut sich nicht auf einen
vollwertigen Begriff vom Wesen der Liebe auf.

Die liebe ist nicht man noch wip,
Hat nicht die sete noch den lip.

Weil sie beides, Seele und Leib, erfaßt, so

kann die echte Frauennatur nur in einer Liebe
den Ausgleich ihres Wesens finden, die Seele
und Leib an ihr sucht. In flüchtigen Verhältnissen

aber sucht der Mann nicht die Seele der

Frau; die Ehe ist eine psychische und physische

Notwendigkeit für Mann und Weib, nicht eine

Erfindung des Eigennutzes, wozu die „Phantasie"
der Herren Nordau, Bebel und Konsorten sie

herabdrückt.
Man hat sehr häusig das numerische

Uebergewicht der Frauen über die Männer als Grund
für das Ledigbleiben der Frauen zur Geltung
gebracht. Es darf aber dabei nicht vergessen
werden, daß auf je 100 Mädchen 106 Knaben
geboren werden. Wenn man von einem „Willen"
der Natur in diesen Dingen zu reden beliebt,
so ist er also nach dieser Richtung hin nicht
vorhanden. Es kann vielmehr der Kulturwelt der

Vorwurf nicht erspart werden, daß ihre Mütter
nicht auf der Höhe ihrer Pflichten stehen; denn
nachweislich geht die Mehrzahl der Knaben an
schlechter Pflege im frühesten Alter zu Grunde,
gegen deren Schädigungen der Körper der Knaben
empfindlicher ist als der des Mädchens. Hier
wäre also der Hebel einzusetzen, wenn eine

„Lösung" der Frauenfrage ernstlich in Angriff
genommen werden soll. Ein logischer Schluß
würde in erster Linie zu der Forderung führen,
daß alles daran zu setzen ist, den vorhandenen
Mangel an Mütterlichkeit, so weit es angeht,
dadurch zu decken, daß man die überzähligen
Frauen in den Dienst der Kinderpflege stellt.

Eine neuere Statistik enthielt übrigens die
Angabe, daß im heiratsfähigen Alter — zwischen
21 und 35 — augenblicklich in Deutschland eine

Ueberzahl von 600,000 Männern vorhanden
sein soll. Selbst wenn diese Zahl unrichtig ist,
bleibt die Thatsache der Ehescheu bestehen.
Ehescheu ist aber nicht nur auf Seiten der Männer
vorhanden, sie ist auch bei den Frauen stark
entwickelt und würde noch offener hervortreten,
wenn die Ehe aufhörte, das einzige Mittel zu
sein, mit dessen Hülfe die Frau zur vollen
Anerkennung in der menschlichen Gesellschaft
gelangen kann. Es wird aber niemals angehen,
diese Ordnung, die nur die verheiratete Frau
als vollwertigen Faktor gelten läßt, vernichten

zu wollen; denn ihrem Grundprinzip nach beruht
sie auf der Achtung vor der Würde der Mütter.
Es sind auch schließlich nur oberflächliche
Pessimisten, die sich zu der Behauptung versteigen
können, daß das moderne Mädchen die Ehe lediglich

um des gesellschaftlichen Vorzuges willen
eingeht. Allerdings findet sich in unseren großen
Städten ein sehr starker Prozentsatz von Mädchen

aus Bürgerfamilien, die alles daran setzen,
um eine Heirat mit einem akademisch gebildeten
Manne zu erreichen. Sie bahnen Bekanntschaften
an auf Wegen, die in den höheren Gesellschaftskreisen

niemals gebilligt werden können. Das
überwiegend berechnende, verstandesmäßige
Element ihrer Natur schützt sie gegen die Gefahren
der Temperamentsünden, und sie erreichen ihren
Zweck, ohne zu bemerken, daß sie ihm den wahren
Adel der Frauennatur geopfert haben. Zu einer
innern, sittlichen Reife gelangen sie später nur
ausnahmsweise; sie erfassen die Ordnung des
geselligen Verkehrs nur äußerlich und mechanisch;
die innere Größe der gesellschaftlichen Entwicklung

wird ihnen niemals klar — äußerlich
bekennen sie sich zur Theorie von der Aristokratie
des Geistes, innerlich aber bleiben sie dem Adel
der Seelen gänzlich fern.

Man wird nur dann die Ehe den einzigen
wahren Beruf des Weibes nennen können, wenn
der Beweis erbracht ist, daß alle Frauen in der
Ehe unbedingt zur vollwertigen Charakterbildung
gelangen. Für die höheren Berufsklassen unseres
Volkes wird als Erziehungsziel der jungen Mädchen

der Standpunkt von Karoline Perthes
maßgebend sein: „Die Ehe als das höchste Gut des
Weibes schätzen und sie doch entbehren können."
Wer mit Bewußtsein das trefflichste
Charakterbildungsmittel entbehrt, wird alle übrigen um
so sorgfältiger ausnützen und dadurch immer zu
einem einigermaßen befriedigenden Resultat
gelangen. Die ehelose Frau steht da wie etwa der
Mann, dem der Besitz einer vollkommenen
Gesundheit versagt ist. Man weiß, daß Männer
dieser Gattung an Energie viele Gesunde
übertreffen können, daß die Kulturwelt gerade ihnen
viele ihrer wichtigsten Errungenschaften verdankt.
Dasselbe gilt'von den ehelosen Frauen. Auch
sie dürfen sich des fröhlichen Bewußtseins
erfreuen, daß die Weltordnung und der
Kulturfortschritt sehr wohl eine Verwertung für ihre
Kraft haben und dieselbe gar nicht entbehren
können.

Unter den eben entwickelten Gesichtspunkt
fällt auch die Beurteilung der Frage nach den
Schädigungen, die das ehelose Leben für die
Gesundheit der Frauen einschließt. Bleiben denn
alle verheirateten Frauen gesund? Und würde
man wirklich den Schaden durch die Gewährung
des Rechts auf freie Liebe heilen? Würde nicht
diese — wenn sie auch nur den Schatten des
Namens Liebe verdienen soll — der Seele Wunden
schlagen, deren Tiefe auch den Körper in
Mitleidenschaft zöge? Und ist es denn wirklich möglich

oder auch nur wünschenswert, daß alles
Leiden aus der Welt geschafft wird? Die freie
Liebe würde jedenfalls das Uebel verschlimmern,
und die Gesellschaft, die ihren Töchtern ein glückliches

Leben sichern will, kann das nur durch
Erziehung zur Charakterehe erlangen und
dadurch, daß sie einer solchen Charakterehe alle
Hindernisse aus dem Weg räumt.

Aus! „Die Erziehung der weiblichen Jugend vom
lv. bis 20. Lebensjahre." Von Louise Hagen und
Anna Beyer. Verlag von Karl Villaret, Erfurt.

Weibliche gemeinnützige Liebes-
thäligkeik.

Der zürcherische Frauenbund zur Hebung
der Sittlichkeit veröffentlicht seinen Jahresbericht mit
einer übersichtlichen Darstellung seines Werdens und
Wirkens. Die vom Frauenbund unterhaltenen
Anstalten zum Pilgerbrunnen beherbergten seit der Zeit
ihres Entstehens 226 Zöglinge (mit 26,000 Verpflegungstagen)

im Vorasyl, im Versorgungshaus 222 juuge
Mütter mit 21,500 und 201 kleine Kinder mit 36,400
Verpflegungstagen. Im letzten März war die Kinderzahl

27. 40 Mädchen wurden in der Anstalt im letzten
Jahre entbunden. Die Landesfremden bilden ein Viertel
der Gesamtzahl. An Kostgeldern wurden nur Fr. 6522.50
bezogen, während sich die Jahresbeiträge auf 11,000 Fr.
beliefen. Bei einer Gesamtausgabe von Fr. 37,762. 34
weist die Betriebsrechnung einen Vorschlag von Fr.
1558. 38 auf; das Vermögen beträgt nach einem
letztjährigen Rückschlag von Fr. 1511. 57 nunmehr
Fr. 25,796.88.
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®aS SeptoefternpauS oorn roten Streng
in gluntern Ijat gnr 3eit 81 Sraitfcnpflegerinneit, roo»
non 48 auf ben 14 2lupenftationen fiel) befinbett. jjeptt
bis elf Scproeftern finb ftetS in ©rioatpäufern tpätig.
gn ber Sranfenanftalt rourbeit im legten S8eri<f)tSjat)r
225 ©erfonen oerpflegt. ®ie 3apl ber ©flegetage mar
4521. 9Zäd)ftenS mirb mit bent Sau eineS neuen ©e=
bättbeS für 40 ftranfenbetten, mit Stäumen für Sepr»
gtoede itnb für ©eperberguug ber Scproeftern begonnen.
®ie SluSgaben beliefen fiel) 1897 auf ffr. 73,500. 85 ;

gleidjroopl ergibt bie ©etriebSrecpnung einen ©orfcplag
non ffr. 3288.55, bie ftapitalrecpttung mit 8000 ffr.
Segaten einen folcpett non ffr. 6286.60, roomit baS

©ermögen ber Slnftalt ffr. 138,740 betragt.

iiiniiiiii Iiiiii Iiiiii inn iiiiiniiiiiiiminiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin

SprßtfjtJaal.
3fragm

3« biefet ?tu6rift ftöntten nur fragen »on
allgemeinem gnfereffe aufgenommen werben. §tcrten-
gefudje ober §tettenofferten (inb ansgef^toffen.

gfrage 4666 : ©eip eine geeprte Slbonnentin einen
Stat, roie ein bei einem fleiitett Stinbe, baS noep nidjt
gepen !ann, fid) geigenber ©lattfup gepeilt roerben
tann ®aS Stinb ift fonft gang normal ttnb rourbe nod)
nie auf bie gitpepen gefteEt. s, db. s.

3trage 4667 : ©er !ann mir ein roirffameS SJtittel
gegen ffliegen itnb ©efpen angeben gnr SJtaffenoer»
tilgung ®lne alte StComtenttn.

glrage 4668: ©ibt eS nidjt ein SJtittel, um ben
t)äf?ticE)en ©erudj gu bämpfen, ber beim ©egiepen ber
©arten mit gauepe fü* bie näd)ften 2litroopner ent»

ftet)t SB« laben für ben Sommer» unb £erbftauf=
eittfjalt ein fleitteS AjäuSdjett auf betn Sanbe gemietet ;
ber Slufentpalt barin wirb unS aber burd) biefe 3tt»
gäbe gang nerleibet. Seiber beftebt am Drte leine ©er»
orbnung, bie baS 2lttSbringen ber gauepe gnr &ageS=
geit oerbietet, unb bie ©erttcpSneroett ttnfereS Stacp»
barS fepeitten jeber b^gäettaifdgen Stimmung gu ent»

bebren. SJlit beftem ®attfe ®tne neue aisonnenttn,

gfrage 4669: ©aS halten bie oerebrl. Sefer biefeS
©lattes non naepftepenbem planet @§ ift unS fecpS
ftirtbertt bureb ben rafdj aufettxanber gefolgten &ob ber
©Itéra ein §auS mit etroelcper ©inridjtung al§ @rb»

teil gugefallen. gn bentfelben £>attfe tonnten bie ©Itern
ginfettfret ben ®acpftocf beroopnen. Stun meint mein
SJÎawt, mir follten baS §auS übernebtnen, baS ©elb
gunt 2lttSgaplen ber ©efajroifter aufnehmen unb ein
SogierpauS für bie 2lrbeitertlaffe nach amerifanifdjent
SOÏitfter einrichten. ®iefer ©ebante an unb für fid)
märe ja recht fcpön; aber id) bin nidjt bie reepte ©erfon,
um benfelben auszuführen, unb bag §aitS ift gar niept
bafitr eingerichtet. Unb bann tann ich auch bie Stecp»

nung nidjt gufammenbringen. ®aS Sogentent mit notier
©ettfion itnb ©ebienmtg fotlte per ©erfon nicht höher
gu flehen fommen als gr. 1. 20, ffamilieu mit Stinbern
ffr. 1.50 bie ©erfon. ®abei müpten bie Steinen nod)
geroartet, unb eS rnitpte für fie geroafdjett roerben. Dpne
ipülfsträfte tonnte id) fo etroaS beim beften ©illen
nicht burdjführen, unb ba§ Unternehmen auf bief er
©runblage mürbe feine ®ienftperfott rentieren, gep
bitte tüdjtige §au§frauen ttttb SDBirtfctjafter unt ein
offenes ©ort, aber bodj fo balb als möglich, bamit
mein SJtann rechtgeitig belehrt mirb. §erglid)ft bantt

Sine junge, geängfttgte gtait.
§frage 4670 : ©äre eS nicht gut, junge SMbdjett

auS beut Slrbeiterftanbe, bte auf bie ©he refleîttereit,
in öffentlidjeit 3lnftalten — SorrettionShäufern, airmen»
anftalten :c. gitr haugroirtfchaftlictjen aiitSbilbung unter»
gubritigen? Sie lernten ba biejenige §au§füljrung, bie
ba§ SÖtinimum ber Soften innehatten unb bod) auf
ber richtigen ©rnährungSlehre bafteren mitp. Sßenn fie
gum fjroècfe be§ fiernenë ftch itt gutem §aitfe al§
®ienftmäbd)en placieren, fo lernen fie eine Spenge non
SSebürfniffen tennen, bie man fid) int §au8halt eines
gerobhnlidjeti 2lrbeiter8 unter teinen Utnftänben geftatten
tarnt. Sie taugen nidjt mehr in ben ÇauSftanb eine§
untergeorbneten UlrbeiterS unb mürben fid) barin nie»
ntalS befriebigt fühlen. ®te nieten ©ntbehrungen, bie
fie fidj nach jeöer Dtidjtung auferlegen müpten, mürben
ba§ innere ©lüefgefühl nicht auftommen laffen. Solche
ftaatliche 2tnftalten füllten gehalten fein, junge &öd)ter
gitr grünblichen 3litgbilbitng unentgeltlich aufgunehmen.
®a§ märe bie ridjtigfte .ôait§haltungSfd)iile für bie
tünftigen 3lrbeiterfrauen. SBag halten anbere Arbeiter
non meiner SOteinung ®in eifriger Sefer.

gtrage 4671: Sonnte mir nieHeidjt eine freunb»
liehe SJlitleferin 2lu§tunft barüber geben, roie neue,
tannene Stietnenböben präpariert werben, um folcïjen
©lang git geben itttb nor fchnetler aibniipung gu fdjüpett?
ffür gütige 2litgfunft gum norauS beften ®anf.

®. 31. $.
gfragc 4672 : Qn ber „ffrauen»3eitung" nom

7. Stonember 1897 finb non Slbonnenten einige Stbreffen
non ipenfionaten in ber frangbfifdjen Schroeig mitge»
teilt roorben. ®a id) gerne meine Stodjter für ein ffahr
borthin placieren möchte, fo machte ich ebenfalls ©e»

brauch banon. Slber mein ©ott „unter ®enfion8prei§
befchetben" hat fidj ber iprofpettu? ohne ßathaten auf
1200 ffr., ber anbere auf 1100 geftellt. SSäre e8 roirt»
ltd) nicht möglid), ein Sinb gu etroaS befi^eibenerm
greife bort unterbringen gu tönnen, mit bent ©eroupt»
fein, bap e8 an Seib nub Seele gut aufgehoben unb
genügenbe Soft nerabreidjt roerbe? SBäre nieÛeicht eine
inerte Sftitabonnentin int ftanbe, mir mit einer folcfjen
gu bienen? 2ludj Slbreffen non iprinathaufern mürben
beftenS nerbanît non einer sroonnentin in s.

^rage 4673 : ®urd) ben ®ob einer Schtnägerüt
ift bie Sltutter ntetneS SRattneg auf bie ®auer in unfer
§att§ gelontmen. ©8 ift mir bieg foroeit gang recht,
al§ id) ber alten ffrau gerne StebeS unb ©itteS er»

roeifen mill. Stun felje ich aber mit Scpreden, bap ihre
©egriffe non ©rgieljitng non ben meinigen nollftänbig
uerfd)iebeti finb. Sie leitet bie Sütber gunt ©erheittt»
lichen uttb Sügen an, itnt tpnett Strafe unb ftd) felbft
einen ©erroeiS gu erfparen, tttxb fie führt eine Sprache
unb hat ©eroohnheiten, non toeldjen bie Sinber bis
jept roeber etroaS gehört, noch gefeljen haben, unb bie
ttt meinen 3lugen gang unftatthaft finb. Seiber nimmt
mein Sltann bie Sadje gu roenig erttft, ttnb er meint,
mit tüchtigen Strafen für baS jeweilige Sügen unb
ben Ungehorfant werbe fid) bie Scljabigitng fdjon auS»

gleidjen. ffch aber glaube eS nicht, unb ich ha^e aU(^ ^a3
unb Stadjt leine Stupe mepr. ffip pabe bie ffreube an
ber ©rgiepung nerloren -unb bamit attd) ben SebenSmut.
SöaS letpt fiep in foldjem ^alle tpun?

®ntmutigte in D.

§frag« 4674 : Sitein fiebett ffapre alteS SJtäbdjen
tourbe als groetjäprig mit lodjenbeitt SBaffer oerbrannt
ttnb pat baoon auf ber ©ruft päptidje Starben behalten,
©ibt eS roopl eine ©epanblung ber §aut, bie bewirten
würbe, bap mit bem ^erattwaipfen bie Starben eper
oerfepwinben, ftatt immer betttlidjer werben?

§trage 4675: SBäre oiellei^t eine geeprte Slbon»
nentin int ffalle, mir einige 2lbreffen oon guten fran»
göfifepen ffnftituten gu oerfepaffen, too icp meine löjäprige
®oipter in ipenfion geben tonnte? Sep palte fepr bar»
auf,, bap fie unter ftrenge Stufficpt unb in gute Pflege
tomtut bei tttäpigem ipenfionSpreife. ffür gütige SOtit»

teilungen bantt gum oorau8 perglicpft
langjährige StSonnentln.

girage 4676 : @8 wäre mir fepr attgenepm, gu er»
fapren, wo in ber üftfcfjweig tnatt fiep beS Stäpern
über bie prattifcpe ©erwenbbartett ber Dr. SBiefen»
bangerfepett fgbealtronen perfönlicp informieren tonnte,
refp. too folcpe in ffunttion gegeigt werben tonnten?
SJteine Stiftgäpne paben ben 6alt oerlorett, unb bie mir
gefertigte ©olbtrone pabe icp fepott meprfacp oerloren.
SBa§ icp fcpriftlidj oon ©efipern non ffbealtronen ge»
pört pabe, lautet übereinftimmenb fepr günftig ; nun
ntöcpte icp ©etegenpeit paben, ntiep noep burcp ben
Slugenfcpetn git übergettgen. ffür freunblicpe SJtitteilungen
wäre perglicp bantbar eine 3ahnteit>enbe,

Hnthitjrtßn.
jVnf tirage 4658: „ffürepte ©ott, tpue reept unb

fipeue ntemanb!" ff ft ba8 ©auSwefen auf gefunber
finangieUer ©runblage aufgebaut, bleibt für bie arbeiten»
ben äöcpter, ben ©oftbubeit unb bie ©afe neben Soft
unb SogiS noep etwaS Sopn in irgenb einer ffortn (in
bar, alS'Strintgelb ober als ©ertneprung beS elter»
licpett ©ermögenS), tann für bie Slbnüpung ber Sltöbel
ttnb ©etten etwas auf bie Seite gelegt werben, unb
bleibt ffpnen etwaS Unternepntergewinn, fo tümmern
Sie fiep niept um baS, was bie Stacpbarn fagen. ®te
Sonturreng oon ffrembenpenfionett in ber Scpweig ift
fo auperorbentlicp grop, bap ffpre Sonturreng babei
gang oerfepwinbet. Saitfntännifip gebaipt wäre eine
gang tieine ©rpöpung beS i^enfionpreifeS, namentlich
für neue ©äfte, aEerbingS rieptig; roaprfheinlicp pätten
Sie bennoep baS §auS immer oolt. gt. dm. in ffl.

Ilttf tirage 4659 : ffn ber ®pat ift bte Untpätig»
teit gewiffer Organe als bie llrfacpe ber gunepmenben
SörperfüEe gu betrachten, ©iel ©ewegttng in ^auS
uttb 6of ift jebenfaES gitträglicp; wenig iÖteplfpeifen,
feine Suppe unb, wenn eS niept mepr fo-peip ift, fo
wenig wie möglidj trinten, namentlicp fein ober wenig
Sier. st. m. in ®,

Jlttf tirage 4660: Söeipe, garte ©aut ift fepr
fcpön im ©egettfap gu berjenigen ©läffe, bie als ßeiepen
poipgrabiger ©lutarmut niept gu oertennen ift. ©raun
tann bie §aut oon ber Sonne werben ober audj ein»
faep oon ©inwirtung ber Suft; baS ©raunwerben an
fiep pat mit ber ©efunbpeit nicptS gu tpun: aber bie
braune ©efidjtSfarbe beutet auf bauernben Slufentpalt
in freier Suft, alfo auf einen ßitftanb, ber für bie ©e»
funopeit auperorbentliip wertooE ift. gr. dm. in ».

Jlttf tirage 4661 : Sßelcpe unoemünftige ßeiteiit»
teilung Sann eS niipt geättbert werben, bap baS garte,
junge SOtäbipen früp brei llpr aufftepen mup, fo ift eS

bringenb notwenbig, bap baSfelbe über SJtittag, alfo
ant beften um 10 ober 11 llpr, fiep eine Stunbe inS
©ett legt, auep bann, wenn eS gu biefer niht
fcplafen tann. gt, dm. in ».

Jluf ^trage 4662 : $n jebettt georbneten §auS»
palt werben bie SeEerfenfter im Sommer unb ©inter
gefeptoffen, im gfrüpiapr unb £erbft geöffnet; ber Qwed
beS SeEerS ift ja eben, eine gleicpntäpige Temperatur
gu erpalten. Stur bei einem fepr naffen, alfo über»
paupt wenig brauipbaren SeEer Hepe fiep baS Offen»
ftepen beS f^enfterS im Sommer begreifen.

gr. DM. In ».
Jtnf ^irage 4663: ©erfmpen Sie ben in jeber

©potpete rooplbetannten ißuber talc, venet. 50, zinc
oxyd. 5 ; piemit päufig int Saufe beS £ageS bie $änbe
leiipt pttbern ttno biefelben niept mepr wafepett als
bringenb notwenbig. gr. dm. in ».

Jluf gtrage 4664: Slltmobifcpe Seute wie id)
laffen fiep in ber Ülpotpefe ein ffläfipipen Eau de Botot
tttaepen, baS fepr lange pält. ®ie SBaffer mit Salol»
bafiS finb auep empfehlenswert, roie auep bie oer»
fcpiebenenQctpnwaffer, wel^e ab unb gu in ber „grauen»
ßeitung" angegeigt werben. ®ie fjäpne reipt rein
palten, baS ift bie §auptfacpe. gt. dm. in ».

Jluf girage 4664: ®aS gitoerläffigfte SJtittel für
bie pflege beS SltunbeS ift natürlich bk tneepanifepe
Steinigung mittels ©affer, ntept gu groper 3apnbürfte,
fjeberïiel ttnb Seibenfaben. öiebei fpielen bie SJtunb»
roaffer eine unterftüpenbe StoEe. Unter ben einfachen
SJtunbwaffern roäre nun ba8 ©afferftofffuperojpb in
2—3progettttger Söfung ba8 ibealfte, ift aber roegen
feiner Unbeftänbigteit unbrauchbar. ®ann aber folgt
in ©egttg auf ©ert unb Sîupeit fogleicp baS über»
titanganfaure Sali. SRan läpt fiep in ber 5Äpotpete eine
groeiprogentige Söfttng bereiten unb gibt baoon in ein
©laS ©affer 2—3 Kröpfen, b. p. bis eine gartrofa ober
blaplila auSfepenbe garbling beS ©afferS auftritt.
Stärtere Söfungen finb niept etwa giftig, aber unnötig
uttb unangenepm. 2tber baS überntanganfaure Salt
bilbet naep aibgabe feines toirffamen, fäulniSbefeiligen»
ben principes, beS SauerftoffeS, einen braunen Stieber»
fcplag (©raunftein), ber ©äfepe, ©ürfte u. f. f. tief
braun färbt. ®ie gledett laffen fiep nur mittels unter»

Printen bot ber Jjßlbarbßit
©iele Sanbleute betätnpfen bei ipren gelbarbeiten

ben ®urft, bamit fie bem heftigen Scploipen entgepen.
®ie» ift jeboep niept gwedmäpig unb fann unter Um»

ftänben gu fcplinttnen, ja felbft gefäprlicpen 3uPünben
füpren. ®er ®uxft ift als 3Jtapnung ber beim Scpwipcn
bem Sörper berloren gegangenen glüfpgfeiten angufepen,
unb bei ber Sticptbeacptung biefer SJiapnung treten ©lut»
tierbidung unb Slustrodnung ber ©etoebe, fdjlieplicp ber

fog. Sonnenflicp ein. Slbgefepen oon biefen fcplimmften
golgen ift e« auep fieper, bap burcp ben wegen glüffig»
feitsmangel gefepwäepten ©toffweepfel bie Sörpeternäp»
rung beeinträ^tigt Wirb. ©8 erfepeint bemnadp niept
rätltep, ben Surft ööttig gu unterbrüden ; aber man
trinfe langfam unb mäpig, am beften fept man bem

©affer ©itronenfäure gu, woburcp auep ber burcp bie

©affergufupr beWirlten ©erbünnung ber SDtagenfäure
in rationeEer ©eife entgegengewirft wirb. Sil« befies
unb biüigfteS ©etranf für gelbarbeiter bei groper §ipe
hat fiep SEHtcp ober fcpWarger, in faltent ©affer gefüplter
Saffee erwiefen. ®in Scplucf oon biefem ftiEt fofort
ben ®urft unb läpt ipn längere 3«t niept Wieber auf»
lommen.

®rbEÛ0kilïim0 bß« Bit
©elepe fürdjterlicpe Sraft ein ©lipftrapl gu ent»

toideln oermag, baoon gibt ©rofeffor §oppe im „Slrcpio
für ©oft» ttnb ®elegrappie" poepintereffante ©elege;
gegen jene finb Spannungen in unferen Starïftrom»
leitnitgen baS reine Sittbcrfpiel. So erwäpnt ©rofeffor
ijoppe, bap bei einem über SlauStpal ftd) entlabenbett
©emitter ber ©lip iit ein ©opnpauS fdjlttg itttb auf
eine pölgerne Säule traf, in berett Sopf gwei ftarte
®raptttägel oon 4 SJtillinteter ®ide rein abgefdjtttolgen
rourbeit. ©ei feinem Scpmiebefetter liepe fiep eine äptt»

liepe Sdjmelgung peroorrttfett ttnb erft ben gttgenieuren
oon Siemens uttb .fialSfe gelang biefelbe, als fie eine

Stromftärfe oon 200 Slmpère unb 20,000 ©olt Span»
nung anroanbtett. gür bie ©irfttttg eiiteS ©lipeS itt
ber 3eit oon einer Sefttnbe ergibt bieS eine ntedjanifcpe
Seiftung oon mepr als 5000 ©ferbefräften ; ja bei 2lu=

napme einer ©lipbauer ooit einer 3ePntelfefttnbe
toürbe fiep biefe Sraft auf baS ßepitfadje erpöpett. ©iit
befannter SJtüncpner ©leftroteepuifer gibt benn auep

aEen ®elepponbenupern bett guten Slat, trop ben oor»
paitbetten genügeubett Scpupmitteln gegen ©Iipgefapr
bei feproeren ©eroittent baS ®eleppoit gang in Stupe

gu laffen; benn bie Sternen föntttett fepliepliep bod)

ntepr als nötig aufgeregt roerben.

B)a» sin hmMihex: iiärpBr iBiJlEtt ftatttt.
®aS gnbianertnäbdjett Sola, bie ©pipperoaatpletin,

bereu Sraftprobuftionen itt Slmerifa im oorigett gapre
oiel Slttffepen erregten, pat jept als ScptteElättferitt
bnrcp eine Seiftmtg, bie im ©eifeitt oerfepiebener SJtit»

glieber ber amerifattifepen Sltpletenoereinigung ftatt»
fanb, roieber oon fid) rebett gentaept. ®aS Sportfoftünt
ber braunen Sola beftept auS bent inbianifepett §emb,
einem bis gu bett Sttieen reiepenben Stocfe, auS rep»

leberner ©einbefleibuttg uttb ebettfolcpen Sd)upett ober

SJiolaffittS. gn biefer Sleibung, bie oiel feptoerer ift,
als fie fonft oon Sltpteten ober gar ©ettläufern ge»

tragen roirb, legte baS gnbianermäbepen attep ipre lepte
Sraftprobe ab. ®te Stefultate beS SlentteitS toaren
folgenbe: 100 SJteter in 9 Sefuttbett, 220 SSteter in 20

Sefunben, 380 Söteter in 46 Sefunben, 761 SJteter in
1 SJtinute 51 Sefunben, 1525 SJteter itt 4 SRittuteti
23 Sefunben,- 7615 SJteter in 24 SJÎtmtten 43 Sefunben,
15,230 SJteter in 51 SJtinuten 10 Sefunben, 30,460
SJteter in 2 Stunbeit 46 SJlinitten, 38,075 SJteter ober
mepr als 5 beittfcpe SJteilen in 3 Stunben 26 SJtinuten.

©äprenb unb ttaep biefer Seiftmtg maepten fiep niept
bte geringftett Spuren oott ©rfcpöpfttng ober gar über»

tttäpiger Slnftrettgung benterfbar. ®ie 2ltpletin ift feit
iprer Sinbpeü fpftematifcp trainiert roorben. 211S fie
12 gapre alt roar, rüpmte man ipr fd)ott Sraft uttb
SluSbauer naep. SJtit 17 gapren fottnte fie fepott grope
©ättme fäEett, unb niept feiten gelaug eS ipr, bie

.Sjnitterroälbler, berett ©erttf eS ift, bte ©ättme gu fällen,
fie oott ber Stinbe gu befreien uttb gu bepaueit, bei ber

2luSübung biefer ©efepäftigung att ©efd)idlid)feit ttttb

Scptteüigfeit roeit gu übertreffen. ®ie ftärfften jungen
SJtänner ipreS StammeS finb itid)t int ftanbe, auS

einem Stingfantpfe mit Sola als Sieger peroorgttgepen,
uttb im Saufe polt fie feiner ein.
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Das Schwesternhaus vom roten Kreuz
in Muntern hat zur Zeit 81 Krankenpflegerinnen, wovon

48 auf den 14 Außenstationen sich befinden. Zehn
bis elf Schwestern sind stets in Privathäusern thätig.
In der Krankenanstalt wurden im letzten Berichtsjahr
225 Personen verpflegt. Die Zahl der Pflegetage war
4521. Nächstens wird mit dem Bau eines neuen
Gebäudes für 40 Krankenbetten, mit Räumen für
Lehrzwecke und für Beherbergung der Schwestern begonnen.
Die Ausgaben beliefen sich 1807 ans Fr. 73,500. 85 ;

gleichwohl ergibt die Betriebsrechnung einen Vorschlag
von Fr. 3288.55, die Kapitalrechnung mit 8000 Fr.
Legaten einen solchen von Fr. 3286.30, womit das
Vermögen der Anstalt Fr. 138,740 beträgt.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Ztnörik können nnr Krage« von
allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenosserten sind ausgeschlossen.

Krage 4333: Weiß eine geehrte Abonnentin einen
Rat, wie ein bei einem kleinen Kinde, das noch nicht
gehen kann, sich zeigender Plattfuß geheilt werden
kann? Das Kind ist sonst ganz normal und wurde noch
nie auf die Füßchen gestellt. I. W. Z.

Krage 4337 : .Wer kann mir ein wirksames Mittel
gegen Fliegen und Wespen angeben zur Massenvertilgung

Eine alte Abonnentin.

Krage 4338: Gibt es nicht ein Mittel, um den
häßlichen Geruch zu dämpfen, der beim Begießen der
Gärten mit Jauche für die nächsten Anwohner
entsteht? Wir haben für den Sommer- und Herbstaufenthalt

ein kleines Häuschen alls dem Lande gemietet;
der Aufenthalt darin wird uns aber durch diese
Zugabe ganz verleidet. Leider besteht am Orte keine
Verordnung, die das Ausbringen der Jauche zur Tageszeit

verbietet, und die Geruchsnerven unseres Nachbars

scheinen jeder hygieinischen Stimmung zu
entbehren. Mit bestem Danke Eine neue Abonnentin.

Krage 4339: Was halten die verehrt. Leser dieses
Blattes von nachstehendem Plane: Es ist uns sechs
Kindern durch den rasch aufeinander gefolgten Tod der
Eltern ein Haus mit etwelcher Einrichtung als Erbteil

zugesallen. In demselben Hause konnten die Eltern
zinsenfrei den Dachstock bewohnen. Nun meint mein
Mann, wir sollten das Haus übernehmen, das Geld
zum Auszahlen der Geschwister aufnehmen und ein
Logierhaus für die Arbeiterklasse nach amerikanischem
Muster einrichten. Dieser Gedanke an und für sich

wäre ja recht schön; aber ich bin nicht die rechte Person,
um denselben auszuführen, und das Haus ist gar nicht
dafür eingerichtet. Und dann kann ich auch die Rechnung

nicht zusammenbringen. Das Logement mit voller
Pension und Bedienung sollte per Person nicht höher
zu stehen kommen als Fr. 1. 20, Familien mit Kindern
Fr. 1. 50 die Person. Dabei müßten die Kleinen noch
gewartet, und es müßte für sie gewaschen werden. Ohne
Hülfskräfte könnte ich so etwas beim besten Willen
nicht durchführen, und das Unternehmen auf dieser
Grundlage würde keine Dienstperson rentieren. Ich
bitte tüchtige Hausfrauen und Wirtschafter um ein
offenes Wort, aber doch so bald als möglich, damit
mein Mann rechtzeitig belehrt wird. Herzlichst dankt

Eine junge, geängsttgte Frau.

Krage 4379 - Wäre es nicht gut, junge Mädchen
aus dem Arbeiterstande, die auf die Ehe reflektieren,
in öffentlichen Anstalten — Korrektionshäusern,
Armenanstalten ?c. zur hauswirtschaftlichen Ausbildung
unterzubringen? Sie lernten da diejenige Haussührung, die
das Minimum der Kosten innehalten und doch auf
der richtigen Ernährungslehre basieren muß. Wenn sie

zum Zwecke des Lernens sich in gutem Hause als
Dienstmädchen placieren, so lernen sie eine Menge von
Bedürfnissen kennen, die man sich im Haushalt eines
gewöhnlichen Arbeiters unter keinen Umständen gestatten
kann. Sie taugen nicht mehr in den Hausstand eines
untergeordneten Arbeiters und würden sich darin
niemals befriedigt fühlen. Die vielen Entbehrungen, die
sie sich nach jeder Richtung auferlegen müßten, würden
das innere Glückgefühl nicht aufkommen lassen. Solche
staatliche Anstalten sollten gehalten sein, junge Töchter
zur gründlichen Ausbildung unentgeltlich aufzunehmen.
Das wäre die richtigste Haushaltungsschule für die
künftigen Arbeiterfrauen. Was halten andere Arbeiter
von meiner Meinung? Etn eifriger Leser.

Krage 4371: Könnte mir vielleicht eine freundliche

Mitleserin Auskunft darüber geben, wie neue,
tannene Riemenböden präpariert werden, um solchen
Glanz zu geben und vor schneller Abnützung zu schützen?
Für gütige Auskunft zum voraus besten Dank.

E. T. D.

Krage 4372: In der „Frauen-Zeitung" vom
7. November 1897 sind von Abonnenten einige Adressen
von Pensionaten in der französischen Schweiz mitgeteilt

worden. Da ich gerne meine Tochter für ein Jahr
dorthin placieren möchte, so machte ich ebenfalls
Gebranch davon. Aber mein Gott „unter Pensionspreis
bescheiden" hat sich der Prospektus ohne Zuthaten auf
1200 Fr., der andere auf 1100 gestellt. Wäre es wirklich

nicht möglich, ein Kind zu etwas bescheidenerm
Preise dort unterbringen zu können, mit dem Bewußtsein,

daß es an Leib und Seele gilt aufgehoben und
genügende Kost verabreicht werde? Wäre vielleicht eine
werte Mitabonnentin im stände, mir mit einer solchen
zu dienen? Auch Adressen von Privathäusern würden
bestens verdankt von einer Avonneutin w L.

Krage 4373: Durch den Tod einer Schwägerin
ist die Mutter meines Mannes ans die Dauer in unser
Haus gekommen. Es ist mir dies soweit ganz recht,
als ich der alten Frau gerne Liebes und Gutes
erweisen will. Nun sehe ich aber mit Schrecken, daß ihre
Begriffe von Erziehung von den meinigen vollständig
verschieden sind. Sie leitet die Kinder zum Verheimlichen

und Lügen an, um ihnen Strafe und sich selbst
einen Verweis zu ersparen, und sie führt eine Sprache
und hat Gewohnheiten, von welchen die Kinder bis
jetzt weder etwas gehört, noch gesehen haben, und die
in meinen Augen ganz unstatthaft sind. Leider nimmt
mein Mann die Sache zu wenig ernst, und er meint,
mit tüchtigen Strafen für das jeweilige Lügen und
den Ungehorsam werde sich die Schädigung schon aus¬

gleichen. Ich aber glaube es nicht, und ich habe auch Tag
und Nacht keine Ruhe mehr. Ich habe die Freude an
der Erziehung verloren und damit auch den Lebensmut.
Was läßt sich in solchem Falle thun?

Entmutigte ln O.

Krage 4374 z Mein sieben Jahre altes Mädchen
wurde als zweijährig mit kochendem Wasser verbrannt
und hat davon auf der Brust häßliche Narben behalten.
Gibt es wohl eine Behandlung der Haut, die bewirken
würde, daß mit dem Heranwachsen die Narben eher
verschwinden, statt immer deutlicher werden?

Krage 4375: Wäre vielleicht eine geehrte
Abonnentin im Falle, mir einige Adressen von guten
französischen Instituten zu verschaffen, wo ich meine 15jährige
Tochter in Pension geben könnte? Ich halte sehr
darauf,, daß sie unter strenge Aufsicht und in gute Pflege
kommt bei mäßigem Pensionspreise. Für gütige
Mitteilungen dankt zum voraus herzlichst

Langjährige Abonnentin.

Krage 4373 i Es wäre mir sehr angenehm, zu
erfahren, wo in der Ostschweiz man sich des Nähern
über die praktische Verwendbarkeit der Dr. Wiesen-
dangerschen Jdealkronen persönlich informieren könnte,
resp, wo solche in Funktion gezeigt werden könnten?
Meine Stiftzähne haben den Halt verloren, und die mir
gefertigte Goldkrone habe ich schon mehrfach verloren.
Was ich schriftlich von Besitzern von Jdealkronen
gehört habe, lautet übereinstimmend sehr günstig; nun
möchte ich Gelegenheit haben, mich noch durch den
Augenschein zu überzeugen. Für freundliche Mitteilungen
wäre herzlich dankbar Eine Zahnleid-nd-.

Ankworten.
Auf Krage 4358: „Fürchte Gott, thue recht und

scheue niemand!" Ist das Hauswesen auf gesunder
finanzieller Grundlage ausgebaut, bleiht für die arßeiten-
den Töchter, den Postbuben und die Base neben Kost
und Logis noch etwas Lohn in irgend einer Form (in
bar, als'Trinkgeld oder als Vermehrung des
elterlichen Vermögens), kann für die Abnützung der Möbel
und Betten etwas auf die Seite gelegt werden, und
bleibt Ihnen etwas Unternehmergewinn, so kümmern
Sie sich nicht um das, was die Nachbarn sagen. Die
Konkurrenz von Fremdenpensionen in der Schweiz ist
so außerordentlich groß, daß Ihre Konkurrenz dabei
ganz verschwindet. Kaufmännisch gedacht wäre eine
ganz kleine Erhöhung des Penstonpreises, namentlich
für neue Gäste, allerdings richtig; wahrscheinlich hätten
Sie dennoch das Haus immer voll. Fr. M. in B.

Auf Krage 4359 : In der That ist die Unthätig-
keit gewisser Organe als die Ursache der zunehmenden
Körperfülle zu betrachten. Viel Bewegung in Haus
und Hof ist jedenfalls zuträglich; wenig Mehlspeisen,
keine Suppe und, wenn es nicht mehr so ° heiß ist, so
wenig wie möglich trinken, namentlich kein oder wenig
Bier. Fr. M. w B.

Auf Krage 4330: Weiße, zarte Haut ist sehr
schön im Gegensatz zu derjenigen Blässe, die als Zeichen
hochgradiger Blutarmut nicht zu verkennen ist. Braun
kann die Haut von der Sonne werden oder auch
einfach von Einwirkung der Luft; das Braunwerden an
steh hat mit der Gesundheit nichts zu thun; aber die
braune Gesichtsfarbe deutet auf dauernden Aufenthalt
in freier Luft, also auf einen Znstand, der für die
Gesundheit außerordentlich wertvoll ist. Fr. M. w B.

Auf Krage 4331 : Welche unvernünftige Zeiteinteilung

Kann es nicht geändert werden, daß das zarte,
junge Mädchen früh drei Uhr aufstehen muß, so ist es

dringend notwendig, daß dasselbe über Mittag, also
am besten um 10 oder 11 Uhr, sich eine Stunde ins
Bett legt, auch dann, wenn es- zu dieser Zeit nicht
schlafen kann. Fr. M. w B.

Auf Krage 4332 : In jedem geordneten Haushalt
werden die Kellerfenster im Sommer und Winter

geschlossen, im Frühjahr und Herbst geöffnet; der Zweck
des Kellers ist ja eben, eine gleichmäßige Temperatur
zu erhalten. Nur bei einem sehr nassen, also
überhaupt wenig brauchbaren Keller ließe sich das Offenstehen

des Fensters im Sommer begreifen.
Fr. M. in B.

Auf Krage 4333: Versuchen Sie den in jeder
Apotheke wohlbekannten Puder tà. vsnst. 50, ào
oxyà. 5 z hiemit häufig im Lause des Tages die Hände
leicht pudern uns dieselben nicht mehr waschen als
dringend notwendig. Fr. M. in «.

Auf Krage 4334: Altmodische Leute wie ich
lassen sich in der Apotheke ein Fläschchen Lau às öotot
machen, das sehr lange hält. Die Wasser mit Salol-
basis sind auch empfehlenswert, wie auch die
verschiedenen Zahnwasfer, welche ab und zu in der „Frauen-
Zeitung" angezeigt werden. Die Zähne recht rein
halten, das ist die Hauptsache. Fr. M. in B.

Auf Krage 4334: Das zuverlässigste Mittel für
die Pflege des Mundes ist natürlich die mechanische
Reinigung mittels Wasser, nicht zu großer Zahnbürste,
Federkiel und Seidenfaden. Hiebet spielen die Mundwasser

eine unterstützende Rolle. Unter den einfachen
Mundwassern wäre nun das Wasserstoffsuperoxyd in
2—3prozentiger Lösung das idealste, ist aber wegen
seiner Unbeständigkeit unbrauchbar. Dann aber folgt
in Bezug aus Wert und Nutzen sogleich das über-
mangansaure Kali. Man läßt sich in der Apotheke eine
zweiprozentige Lösung bereiten und gibt davon in ein
Glas Wasser 2—3 Tropfen, d. h. bis eine zartrosa oder
blaßlila aussehende Färbung des Wassers auftritt.
Stärkere Lösungen sind nicht etwa giftig, aber unnötig
und unangenehm. Aber das übermangansaure Kali
bildet nach Abgabe seines wirksamen, fäulnisbeseitigenden

Principes, des Sauerstoffes, einen braunen Niederschlag

(Braunstein), der Wäsche, Bürste u. s. f. tief
hraun färbt. Die Flecken lassen sich nur mittels unter-

Das Trinken bei der Feldarbeit.
Viele Landleute bekämpfen bei ihren Feldarbeiten

den Durst, damit sie dem heftigen Schwitzen entgehen.
Dies ist jedoch nicht zweckmäßig und kann unter
Umständen zu schlimmen, ja selbst gefährlichen Zuständen
führen. Der Durst ist als Mahnung der beim Schwitzen
dem Körper verloren gegangenen Flüssigkeiten anzusehen,
und bei der Nichtbeachtung dieser Mahnung treten
Blutverdickung und Austrocknung der Gewebe, schließlich der
sog. Sonnenstich ein. Abgesehen von diesen schlimmsten
Folgen ist es auch sicher, daß durch den wegen
Flüssigkeitsmangel geschwächten Stoffwechsel die Körpeiernäh-
rung beeinträchtigt wird. Es erscheint demnach nicht
rätlich, den Durst völlig zu unterdrücken; aber man
trinke langsam und mäßig, am besten setzt man dem
Wasser Citronensäure zu, wodurch auch der durch die

Wasserzufuhr bewirkten Verdünnung der Magensäure
in rationeller Weise entgegengewirkt wird. Als bestes

und billigstes Getränk für Feldarbeiter bei großer Hitze
bat sich Milch oder schwarzer, in kaltem Wasser gekühlter
Kaffee erwiesen. Ein Schluck von diesem stillt sofort
den Durst und läßt ihn längere Zeit nicht wieder
aufkommen.

Die Arbeitsleistung des Blitzes.
Welche fürchterliche Kraft ein Blitzstrahl zn

entwickeln vermag, davon gibt Professor Hoppe im „Archiv
für Post- nnd Telegraphic" hochinteressante Belege;
gegen jene sind Spannungen in unseren Starkstromleitungen

das reine Kinderspiel. So erwähnt Professor
Hoppe, daß bei einem über Klausthal sich entladenden
Gewitter der Blitz in ein Wohnhaus schlug und auf
eine hölzerne Säule traf, in deren Kopf zwei starke

Drahtnägel von 4 Millimeter Dicke rein abgeschmolzen
wurden. Bei keinem Schmiedefeuer liehe sich eine ähnliche

Schmelzung hervorrufen nnd erst den Ingenieuren
von Siemens und Halste gelang dieselbe, als sie eine

Stromstärke von 200 Ampère und 20,000 Volt Spannung

anwandten. Für die Wirkung eines Blitzes in
der Zeit von einer Sekunde ergibt dies eine mechanische

Leistung von mehr als 5000 Pferdekräften; ja bei

Annahme einer Blitzdauer von einer Zehntelsekunde
würde sich diese Kraft auf das Zehnfache erhöhen. Ein
bekannter Münchner Elektrotechniker gibt denn auch

allen Telephonbenutzern den guten Rat, trotz den

vorhandenen genügenden Schutzmitteln gegen Blitzgefahr
bei schweren Gewittern das Telephon ganz in Ruhe

zu lassen; denn die Nerven könnten schließlich doch

mehr als nötig aufgeregt werden.

Was ein weiblicher Körper leisten kann.
Das Jndianermädchen Lola, die Chippewaathletin,

deren Kraftprodnktionen in Amerika im vorigen Jahre
viel Aufsehen erregten, hat jetzt als Schnelllüuferin
durch eine Leistung, die im Beisein verschiedener
Mitglieder der amerikanischen Athletenvereinigung
stattfand, wieder von sich reden gemacht. Das Sportkostüm
der braunen Lola besteht aus dem indianischen Hemd,
einem bis zu den Knieen reichenden Rocke, aus
rehlederner Beinbekleidung und ebensolchen Schuhen oder

Mokassins. In dieser Kleidung, die viel schwerer ist,
als sie sonst von Athleten oder gar Wettläufern
getragen wird, legte das Jndianermädchen auch ihre letzte

Kraftprobe ab. Die Resultate des Rennens waren
folgende: 100 Meter in 9 Sekunden, 220 Meter in 20

Sekunden, 380 Meter in 43 Sekunden, 761 Meter in
1 Minute 51 Sekunden, 1525 Meter in 4 Minuten
23 Sekunden,-7615 Meter in 24 Minuten 43 Sekunden,
15,230 Meter in 51 Minuten 10 Sekunden, 30,460
Meter in 2 Stunden 46 Minuten, 33,075 Meter oder
mehr als 5 deutsche Meilen in 3 Stunden 26 Minuten.
Während und nach dieser Leistung machten sich nicht
die geringsten Spuren von Erschöpfung oder gar
übermäßiger Anstrengung bemerkbar. Die Athletin ist seit

ihrer Kindheit systematisch trainiert worden. Als sie

12 Jahre alt war, rühmte man ihr schon Kraft und
Ausdauer nach. Mit 17 Jahren konnte sie schon große
Bäume fällen, und nicht selten gelang es ihr, die

Hinterwäldler, deren Berns es ist, die Bäume zn füllen,
sie von der Rinde zu befreien nnd zu beHauen, bei der

Ausübung dieser Beschäftigung an Geschicklichkeit und

Schnelligkeit weit zu übertreffen. Die stärksten jungen
Männer ihres Stammes sind nicht im stände, aus
einem Ringkampfe mit Lola als Sieger hervorzugehen,
und im Laufe holt sie keiner ein.
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fproefltgfauren SlatronS befeitigen; atteitt biefer Um«

ftanb oeranlafit bte meiften, bie an imb für ftp oor«
jüglidge urtb urtfcfjcibltdje übermanganfaure SMüöfung
aufzugeben itnb ftc£) al§ ERunbtoaffer eine aromatifcpe
SBeingeiftlompofttion (KBlntfp Söaffer, ipfefferminzgeift,
Slfepebor u. f. f.) auSgurcctplen.

|Vuf gfraae 466B : ®er 3Jiei;getberuf ift mir aup
nipt fgmpatpifp ; aber am @nbe muf man eben bocï)

SReßger paben, itnb eine feinfiptenbe, mitleibSpoüe
Statur papt menig bajn. ®ie fiauptfac^e ift, bap jeber
feinen Beruf freubig, recht itnb in @bren treibt.

3r. m. ta 33.

xtx.xtx xtx.*txxfx *$X.xt^ xtx^tx.

—^ feuilleton. ^
Ms toilfcß Mvfs.

Stooelle non SBtarp 5Wife()«Staftncr.

[er §err SlmtSripter SBegeparbt trug fip,
als er üor einem 3apr naep granffurt a. 0.
perfect tourbe, burpauS nipt mit .&eirat2=
abfluten, ©eine 33 3apre brüeften ipn nipt,

unb bie fpmeipelpafte 3üüorfommenpeit aller ERütter
tum heiratsfähigen 2:i)entern war ihm beinahe fpon
unentbeprltep getoorben. 2Bo er eifpien, glänjten
bie Slugen, läcpelten bie Sippen, polten bie herben.
ERan tourte, er toar reip, brauchte nipt auf ©elb

p fepen — ein fettener gaE im Beamtenftanb.
Unb er toar ein fpöner ERann. hop unb fchlanf

bon ©eftalt, baS feine, bleipe ©efipt bon einem

tiefen ©rnft umfpattet. 25er braune, frangöfifp ge=

fepnittene BoEbart feibenweip. ©r patte fip eine

mufterpafte 3unggefei(enwopnung eingerichtet, in
ber alle? toie am ©pnürpen ging. Seine haus»
frau tonnte praftifper unb bifjtciler in ipren Sin«

orbnungen fein als er.
ERit feinem ®iener, ber feit 3apren in feinen

®ienften ftanb, fpradp er nie ein perfßnlipeS SBort;
ein furger Befepl, ein Sötnf muffte genügen. Sorreft,
torreft bis in bie gingerfpipen war er aup in
aEen anberen ®ingen: im Söertepr, in feinem Beruf,
in feiner Soilette. Unorbnung, Etapläffigfeit unb
Unpünftlipfeit Waren ipm ein ©reuel; aber auep

in Jebem fünfte ber ©pre geigte er biefelbe Strenge,
©r würbe nicht umS heben eine Untoaprpeit auSge«
fpropen paben, ober fie bei anberen gebulbet, opne
ben ©pulbigen mit ber bitterften Beraptung ge=

ftraft p paben.
©r patte fitp nap granlfurt a. 0. berfepen

laffen, obtoopl ipm eine Berufung in bie hauptftabt
in SluSfidht ftanb, um in ber Etäpe feiner eingigen
©pmefter, toelpe mit einem abeligen Elentier, &ertn
bon Brüning, berpeiratet toar, leben gu lönnen.
ERit biefer ©eptoefter patte er fidp ftetS aufs innigfte
berftanben; fie teilte feine Slnfpauungen unb toar
toomöglidp nodp forretter als er. Slber toaS bei ipm
als männlicpe SSürbe unb EparaEterfeftigfeit erfdpten,
gab tpr einen perben, reptpaberifpen Slnftrtdp.

©ineS SlbenbS — es toar mitten in ber ©efeE«

fdpaftsfaifon, unb SlmtSripter SBegeparbt natürltdp
ein für aEemal ber hßtoe — bemertte er bei einer
Hebten gamilienfeftlipleit ein junges ERäbpen, baS

ipm auffiel. Sunäcpft burcp ipre langen, toilb per«
unterfliegenben Socten unb ipr lautes Sacpen, mit
bem fie jebe Bemerfung ipreS Begleiters fetunbierte.
„®aS ift eine toilbe, unergogene Rummel," baepte

er fidh, fepte aber bodp feinen Sneifer auf, um fie
beffer gu muftern. ®ie toilbe hummel patte braune,
fpelmifpe, ladpenbe Slugen, ein tleineS, brünettes
©eficptdijett mit ©tumpfnäspen unb einem giemlicp
großen ERunb mit pracptüoEen 3äpnen. ©ine
hridCelnbe hebpaftigfeit fdpien bas gierlidpe, pilante
fßerfßnpen leinen Slugenblid gur Etupe lommen gu
laffen. ®ie tleinen güpe trippelten pin unb per, per
unb pin. ®er SlmtSricpter würbe bei biefer Be>

tradptung gang nerböS. Unb als bie SJtufif bie
erften ®alte fpielte, lag fie fdpon im Slrm eines
Sängers unb flog bapin, bap ipre EtöcEe unb bie
langen Soden um bie 2Bette in ber Suft umper«
flatterten.

©ang unfein, badpte fidp ber SlmtSricpter unb
fudpte einen Belannten auf, um Stacpfrage über baS
fonberbare ©etoädpSdpen gu palten.

ScpneE tourbe er orientiert.
Felicitas ®ürrmann, 17 3apre, eingige Sodpter

eines alten oerwittoeten Spriüatgeleprten, pat Dor
läufig nicptS, erbt aber fpäter baS Heine Vermögen
ipreS BaterS unb bie BiEa in ber Bucpmüpfenftrape,
toeldpe fie aEein bewopnen; fie ift gang närrifcp ge=

leprt, pat aber fonberbare SJianieren, ba fie faft
leinen Umgang pat als ben alten SJlann, unb ift
im übrigen eine reigenbe, frifdpe, toilbe Étofe, bie
fidp balb genug einer bredpen würbe.

Sllfo eine toilbe Elofe, feine toilbe Rummel l

®iefer Bierppilifter ba patte baS fogar bemerft.
Unb er patte reept. SBie beraufepenber Elofenbuft
toirfte bie frifdpe Urfprünglicpfeit biefeS SJtäbcpenS.

Elacpbem SlmtSricpter SBegeparbt eine EJlenge
SfSflidpttänge, bie er ftets forgfältig oormertte, um

niemanb üor ben .topf gu ftopen, gemadpt patte,
erfapte er einen günftigen ERoment, too bie befagte
junge ®ame opne ©efeEfcpaft toar, unb fteEte fidp

pr üor, inbem er um einen ®ang bat.
®ie lacpenben Slugen fdpauten in baS ernfte

EJlännergefidpt ; ber rote EJtunb lacpte guftimmenb.
Unb fort flogen fie. ©r pob fie toie ein Bögelcpen

in bie hope, bap ipre gupfpipen faum ben Boben
berührten. Elofenbuft umfdptoebte ipn, brang ipm
ins herg unb Sinne, ©r würbe niept fatt, in baS

taufrifdpe ©efichtdpen, buftig toie Elofenblättipen, baS

fiep gu ipm aufrieptete, gu fdpauen. Eladp bem ®ang
braudpte er eine gange SBeile, um toieber feine gaf«
jung gu gewinnen. ®aS toilbe Snöfpdpen intereffierte
ipn gang ungemein.

3n ben nädpften ©efeEfcpaften, bie er befudpte,
erfdpien fie niept ©r empfanb eine ipm gang be«

fremblidpe Ungebulb barüber. ©r tooEte fie toieber«
fepen. SBarum luben fie benn biefe bummen heute
nicht ein?

®ann traf er fie eines ®ageS mit iprem Bater
in Berlin in einer ©emälbeauSfteEung unb feplop
fiep bei ber Betradptung ber Bilber ipnen an. 6ie
waren perüber gelommen, um baS Bilb eines greun«
beS, SlloiS Bfaplgruber, gu betounbern, ber ein
öortreffticher tüuftter fei unb bem gräulein Unter«
ridpt im ERalen gäbe. Slber jept fei er in ERüncpen,

fipon feit einem palben 3apr unb male SBanbbilber
in bem neuen ißolptedpntfum.

©r porte aufmerffam gu unb bewunberte bie
Bilber, fap aber in SBirfltcpfeit nur baS füpe ©e«

fidptepen neben fiep — baS toedpfelnbe ERienenfptel
unb bie lapenben Slugen. ®er Brofeffor wunberte
fiep niept wenig über ben fremben herrn, ber fiip
fo fonfeguent an ipre Herfen peffete. 3m ©runbe
toar es ipm gerabegu unangenepm, benn baS ewige
Blaubern ftörte ipn im rupigen ©eniepen; aber
man tonnte bodp niept fo unpöflidp fein, ©nblidp,
ba ber BMfor nop Bertoanbte befupen woEte,
mupte ber SlmtSridpter fidh boep üerabfpieben unb
tpat bieS, inbem er meprmals mit gropem geuer
„Stuf BJieberfepenl" rief. ®er Sßtofeffor meinte
mit Äopffpütteln, biefer fteife, podpmütige herr fei
bodp liebenStoürbiger, als er auSfäpe, worauf feine
®odpter nur mit einem üielfagenben Säpeln ant«
toortete.

©inige SBodpen fpäter gab grau üon Brüning
einen hauSbaE. ®er SlmtSricpter triumphierte,
©eine ©eptoefter mupte ben Brofeffor unb feine
®opter einlaben. Slber toie tonnte ber tlugen grau
biefer Sßttnfdp beigebradpt werben, opne bap fie auf«
mertfam würbe, fich unnüpe ©ebanten maepte ®enn
oorläuftg tooEte er bie kleine nur mal wieberfepen,
weiter abfolut nipts.-

eSdpänblidh I ©S blieb nichts anbereS übrig, man
mupte gu etwas gang ©emeinera, gu einer ÜRotlüge
greifen. ©S ging nipt anberS. ®enn fagen: habe
mir bie toilbe Slofe ein, ip lepge nap SÜofenbuft,
baS ging bop nipt. Sllfo: ®er Bïofeffor pat fip
einem ÄoEegen oerpfliptet ; ber College wünfdpt nun,
bap man gegen ben Ekofeffor guüortommenb fei;
unb turg, es wäre auep ipm, bem SlmtSripter, ein
®ienft ertoiefen, toenn fip bie liebe Einteilte auf«
mapte unb bem fßrofeffor unb feiner gamilie einen
©inlabungSbefup abftattete.

grau üon Brüning liebte es nun gtoar nipt, fo
in Baufp unb Bogen neue Betanntfpaften gu mapen;
aber für ipren lieben Bruber hanS — na, in
©otteSnamen, bann gleip peute!

Bei iprer Elüdtunft — ber SlmtSripter tarn
gufäEig peute, gang gegen feine ©etoopnpeit, aup
am Slbenb gu feiner ©ptoefter — ergäplte fie üon
iprem Befup.

®aS feien gang närrifpe heute, biefe SfkofefforS.
©ine alte hauSpälterin pätte fie in einem giemlip
unorbentlipen ©alon — auf bem ®ifp lag ein
Belgläpppen, ein ©pirm unb bergletpen, auf ben
©tüplen hanbfpupe — gefüprt unb ipr faft ge=
toaltfam ERantel unb hut abgenommen, mit ber
bringenben Bitte, fip'S bop bepaglip gu mapen;
fie toürbe gleip was SBarmeS bringen. Sluf bie
entfpiebene Slblepnung ber ®ame metnxe fie faft
üerlept, fie toiffe bop, toaS fip fpide. ®ann fei
ber Brofeffor gelommen, im fptoargen ©eprod mit
gang üerftörten, abtoefenben Slugen unb pinter ipm
feine ®opter, bie üor Berlegenpeit nipt aus nop
ein toufjte. ©plieplip brapte bie Sllte riptig Kaffee
unb fteEte bem Befudp als befonbere Sprung eine
riefige gamilientaffe pin, worüber bas junge ERäb«

pen in einen beängftigenben haplrampf auSbrap.
SBie gefagt, fepr fonberbare heute, opne jeben

gefeEfpaftlipen ©pliffl ®ie ©inlabung aber patten
fie fepr erfreut angenommen, unb bamit fei ber
hanS unb ber SoEege nun toopl gufrieben gefteBt.

®er SlmtSripter patte mit leuptenben Slugen
gugepört. ©eine ©eptoefter »unberte fip über baS

geuer, mit bem er ipr "bie hanb lügte unb bantte,

grau üon Brüning üerftanb es, gefte gu arraw
gieren. Sluf iprem jebeSmaligen hauSbaE patte fie

einen ®eil iprer Etäume in einen lleinen SBinter«
garten mit laufpigen ©den unb üerftedten Blüp»
pen üertoanbelt, heleuptet üon einem magtfpen
hip te.

®ie ©äfte gaben iprer Betounberung lauten
SluSbrud unb toufjten nipt genug SQSorte beS ©nt«
gttdens für bie SBirtin gu finben, bie liebenStoürbig
läpelnb bie hulbigungen entgegennahm.

©S mapte bop aber eine getoiffe ©enfation,
als plöplip unter ber ©ingangStpüre, bie burp
lang perabfaEenbe ©plingbflangen üerlleibet toar,
ein lautes, langgebepnteS „Stpl" pörbar tourbe.

SIEe Blide toanbten fip erftaunt nap biefer
Stiptung, too fip ein liebliper Slnblid bot: ERit
erhobenen Slrmen bie pängenben 3weige gurüd«
fpiebenb, ftanb bort ein reigenbeS, junges ERäbpen
mit langen, üpantaftifp perumpängenben hoden unb
ftarrte, palb geblenbet, in ben gauberpaften Etaum.
Eîap ber erften Ueberrafpung lapten bie ©äfte
amüfiert auf, unb grau üon Brüning eilte pingu,
um ben 5fSrofeffor unb fein imfmlfiüeS ®öpterleln
pereingupolen.

(gortfe^ung folgt.)

gtcuiMon.

©ine ©rgäplung bon 8. 3JI.

(Scfilufe.)

lie er fo in ber ®pür ftanb, 3weifel unb
llnentfploffenpett im ©efipt, ©epnfupt
in ben Slugen, ERutlofigteit in ber h«l5
tung, mapnte er fie an SBertper auf Äaul«
baps wunberüoEem Bilbe.

toäprte nur einen SRoment, bann lam er
auf fie gu. ©r toar fo üon feinen ©ebanten be«

perrfpt, bap er ipnen faft untoiElürlip SBorte üer«
liepl

,,©S ift nipt rept üon ipm, es ift nipt rept
üon ipm," fagte er mit ftodenber ©timme, „glauben
©ie mir, ip leibe mit 3pnenl 3p bin fo unglüd«
lip, wie ein ERenfp nur fein tannl 2ßaS ip 3pnen
bieten möpte, gepört nipt mepr mir, unb »apr«
fpeinlip würben ©ie es nipt einmal annepmen;
bin ip bop lange lein ©rfap für ipn, ben ©längen«
ben, Begabten, ber fo gut gu 3pnen gepafft paben
würbe l"

„©prepen ©ie nipt weiter," unterbrap fie ipn
unb mapte eine abweprenbe hnnbbemegung. „Sßenn
©ie mip üerftepen, werben ©ie auep begreifen, baff
niemanb mir helfen lann, nipt fie unb nipt ein
anbererl 3P toiE aup leine hülfe, ip toiE lein
ERitleib unb »iE lein Bebauern." 3pre ©timme
Hang erftidt; aber fie fpludte bie auffteigenben
Spränen tapfer pinunter, „©eben ©ie mir 3pr
SBort, bafe ©ie 3prem greunbe nie üon mir fprepen
werben, niemals. ®oni wirb feine grage felbft be«

antworten, günftig beantworten, toie ip üon h^gen
poffe. S3ir reifen in einer ©tnnbe, alfo erfüEen ©ie
meine Bitte, unb leben ©ie toopll"

©r patte ipren SBorten toie traumbefangen gu«
gepört; nun ergriff er ftatt aEer ©rwiberung ipre
Heine, lalte h«tb unb brüdte feine hippen barauf.

„3p bewunbere ©ie," fagte er unb fap ipr mit
einem unbefpreiblipen SluSbrud üon ©üte unb
@pmerg in bie Slugen; „ip bewunbere ©ie," toieber«
polte er, „unb bebaute ipn unb mip," fügte er leife
pingu.

©ie entgog ipm ipre hanb unb ging fpneE aus
bem 3tntmer, bamit er bie Spränen nipt fepen
foEte, bte gegen ipren SBiEen ipre Slugen füEten.

„S'iur fort üon pier," bapte fie, „überaE toirb
mir beffer werben, toerbe ip freier atmen lönnen
als an biefem Ort."

SEBie fie in ipr 3iwmer gurüdgeleprt toar, pörte
fie bie ©pritte ipreS BaterS im .forribor. ®ie
®pür warb peftig aufgeriffen, ber ©epeimrat, gang
rot unb fepr erregt, trat perein:

„SßaS pßre ip," fagte er ftatt aEer Begrünung,
„Beder pat um ®cni angepalten, unb fie toiE in
hugern bie ©inwiEigung iprer ©Itern polen l Eîun,
mir lann es rept fein, ip pabe bie ©efpipte pier
grünblip fatt. SBaS finb baS für junge heute.
Beder unterpält fip mit ®ir, unb bann wirbt er
plöpltp um ®oni, unb biefer ®r. SReier raapt ©up
beiben ben hüf unb pat bapeim, toie man mir fagt,
eine Braut. 3« meiner 3eit toar baS anberS 1"

3ept erft fap er ©Ifens totenblaffes, üerftörteS
©efipt.

„SBaS paft benn ®u, ®u mapft ®ir bop poffent«
lip nipts baraits, ©Ife, £inbl" rief er erfproden,
unb er eilte auf fie gu unb fplofg fie in bie Slrme,
unb toie er fie fo feft, fo innig an fip brüdte unb
fie feine ®pränen auf iprer SBange fiiplte, ba wußte
fie, baß ipr baS treuefte, ebelfte h«8 nop geblieben
toar, unb bafj fie in biefer falfpen, falten SBelt

nipt aEein ftanb.

Bupbruderei EJierlur, ©t, ©aEen.
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schwefligsauren Natrons beseitigen; allein dieser
Umstand veranlaßt die meisten, die an und für sich
vorzügliche und unschädliche übermangansaure Kalilösung
aufzugeben und sich als Mundwasser eine aromatische
Weingeistkomposition (Kölnisch Wasser, Pfefferminzgeist,
Asepedor u. s. f.) auszuwählen.

Auf Israge 4KKS: Der Metzgerberuf ist mir auch

nicht sympathisch; aber am Ende muß man eben doch

Metzger haben, und eine feinfühlende, mitleidsvolle
Natur paßt wenig dazu. Die Hauptsache ist, daß jeder
seinen Beruf freudig, recht und in Ehren treibt.

Sr. M. in B.

xîx

^ JeMeton. ^
Die wilde Rose.

Novelle von Mary Misch-Kastncr.

^er Herr Amtsrichter Wegehardt trug sich,

als er vor einem Jahr nach Frankfurt a. O.
versetzt wurde, durchaus nicht mit
Heiratsabsichten. Seine 33 Jahre drückten ihn nicht,

und die schmeichelhafte Zuvorkommenheit aller Mütter
von heiratsfähigen Töchtern war ihm beinahe schon

unentbehrlich geworden. Wo er erschien, glänzten
die Augen, lächelten die Lippen, pochten die Herzen.
Man wußte, er war reich, brauchte nicht auf Geld
zu sehen — ein seltener Fall im Beamtenstand.

Und er war ein schöner Mann. Hoch und schlank

von Gestalt, das feine, bleiche Gesicht von einem

tiefen Ernst umschattet. Der braune, französisch
geschnittene Vollbart seidenweich. Er hatte sich eine

musterhafte Junggesellenwohnung eingerichtet, in
der alles wie am Schnürchen ging. Keine Hausfrau

konnte praktischer und difficiler in ihren
Anordnungen sein als er.

Mit seinem Diener, der seit Jahren in seinen
Diensten stand, sprach er nie ein persönliches Wort;
ein kurzer Befehl, ein Wink mußte genügen. Korrekt,
korrekt bis in die Fingerspitzen war er auch in
allen anderen Dingen: im Verkehr, in seinem Beruf,
in seiner Toilette. Unordnung, Nachlässigkeit und
UnPünktlichkeit waren ihm ein Greuel; aber auch
in jedem Punkte der Ehre zeigte er dieselbe Strenge.
Er würde nicht ums Leben eine Unwahrheit
ausgesprochen haben, oder sie bei anderen geduldet, ohne
den Schuldigen mit der bittersten Verachtung
gestraft zu haben.

Er hatte sich nach Frankfurt a. O. versetzen
lassen, obwohl ihm eine Berufung in die Hauptstadt
in Aussicht stand, um in der Nähe seiner einzigen
Schwester, welche mit einem adeligen Rentier, Herrn
von Brüning, verheiratet war, leben zu können.

Mit dieser Schwester hatte er sich stets aufs innigste
verstanden; sie teilte seine Anschauungen und war
womöglich noch korrekter als er. Aber was bei ihm
als männliche Würde und Charakterfestigkeit erschien,
gab ihr einen herben, rechthaberischen Anstrich.

Eines Abends — es war mitten in der
Gesellschaftssaison, und Amtsrichter Wegehardt natürlich
ein für allemal der Löwe — bemerkte er bei einer
kleinen Familienfestlichkeit ein junges Mädchen, das
ihm auffiel. Zunächst durch ihre langen, wild
herunterfliegenden Locken und ihr lautes Lachen, mit
dem sie jede Bemerkung ihres Begleiters sekundierte.
„DaS ist eine wilde, unerzogene Hummel," dachte
er sich, setzte aber doch seinen Kneifer auf, um sie

besser zu mustern. Die wilde Hummel hatte braune,
schelmische, lachende Augen, ein kleines, brünettes
Gesichtchen mit Stumpfnäschen und einem ziemlich
großen Mund mit prachtvollen Zähnen. Eine
prickelnde Lebhaftigkeit schien das zierliche, pikante
Persönchen keinen Augenblick zur Ruhe kommen zu
lassen. Die kleinen Füße trippelten hin und her, her
und hin. Der Amtsrichter wurde bei dieser Be
trachtung ganz nervös. Und als die Musik die
ersten Takte spielte, lag sie schon im Arm eines
Tänzers und flog dahin, daß ihre Röcke und die
langen Locken um die Wette in der Luft
umherflatterten.

Ganz unfein, dachte sich der Amtsrichter und
suchte einen Bekannten auf, um Nachfrage über das
sonderbare Gewächschen zu halten.

Schnell wurde er orientiert.
Félicitas Dürrmann, 17 Jahre, einzige Tochter

eines alten verwitweten Privatgelehrten, hat vor
läufig nichts, erbt aber später das kleine Vermögen
ihres Vaters und die Villa in der Buchmühlenstraße,
welche sie allein bewohnen; sie ist ganz närrisch
gelehrt, hat aber sonderbare Manieren, da sie fast
keinen Umgang hat als den alten Mann, und ist
im übrigen eine reizende, frische, wilde Rose, die
sich bald genug einer brechen würde.

Also eine wilde Rose, keine wilde Hummel I

Dieser Bierphilister da hatte das sogar bemerkt.
Und er hatte recht. Wie berauschender Rosenduft
wirkte die frische Ursprünglichkeit dieses Mädchens.

Nachdem Amtsrichter Wegehardt eine Menge
Pflichttänze, die er stets sorgfältig vormerkte, um

niemand vor den Kopf zu stoßen, gemacht hatte,
erfaßte er einen günstigen Moment, wo die besagte

junge Dame ohne Gesellschaft war, und stellte sich

hr vor, indem er um einen Tanz bat.
Die lachenden Augen schauten in das ernste

Männergesicht; der rote Mund lachte zustimmend.
Und fort flogen sie. Er hob sie wie ein Vögelchen

in die Höhe, daß ihre Fußspitzen kaum den Boden
berührten. Rosenduft umschwebte ihn, drang ihm
ins Herz und Sinne. Er wurde nicht satt, in das
taufrische Gesichtchen, duftig wie Nosenblättchen, das
sich zu ihm aufrichtete, zu schauen. Nach dem Tanz
brauchte er eine ganze Weile, um wieder seine
Fassung zu gewinnen. Das wilde Knöspchen interessierte
ihn ganz ungemein.

In den nächsten Gesellschaften, die er besuchte,

erschien sie nicht Er empfand eine ihm ganz
befremdliche Ungeduld darüber. Er wollte sie wiedersehen.

Warum luden sie denn diese dummen Leute
nicht ein?

Dann traf er sie eines Tages mit ihrem Vater
in Berlin in einer Gemäldeausstellung und schloß
sich bei der Betrachtung der Bilder ihnen an. Sie
waren herüber gekommen, um das Bild eines Freundes,

Alois Pfahlgruber, zu bewundern, der ein
vortrefflicher Künstler sei und dem Fräulein Unterricht

im Malen gäbe. Aber jetzt sei er in München,
schon seit einem halben Jahr und male Wandbilder
in dem neuen Polytechnikum.

Er hörte aufmerksam zu und bewunderte die
Bilder, sah aber in Wirklichkeit nur das süße
Gesichtchen neben sich — das wechselnde Mienenspiel
und die lachenden Augen. Der Professor wunderte
sich nicht wenig über den fremden Herrn, der sich

so konsequent an ihre Fersen heftete. Im Grunde
war es ihm geradezu unangenehm, denn das ewige
Plaudern störte ihn im ruhigen Genießen; aber
man konnte doch nicht so unhöflich sein. Endlich,
da der Professor noch Verwandte besuchen wollte,
mußte der Amtsrichter sich doch verabschieden und
that dies, indem er mehrmals mit großem Feuer
„Auf Wiedersehen!" rief. Der Professor meinte
mit Kopfschütteln, dieser steife, hochmütige Herr sei

doch liebenswürdiger, als er aussähe, worauf seine
Tochter nur mit einem vielsagenden Lächeln
antwortete.

Einige Wochen später gab Frau von Brüning
einen Hausball. Der Amtsrichter triumphierte.
Seine Schwester mußte den Professor und seine
Tochter einladen. Aber wie konnte der klugen Frau
dieser Wunsch beigebrachi werden, ohne daß sie
aufmerksam wurde, sich unnütze Gedanken machte? Denn
vorläufig wollte er die Kleine nur mal wiedersehen,
weiter absolut nichts.'

Schändlich! Es blieb nichts anderes übrig, man
mußte zu etwas ganz Gemeinem, zu einer Notlüge
greifen. Es ging nicht anders. Denn sagen: Lade
mir die wilde Rose ein, ich lechze nach Rosenduft,
das ging doch nicht. Also: Der Professor hat sich

einem Kollegen verpflichtet; der Kollege wünscht nun,
daß man gegen den Professor zuvorkommend sei;
und kurz, es wäre auch ihm, dem Amtsrichter, ein
Dienst erwiesen, wenn sich die liebe Amalie
aufmachte und dem Professor und seiner Familie einen
Einladungsbesuch abstattete.

Frau von Brüning liebte es nun zwar nicht, so

in Bausch und Bogen neue Bekanntschaften zu machen;
aber für ihren lieben Bruder Hans — na, in
Gottesnamen, dann gleich heute!

Bei ihrer Rückkunft — der Amtsrichter kam

zufällig heute, ganz gegen seine Gewohnheit, auch
am Abend zu seiner Schwester — erzählte sie von
ihrem Besuch.

Das seien ganz närrische Leute, diese Professors.
Eine alte Haushälterin hätte sie in einem ziemlich
unordentlichen Salon — auf dem Tisch lag ein
Pelzkäppchen, ein Schirm und dergleichen, auf den
Stühlen Handschuhe — geführt und ihr fast
gewaltsam Mantel und Hut abgenommen, mit der
dringenden Bitte, sich's doch behaglich zu machen;
sie würde gleich was Warmes bringen. Auf die
entschiedene Ablehnung der Dame meinte sie fast
verletzt, sie wisse doch, was sich schicke. Dann sei
der Professor gekommen, im schwarzen Gehrock mit
ganz verstörten, abwesenden Augen und hinter ihm
seine Tochter, die vor Verlegenheit nicht aus noch
ein wußte. Schließlich brachte die Alte richtig Kaffee
und stellte dem Besuch als besondere Ehrung eine
riesige Familientasse hin, worüber das junge Mädchen

in einen beängstigenden Lachkrampf ausbrach.
Wie gesagt, sehr sonderbare Leute, ohne jeden

gesellschaftlichen Schliff! Die Einladung aber hatten
sie sehr erfreut angenommen, und damit sei der
Hans und der Kollege nun wohl zufrieden gestellt.

Der Amtsrichter hatte mit leuchtenden Augen
zugehört. Seine Schwester wunderte sich über das
Feuer, mit dem er ihr die Hand küßte und dankte.

Frau von Brüning verstand es, Feste zu arran
gieren. Auf ihrem jedesmaligen Hausball hatte sie

einen Teil ihrer Räume in einen kleinen Wintergarten

mit lauschigen Ecken und versteckten Plätzchen

verwandelt, beleuchtet von einem magischen
Lichte.

Die Gäste gaben ihrer Bewunderung lauten
Ausdruck und wußten nicht genug Worte des
Entzückens für die Wirtin zu finden, die liebenswürdig
lächelnd die Huldigungen entgegennahm.

Es machte doch aber eine gewisse Sensation,
als plötzlich unter der Eingangsthüre, die durch
lang herabfallende Schlingpflanzen verkleidet war,
ein lautes, langgedehntes „Ah!" hörbar wurde.

Alle Blicke wandten sich erstaunt nach dieser
Richtung, wo sich ein lieblicher Anblick bot: Mit
erhobenen Armen die hängenden Zweige
zurückschiebend, stand dort ein reizendes, junges Mädchen
mit langen, phantastisch herumhängenden Locken und
starrte, halb geblendet, in den zauberhaften Raum.
Nach der ersten Ueberraschung lachten die Gäste
amüsiert auf, und Frau von Brüning eilte hinzu,
um den Professor und sein impulsives Töchterlein
hereinzuholen.

(Fortsetzung folgt.)

JeMeton.
Aus steiler Bahn.

Eine Erzählung von L. M.

(Schluß.)

jie er so in der Thür stand, Zweifel und
Unentschlossenheit im Gesicht, Sehnsucht
in den Augen, Mutlosigkeit in der
Haltung, mahnte er sie an Werther auf Kaulbachs

wundervollem Bilde,
währte nur einen Moment, dann kam er

auf sie zu. Er war so von seinen Gedanken
beherrscht, daß er ihnen fast unwillkürlich Worte
verlieh!

„Es ist nicht recht von ihm, es ist nicht recht
von ihm," sagte er mit stockender Stimme, „glauben
Sie mir, ich leide mit Ihnen! Ich bin so unglücklich,

wie ein Mensch nur sein kann! Was ich Ihnen
bieten möchte, gehört nicht mehr mir, und
wahrscheinlich würden Sie es nicht einmal annehmen;
bin ich doch lange kein Ersatz für ihn, den Glänzenden,

Begabten, der so gut zu Ihnen gepaßt haben
würde!"

„Sprechen Sie nicht weiter," unterbrach sie ihn
und machte eine abwehrende Handbewegung. „Wenn
Sie mich verstehen, werden Sie auch begreifen, daß
niemand mir helfen kann, nicht sie und nicht ein
anderer! Ich will auch keine Hülfe, ich will kein
Mitleid und will kein Bedauern." Ihre Stimme
klang erstickt; aber sie schluckte die aufsteigenden
Thränen tapfer hinunter. „Geben Sie mir Ihr
Wort, daß Sie Ihrem Freunde nie von mir sprechen
werden, niemals. Toni wird seine Frage selbst
beantworten, günstig beantworten, wie ich von Herzen
hoffe. Wir reisen in einer Stunde, also erfüllen Sie
meine Bitte, und leben Sie wohl!"

Er hatte ihren Worten wie traumbefangen
zugehört; nun ergriff er statt aller Erwiderung ihre
kleine, kalte Hand und drückte seine Lippen darauf.

„Ich bewundere Sie," sagte er und sah ihr mit
einem unbeschreiblichen Ausdruck von Güte und
Achmerz in die Augen; „ich bewundere Sie," wiederholte

er, „und bedaure ihn und mich," fügte er leise
hinzu.

Sie entzog ihm ihre Hand und ging schnell aus
dem Zimmer, damit er die Thränen nicht sehen
sollte, die gegen ihren Willen ihre Augen füllten.

„Nur fort von hier," dachte sie, „überall wird
mir besser werden, werde ich freier atmen können
als an diesem Ort."

Wie sie in ihr Zimmer zurückgekehrt war, hörte
sie die Schritte ihres Vaters im Korridor. Die
Thür ward heftig aufgerissen, der Geheimrat, ganz
rot und sehr erregt, trat herein:

„Was höre ich," sagte er statt aller Begrüßung,
„Becker hat um Toni angehalten, und sie will in
Luzern die Einwilligung ihrer Eltern holen! Nun,
mir kann es recht sein, ich habe die Geschichte hier
gründlich satt. Was sind das für junge Leute.
Becker unterhält sich mit Dir, und dann wirbt er
plötzlich um Toni, und dieser Dr. Meier macht Euch
beiden den Hof und hat daheim, wie man mir sagt,
eine Braut. Zu meiner Zeit war das anders!"

Jetzt erst sah er Elsens totenblasses, verstörtes
Gesicht.

„Was hast denn Du, Du machst Dir doch hoffentlich

nichts daraus, Elfe, Kind!" rief er erschrocken,
und er eilte auf sie zu und schloß sie in die Arme,
und wie er sie so fest, so innig an sich drückte und
sie seine Thränen auf ihrer Wange fühlte, da wußte
sie, daß ihr das treueste, edelste Herz noch geblieben
war, und daß sie in dieser falschen, kalten Welt
nicht allein stand.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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fommerrup',IDie fcpön bift 6u!
Zïacptigallenfeelen tragen
3fyre tcetdjen, füfjen Klagen

Step aus bunflen Sauben 5U.

Sommerrup',
U)ie fdjön btft 6u!

Klare ©locfenflänge fltngen,
Kus ber Süfte tauen Scfyanngen,
Pon ber monbumbli^ten ^tut.

Sommerrup',
ÎDie fcpön bift but

ÎDelcp ein Seben, pitmnltfcp K)eben!
(Engel buret) bie Süfte fd)tr>?ben,

3t?rer blauen fjeimat ju.
Sommerrut)',
ÎDie fc£?ön bift bu swt, @djafc.

Wis Jnjeftïeuplage.
©3 gibt ^at;rgäitge, 100 bie Fnfelteit in attper*

orbentlictier SDlenge fid) einleiten, fo bap man ifjrer
faunt §err merbeit fann. (Sin fold) unerbeteuer nnb
unroilttommener Segen bringt für bie orbnuttgSliebenbe
mtb epafte §au§frau oiet ©orge nnb Berbrup, fo bap
ber Sommer ipr faft gur Dual roirb. Dettle man nnr
ait bie Qtioafion ber SRotten, ber fliegen, ber
SBangen nnb bergleidjen ntepr. Kann öaöurp niept ein*
pfinblipett tDlenfpeit mit reigbarer .fiant jeber ©enttp
oerunntöglipt, tonnen fie nipt ber aiupe mtb fogar
ber ©efunbpeit beraubt raerbeti? SBo eine biefer päp*
lid)en plagen in einem ßaufe überbanbnebmeit mill,
ba bebarf e§ be§ 3ufantmenroirien3 aller Strafte, um
biefelbe mit ©rfolg 51t befämpfett, mtb eS ift oft un*
bebingt notmettbig, and) bie Umgebung ber Sßopmtng
ober be§ §aufe§ ttarf) biefer fpinfipt in Betracpt 311

giepett. So toirb bte forgltpe fpauSfratt tut Sotnttter
if)re Sööbefr ntöglicfjft fleipig auftuafpen uttb groar mit
einer peipett ©plorfalflöfuttg -uttb napper mit einer
fiebenb peipen Alauttlauge, bie matt nipt «uftrodtten
barf. FtriptgeS uttb ergiebiges Söipfett tötet bte 93rut
ber glß^e. jpolftertnöbeln nnb SCeppicîjett follte im
Sommer mög:

Itpft menig
3ïupe gelaffen
roerben. Stoffen
unb Bürftenber*
felben ift uner*
läplip. Dann
roirb ftp bte
tluge fpauSfrau
püten,Ipre Söet=

te«- auf einem
ipiapaumSüftett
unbSomtett auf*
äulegen, roo cor*

•4er eine £>auS*
genoffin ober ein
Aapbarbieipri*
gen liegen patte.
SBo gauStiere
geljalten toer*
ben, ift baS flei=
pige unb grünb*
liebe SBafpett
unb Bürftenber*
felben ttnerläp*
lid). Ueberaus
läftig unb uro
appetitlip fittb
aup bie fliegen,
bie in Küpe unb
3imnteripr auf*
regenbeS SSefen
treiben.SBo apt*
fatne ißerfotten
tpreS DienfteS
malten, ba roirb
man baS frepe
©eflügel, ba§
fid) naptS an
ben Dectett ber
Solale auSrupt,

berart fangen,
baft ein mit
gutem ScpnapS
gefülltes, mit
Draptauf einem
©tocfe feftge*
fteHteS©läSpen
ait ber Dede
entlang geführt
roirb, fo baft bie

fliegen betäubt
pineinfallen unb

vbefeitigt roerbeit
föniteit. Ant
Atorgett früp,
beoor bie Sonne

jcpefttl, roirb
fparfer Dttrp*
gttg gemapt —
raa§ bte fliegen
ttid)t leiben fön*
neu—,mit einem
Ducpe ftäubt
man bie fliegen

pinauS unb
fpliept napper
tn Küpe unb

-©paintmer Ft'n*
fterlabeit unb
S£t)üre. Unter
beit uerfcl)iebe=
nen fliegen-
fallen itub fflie=
gentiertilgnnggï
mittein nimmt
ber neue faites
geitfättger —
Selbfttljätiger

Sriuiitpli fjlie=
gettfättger ge=
nattnt — einen

'fjeroorragenöen ißlatj ein. ilßentt ber bagu tierroenbete
Hlebeleinte non richtiger 58efcf)«ffettl)eit ift, fo funltioniert
biefer fjli genfänger oortrefflic^ unb, roentt er ait ber
®ecfe aufgef)angt roirb, in ganj becenter SBeife, fo bafi

ba§ fjein^efüfit nic^t im minbeften beleibigt roirb. Qu
bejieljen ift btefer Fliegenfänger bei ber ^irtna Uli^arb
(fiirft itt-Frauenborf I, ißoft SSil§l)ofen, Stieberbapern.

Setjr äroedmä^ig ift aud) ba§ 3lufl)ängen non
0ilafcf)ett, äur §älfte mit SSaffer unb mit etroaS ©onig
ober fitftett, eingelochten Früdltru gefüllt, an ber 3luftero
feite be§ gaufeS (Süb= ober SCBeftfeite). ®ie SGBefpen

fudfen in erfter Sinie biefe (Gelegenheit ab uttb, einmal
itt ber Fiafd)e, bleibem fie gefangen, roeil fie ben 2lu§=
roeg nictjt ntefir ftnben. ®a§ befte ÜJlittel, um f^liegen=,
äRüclero ober 9Befpenfticl)e rtnfcf)äblicE) su madjen, ift
ba§ fofortige S3eftreicE)ert ber Stelle mit Salmialgeift
ober „Eau de cologne" unb nadjlferigen Umfcljlägen
tion Saljroaffer.

®aS erfte ©rforberniS jttr @infd)ränlung ober
aiertilgung ber fommerli^en FrtMtenptage ift peiro
lichfte 2lcptfamleit unb 9Reinlid)teit unb ein jroed^
mäßiger unb fortgefe^ter ©ebraucf) ber burdf ©rfahrung
approbierten 9Jlittel.

iure her Trauung.
©in origineller §od)äeitä= ober bielmehr

iörautftanbägebraucb ift unlängft bon einem ettoaS
ejeentrifeben Sörautpaar in bem für foldje 3been fel)r
empfänglichen Danleelanbe eingeführt roorben. SDtr.

©larence OJlalap unb feine 9lu8ertnäl)lte 2Jlif) Katharina
®uer aus SKero g)orl h«6en fid)' bor lurjem auf eine

„borhochäeitliche" §onigmonattour burch ganj Stanaba
begeben, bie erft gtoei ®age bor bem für bie tQodjäeit
beftimmten ®ermin ihr ©nbe erreichen foil. 6elbftber=
ftänbli^ reifen bie jungen Seutcpen in Begleitung, unb
ätoar befteht biefe Begleitung nidt)t in einer altern Sln=

ftanbêbame, fonbern noch in einem ®rupp junger ®amen
unb §erren aus ber heften ötefeUfchaft Bern gjorfs. ®er
fpecieH für biefe eigenartige 3leifegefeHfd)aft hergerirfjtete
Bug ift mit allen erbenllichen iöequeittlichfeiten au?ge=
Hattet. Slußer einem Salon, einem Speifefaal unb
mehreren Heineren Slbteilungen enthält ber Bug für je
äinei ®amen ober §erren gierlidje Scplafcoupés, mehrere
iBabejimmer 2c. îBon ben loftbaren ©efchenfen, bie ba«
SSrautpaar am. ®age ber Slbreife bon allen Seiten er=

hielt, erregte ein überaus toertPoCCes SReifeneceffaire au«
ber fcpiUernben §aut einer fübamecilanifchen Schlange
bie Bewunberung felbft ber berttröhnteften gteunbinnen
ber Söraut. Sämtliche plaçons unb Büdjfen finb mit
fchüiergolbenen Stöpfeln unb ®edeln berfehen, auf benen
ba« üRonogramitt be« glüdlicpen ißaare« in echtem
®iantant prangt,

©ine derartige §ochäeit«reife bor ber®rauung toerben
fich aber — ioenn bie Sitte ibirllich ©ingang fiuben
fottte — jebenfall« nur bie Dberften ber oberen 3ehn=
taufenb leiften lönnen.

Blutarmut uuït BlrtdîTudît.
®ie auf« äufeerfte geftelgerten Slnforberungen, bie

unfere 3eit an jebermann ftettt, haben jene Ueberbürbung
ber Schuljugenb berurfacht, ioelche bie lörperliche ©nt=
toidlung berfelben im Vergleich gur geiftigen benach=
teiligt. Statt terngefunber, pausbädiger unb übermütiger
S3ubeu begegnen loir überall fcpmächtigen, abgefpannten
unb blutarmen Slinbergeftalten, in ben begüterten Klaffen
nicht minber als in ben Arbeiterfamilien. ®reten inbe«
nod) fchäbliche äußere llmftänbe hinju, roerben bie Kinber
anftatt mit Biuttermild) mit fraglichen Surrogaten auf»
gejogen, fehlt ber Sugenb in ben engen, bumpfen Çôfen
ber grofiftäbtifchen 3Jliet«fafernen Sicht unb Suft, fo ift
ba« Ueberhanbnehmen bon Blutarmut unb Söleichfucht,
bie oft genug bie Vorläufer flrofulöfer Kranlpeiten, bon
Septus unb Schroinbfucht finb, nur ailp ertlärlich. Alle
biefe Kraßheiten entfptingen pmeift ber einen Duelle
ber unrationellen ober mangelhaften ©rnährung, unb
nur ein Stabifalheilmittel fann fie befämpfen : Belebung
be« Appetit«, §ebung ber Kräfte, ©rneuerung unb S3e=

reicherung be« Blute«. Darum hol bie SBiffenfchaft uro
ermüblich nach Kräftigungsmitteln gefugt unb folche
auch gefunben. ©ine« ber auSgejeichnetften Präparate
biefer Art ift bie Somatofe, toeldje bie Fehler mangel*
hafter ©rnährung in fürgefter 3eit befeitigt unb bei ben
fchwächlichften Sßerfonen halb eine gerabeju überrafchenbe
@etoid)t«junahme erjielt. 3uhtreidt)e ärztliche Attefte be*
funben biefe unerreicht baftepenbe Alirfung ber Somatofe,
bie auch SBöchnerinnen, fotoie fchtoächlichen Berfonen
überhaupt, insbefonbete aber nad) erfepöpfenben Kranf*
peiten briugenb al« betoährtefte« Kräftigungsmittel em*
pfoplen toerben fann, ba fie bie Dauer jeber Aefouöale«*
jena berfürat.

Wsuss ijxxm BödiBmatW.
Sie<ßisf<h»l} ber ^etfuttgs- nnb SSficßertitef. ©in

Beitrag pr ungenitgenben Befämpfung be§ unlautern
SßettberoerbeS burch bie (Gericfjte. Bon - Dr. jur-
SSerner BranbiS. Berlag 001t Franj Sipperpeibe,
Berlin.

®ie ©thrift ift baju angetpan, Efauptfäcplic^ Bero
leger, Scpriftftetter unb ^uriften 31t rntereffieren. Sie
leiftet ben oollgültigen BeroeiS, bafî nidjt jebeê geriet*
licpe Urteil auch bem untrügliipen 3ted)tgberouhtfein
beS BolfeS entfprrcht.

„pas ppiljenftfôppetn." 9tacf)gelaffene§ SBerf
oon Frieba Sipperpeibe.

®en podjgefpannten ©rroartungen, roeldje bie erfte
Sieferung biefeS gebiegenen SCSerfeS erregt hutte, roirb
burdj bie foeben erfepienene aroeite Sieferung ooüauf
entfprodjen. An ben Sdjtufj ber UebnngSmufter reipen
fiep tu gefonberten Kapiteln Sordjoro, ©eproebifpe unb
Flecplfpipen. Febe biefer Spipenarten ift burcp bie
fdjönften cparafteriftifpen SDtufter oertreten, jebeS SiJtufter
oon Aufroinbe unb Dabeïïe begleitet; ber jeroeilige er*
läuternbe Dejt beginnt mit intereffanteu gefd)id)tlichen
Aotiaen über bie Serfunft ber Spipenarten. Aadjbent
unfere Damen baut ber oereinfadjtett Seprmetpobe beS
SfßerfeS bie Klöppelfunft fpielenb erlernt paben, roerben
fie nunmepr bie frönen Bortagen mit Bergnügen nad)=
arbeiten, ©leiep ber erftetf ift bie aroeite Sieferung aum
greife oon 75 Bfg- burcp aue Bucppanblungen au be*

äiepen; bie übrigen oier Steferungen foHen in fürae
folgen.

Brtefftaffen ïrpt UßlraMtxm.
§lratt 5>. in J.. ®a§ patent allein al§ Kinber*

gärtnerin tput'S nidjt. $n ber Dpeorie fann eine junge
Dodjter tabelloS befcplagen fein, unb fie fann mit iprer
Bletpobe bei einem Kinbe auep ein trefflicpe« Diefultat
eraielen, bei einem 310eitert unb britten, anberS oer*
anlägten aber fann ipre mögltiperroeife noep fo treff*
licpe SRetpobe oollftänbig oerfagen, roenn fie nicht in
erfter Sinie gelernt patte, bie fepon beim fteinen Kinbe
gana beutlicp au Dage tretenbe Fnbioibuatität au be*

rüdfieptigen. Sie bürfen atfo mit fRecpt miptrauifd)
fein, roenn bie Kinbergärtnertn oon ber erften ©tunbe
an nacp iprer angelernten ©ipabtone bie Kinber au
Spiel unb Beftpäftigung aroangSroeife nötigt, opne fiep

erft mit ben Kinbern oertraut au maepen, opne ipre
Art fennen au lernen unb opne fid) barüber au be*

lepren, rote bie Kleinen ipre 3£it bis jept augebradjt
paben. §ier ift fein ooHeS BerftünbniS für ipre Auf*
gäbe au erroarten, fein roeüer Blid unb feine natür*
licpe Begabung. Saffen Sie e§ an ber nötigen beob*
adjtettben Auffielt niept feplen, bis Sie fid) ein ftcpereS
Urteil gebilbet paben. Die ©aepe ift au roieptig, um
forgloS au fein.

Frau <£. ^t. SBenn Sie ber Bepanblung ipreS bis*
perigen ArateS fein Bertrauen mepr entgegenbringen
fönnen, fo fpreepen Sie fiep offen aber fcponenb barüber
attS. SBenn er felber fiept, bap trop lange 3eit fort*
gefepter unb roecpfelooller Bepanblung feinerfeitS feine
Befferung au ftanoe fommt, fann ber Arat eS Fpnen
fieper nitpt oerübeln, roenrt Sie einen Berfucp mit einer
anbem Êeitmetpobe ma^en. Db biefe oon Fpuen ge=

roäplte çeilntetpobe ipm nun imponiert ober nitpt, baS
gibt Fprent bisherigen Argt feine Berechtigung, Sie
barüber fcpeet anaufepen ober feinen Unwillen Fpuen
füplbar 3U maepen. @r pätte oielmepr Urfacpe, fitp be*

leibigt gu füplen, roenn Sie feine Bepanblung fiep fepein*
bar roeiter gefallen tieften auS trgenb roelcpen Büdfitpten

'unb banebeu aber bie SRatfcpläge eineS anbem burcp*
füprten unb roäre biefer anbere auep niept Qnpaber
eineS ButenteS. ®aS patent ober ®iplont aüein oerbürgt
ttoep lange nitpt bie uttfeplbare Dücptigfeit im Fudjr-
Sie paben baS natürliche Sftecpt, um ©efunbpeit unb
Seben atleS 31t tun, roaS Fpnen aroedbienlicp erfepeint.
Äur bann ift ber Staat berechtigt, FPuen natp biefer
Aicptung gefeplidje Borfcpriften gu tnapen, roenn er
ben unbebingten ©rfolg garantieren fann.

Frau ^5. in 11. Begüglirf) Fprer Anfrage über
ben Kurort Sttngern biene FPnen folgenbeS : $a§ Kur*
paus Sungern roirb unS oon einem peimgefeprten Ku*
ranten roärmftenS empfohlen. Die Sage fei rounberoott,
bie Bebienung tabeHoS, ber gefellige Umgang perglicp
unb familiär, bie ©elegenpeiten gur Unterhaltung burp
Sport unb Spiel mannigfaltig, bie Suft ftärfenb unb
rein unb bie Beföftigung ebenfo fplenbib als forgfältig,
unb bie ißenfionSpreife für baS ©ebotene auperorbentlip
befpeiben. — DaS ©litd fpeint biefeS Fopr benjenigen
polber gu fein, bie ipre Ferien nipt im Foüpfotnmer
antreten burften. — SBopin Sie fip nun gu Fprem
Ferienaufenthalt - anp roenben: SSir roünfpen Fpnen
fpöneS SCBetter, ungeftörte ©efunbpeit, guten fçmrnor,
gufagenbe ©efetlfpaft unb ein paar leiftungSfäpige
SBanberfüpe. Unb bann erroarten mir gelegentlip eine
pübfcpe fleine Spilberung.

§errn jt. in 31. Berfupen Sie eS mit ber
Blumengupt tnt fteinen. Diefe Dpätigfeit ift fo auper*
orbentlip anregenb unb beglüdenb für ein finniges
Frauengemüt, bap Sie geroip einen günftigen ©influp
fonftatieren fönnen nap einiger 3etf-

3lua ont §frattbe. ©S ftept gang bei Fpnen, ben

Braup mitgumapert ober nipt. FnbeS würben wir
Fpnen raten, ben Anfpauungen ber guten, unter biefer
Sitte aufgeroapfenen uttb alt geworbenen Fmu freunb*
lip Aepnung gu tragen, ©olpe 3lüdfipten finb bie
Fungen ben Alten fpulbig.

Scificii-3iiiii(i)lc »Mo
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foroie schwarze,weissemfarbigeHenneberg-Seide o. astst«. bis %t. 28.50 p. seiet. —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, Damafte etc. (ca. 240 oerfp.Dual. u. 2000berfp. Fnrben,Defhn« etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

o. 85 Cts.-22.50
Fr. 1.35- 14.85

„ 2.15- 11.60

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkieider p.atobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55
per Aieter. 3eiben=Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene Steppbecfen* unb ^afinenftoffe etc. etc. frnnlo in« §au3. — SDlufter unb
Katalog umgepenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.
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Sommerruh'.
ommerruh',
Wie schön bist du!

/àà Nachtigallenseelen tragen
Ihre weichen, süßen Alagen

Sich aus dunklen tauben zu.
Sommerruh',
Wie schön bist du!

Alare Glockenklänge klingen,
Aus der Lüfte lauen Schwingen,
Von der mondumblitzten Flut.

Sommerruh',
Wie schön bist du l

Welch ein Leben, himmlisch Weben!
Engel durch die Lüfte schweben,

Ihrer blauen Heimat zu.
Sommerruh',
Wie schön bist du! CHM, Schad.

Die Insektenplage.
Es gibt Jahrgänge, wo die Insekten in außer-

ordentlicher Menge sich einstellen, so daß man ihrer
kaum Herr werden kann. Ein solch nnerbetener und
unwillkommener Segen bringt für die ordnungsliebende
und exakte Hausfrau viel Sorge und Verdruß, so daß
der Sommer ihr fast zur Qual wird. Denke man nur
an die Invasion der Motten, der Fliegen, der Flöhe,
Wanzen und dergleichen mehr. Kann dadurch nicht
empfindlichen Menschen mit reizbarer Haut jeder Genuß
verunmöglicht, können sie nicht der Ruhe und sogar
der Gesundheit beraubt werden? Wo eine dieser
häßlichen Plagen in einem Hause überhandnehmen will,
da bedarf es des Zusammenwirkens aller Kräfte, um
dieselbe mit Erfolg zu bekämpfen, und es ist oft
unbedingt notwendig, auch die Umgebung der Wohnung
oder des Hauses nach dieser Hinsicht in Betracht zu
ziehen. So wird die sorgliche Hausfrau im Sommer
ihre BödeM möglichst fleißig aufwaschen und zwar mit
einer heißen Chlorkalklösung und nachher mit einer
siedend heißen Alaunlauge, die man nicht »uftrockneN
darf. Fleißiges und ergiebiges Wichsen tötet die Brut
der Flöhe. Polstermöbeln und Teppichen sollte im
Sommer mög-

lichft wenig
Ruhe gelassen
werden. Klopfen
und Bürsten
derselben ist
unerläßlich. Dann
wird sich die
kluge Hausfrau
hüten, Hre Bette«-

ans einem
Platz zumLüften
undSonnen
aufzulegen, wo vor-

-her eine
Hausgenossin oder ein
Nachbardie ihrigen

liegen hatte.
Wo Haustiere
gehalten werden,

ist das
fleißige und gründliche

Waschen
und Bürsten
derselben unerläßlich.

Ueberaus
lästig und
unappetitlich sind
auch die Fliegen,
die in Küche und
Zimmer ihr
aufregendes Wesen
treiben.Wo
achtsame Personen
chres Dienstes
walten, da wird
man das freche
Geflügel, das
sich nachts an
den Decken der
Lokale ausruht,

derart fangen,
daß ein mit
gnlem Schnaps
gefülltes, mit
Draht auf einem
Stocke festge-
stelltesGläschen
an der Decke
entlang geführt
wird, so daß die
Fliegen betäubt
hineinfallen und

^beseitigt werden
können. Am
Morgen .früh,
bevor die Sonne

scheint, wird
scharfer Durchzug

gemacht —
was die Fliegen
nicht leiden
können—,mit einem
Tnche stäubt
man die Fliegen

hinaus und
schließt nachher
m Küche und

-Eßzimmer
Fensterladen und
Thüre. Unter
den verschiedenen

Fliegenfallen

und
genvertilgungsmitteln

nimmt
der neue
Fliegenfänger —
Selbstthätiger

Triumph -
Fliegenfänger
genannt — einen

hervorragenden Platz ein. Wenn der dazu verwendete
Klebeleime von richtiger Beschaffenheit ist, so funktioniert
dieser Fli genfänger vortrefflich und, wenn er an der
Decke aufgehängt wird, in ganz decenter Weise, so daß

das Feingefühl nicht im mindesten beleidigt wird. Zu
beziehen ist dieser Fliegensänger bei der Firma Richard
Fürst in.Frauendorf I, Post Vilshosen, Niederbayern.

Sehr zweckmäßig ist auch das Aufhängen von
Flaschen, zur Hälfte mit Wasser und mit etwas Honig
oder süßen, eingekochten Früchten gefüllt, an der Außenseite

des Hauses (Süd- oder Westseite). Die Wespen
suchen in erster Linie diese Gelegenheit ab und, einmal
in der Flasche, bleiben. sie gefangen, weil sie den Ausweg

nicht mehr finden. Das beste Mittel, um Fliegen-,
Mücken- oder Wespenstiche unschädlich zu machen, ist
das sofortige Bestreichen der Stelle mit Salmiakgeist
oder „Lau äs cologne" und nachherigen Umschlägen
von Salzwasser.

Das erste Erfordernis zur Einschränkung oder
Vertilgung der sommerlichen Insektenplage ist
peinlichste Achtsamkeit und Reinlichkeit und ein
zweckmäßiger und fortgesetzter Gebrauch der durch Erfahrung
approbierten Mittel.

Hochzeitsreisen vor der Trauung.
Ein höchst origineller Hochzeits- oder vielmehr

Brautstandsgebrauch ist unlängst von einem etwas
excentrischen Brautpaar in dem für solche Ideen sehr
empfänglichen Aankeelande eingeführt worden. Mr.
Clarence Makay und seine Auserwählte Miß Katharina
Duer aus New Jork haben sich vor kurzem auf eine

„vorhochzeitliche" Honigmonattour durch ganz Kanada
begeben, die erst zwei Tage vor dem für die Hochzeit
bestimmten Termin ihr Ende erreichen soll. Selbstverständlich

reisen die jungen Leutchen in Begleitung, und
zwar besteht diese Begleitung nicht in einer ältern An-
standsdame, sondern noch in einem Trupp junger Damen
und Herren aus der besten Gesellschaft New Jorks. Der
speciell für diese eigenartige Reisegesellschaft hergerichtete
Zug ist mit allen erdenklichen Bequemlichkeiten
ausgestattet. Außer einem Salon, einem Speisesaal und
mehreren kleineren Abteilungen enthält der Zug für je
zwei Damen oder Herren zierliche Schlafcoupès, mehrere
Badezimmer w. Von den kostbaren Geschenken, die das
Brautpaar am. Tage der Abreise von allen Seiten
erhielt, erregte ein überaus wertvolles Reisenecessaire aus
der schillernden Haut einer siidamerikanischen Schlange
die Bewunderung selbst der verwöhntesten Freundinnen
der Braut. Sämtliche Flacons und Büchsen sind mit
schwergoldenen Stöpseln und Deckeln versehen, auf denen
das Monogramm des glücklichen Paares in echtem
Diamant prangt.

Eine derartige Hochzeitsreise vor der Trauung werden
sich aber — wenn die Sitte wirklich Eingang finden
sollte — jedenfalls nur die Obersten der oberen
Zehntausend leisten können.

Blularmul und Bleichsucht.
Die aufs äußerste gesteigerten Anforderungen, die

unsere Zeit an jedermann stellt, haben jene Ueberbürdung
der Schuljugend verursacht, welche die körperliche
Entwicklung derselben im Vergleich zur geistigen benachteiligt.

Statt kerngesunder, pausbäckiger und übermütiger
Buben begegnen wir überall schmächtigen, abgespannten
und blutarmen Kindergestalten, in den begüterten Klassen
nicht minder als in den Arbeiterfamilien. Treten indes
noch schädliche äußere Umstände hinzu, werden die Kinder
anstatt mit Muttermilch mit fraglichen Surrogaten
aufgezogen, fehlt der Jugend in den engen, dumpfen Höfen
der großstädtischen Mietskasernen Ltcht und Luft, so ist
das Ueberhandnehmen von Blutarmut und Bleichsucht,
die oft genug die Vorläufer skrofulöser Krankheiten, von
Typhus und Schwindsucht sind, nur allzu erklärlich. Alle
diese Krankheiten entspringen zumeist der einen Quelle
der unrationellen oder mangelhaften Ernährung, und
nur ein Nadikalheilmittel kann sie bekämpfen: Belebung
des Appetits, Hebung der Kräfte, Erneuerung und
Bereicherung des Blutes. Darum hat die Wissenschaft
unermüdlich nach Kräftigungsmitteln gesucht und solche
auch gefunden. Eines der ausgezeichnetsten Präparate
dieser Art ist die Somatose, welche die Fehler mangelhafter

Ernährung in kürzester Zeit beseitigt und bei den
schwächlichsten Personen bald eine geradezu überraschende
Gewichtszunahme erzielt. Zahlreiche ärztliche Atteste
bekunden diese unerreicht dastehende Wirkung der Somatose,
die auch Wöchnerinnen, sowie schwächlichen Personen
überhaupt, insbesondere aber nach erschöpfenden Krankheiten

dringend als bewährtestes Kräftigungsmittel
empfohlen werden kann, da sie die Dauer jeder Rekouvales-
zenz verkürzt.

^

Neues vom Büchermarkt.
Rechtsschutz der Zeitungs» und Nüchertitek. Ein

Beitrag zur ungenügenden Bekämpfung des unlautern
Wettbewerbes durch die Gerichte. Von - Dr. jar.
Werner Brandis. Verlag von Franz Lipperheide,
Berlin.

Die Schrift ist dazu angethan, hauptsächlich
Verleger, Schriftsteller und Juristen zu mteressieren. Sie
leistet den vollgültigen Beweis, daß nicht jedes gerichtliche

Urteil auch dem untrüglichen Rechtsbewußtsein
des Volkes entspricht.

„Z»as Spitzeukköppekn." Nachgelassenes Werk
von Frieda Lipperheide.

Den hochgespannten Erwartungen, welche die erste
Lieferung dieses gediegenen Werkes erregt hatte, wird
durch die soeben erschienene zweite Lieferung vollauf
entsprochen. An den Schluß der Uebungsmuster reihen
sich in gesonderten Kapiteln Torchon-, Schwedische und
Flechtspitzen. Jede dieser Spitzenarten ist durch die
schönsten charakteristischen Muster vertreten, zedes Muster
von Aufwinde und Tabelle begleitet; der jeweilige
erläuternde Text beginnt mit interessante» geschichtlichen
Notizen über die Herkunft der Spitzenarten. Nachdem
unsere Damen dank der vereinfachten Lehrmethode des
Werkes die Klöppelkunst spielend erlernt haben, werden
sie nunmehr die schönen Vorlagen mit Vergnügen
nacharbeiten. Gleich der ersten" ist die zweite Lieferung zum
Preise von 75 Pfg. durch alle Buchhandlungen zu
beziehen; die übrigen vier Lieferungen sollen in kürze
folgen.

Briefkasten der Redaktion.
Krau S. in L. Das Patent allein als

Kindergärtnerin thut's nicht. In der Theorie kann eine junge
Tochter tadellos beschlagen sein, und sie kann mit ihrer
Methode bei einem Kinde auch ein treffliches Resultat
erzielen, bei einem zweiten und dritten, anders
veranlagten aber kann ihre möglicherweise noch so treffliche

Methode vollständig versagen, wenn sie nicht in
erster Linie gelernt hatte, die schon beim kleinen Kinde
ganz deutlich zu Tage tretende Individualität zu
berücksichtigen. Sie dürfen also mit Recht mißtrauisch
sein, wenn die Kindergärtnerin von der ersten Stunde
an nach ihrer angelernten Schablone die Kinder zu
Spiel und Beschäftigung zwangsweise nötigt, ohne sich

erst mit den Kindern vertraut zu machen, ohne ihre
Art kennen zu lernen und ohne sich darüber zu
belehren, wie die Kleinen ihre Zeit bis jetzt zugebracht
haben. Hier ist kein volles Verständnis für ihre Aufgabe

zu erwarten, kein weiter Blick und keine natürliche

Begabung. Lassen Sie es an der nötigen
beobachtenden Aufsicht nicht fehlen, bis Sie sich ein sicheres
Urteil gebildet haben. Die Sache ist zu wichtig, um
sorglos zu sein.

Frau A. K. Wenn Sie der Behandlung ihres
bisherigen Arztes kein Vertrauen mehr entgegenbringen
können, so sprechen Sie sich offen aber schonend darüber
aus. Wenn er selber sieht, daß trotz lange Zeit
sortgesetzter und wechselvoller Behandlung seinerseits keine

Besserung zu stanoe kommt, kann der Arzt es Ihnen
sicher nicht verübeln, wenn Sie einen Versuch mit einer
andern Heilmethode machen. Ob diese von Ihnen
gewählte Heilmethode ihm nun imponiert oder nicht, das
gibt Ihrem bisherigen Arzt keine Berechtigung, Sie
darüber scheel anzusehen oder seinen Unwillen Ihnen
fühlbar zu machen. Er hätte vielmehr Ursache, sich

beleidigt zu fühlen, wenn Sie seine Behandlung sich scheinbar

weiter gefallen ließen aus irgend welchen Rücksichten
und daneben aber die Ratschläge eines andern
durchführten und wäre dieser andere auch nicht Inhaber
eines Patentes. Das Patent oder Diplom allein verbürgt
noch lange nicht die unfehlbare Tüchtigkeit im Fache.
Sie haben das natürliche Recht, um Gesundheit und
Leben alles zu tun, was Ihnen zweckdienlich erscheint.
Nur dann ist der Staat berechtigt, Ihnen nach dieser
Richtung gesetzliche Vorschriften zu machen, wenn er
den unbedingten Erfolg garantieren kann.

Frau W. in Hl. Bezüglich Ihrer Anfrage über
den Kurort Lungern diene Ihnen folgendes: Das Kurhaus

Lungern wird uns von einem heimgekehrten
Kuranten wärmstens empfohlen. Die Lage sei wundervoll,
die Bedienung tadellos, der gesellige Umgang herzlich
und familiär, die Gelegenheiten zur Unterhaltung durch
Sport und Spiel mannigsaltig, die Luft stärkend und
rein und die Beköstigung ebenso splendid als sorgfältig,
und die Pensionspreise für das Gebotene außerordentlich
bescheiden. — Das Glück scheint dieses Jahr denjenigen
holder zu sein, die ihre Ferien nicht im Frühsommer
antreten durften. — Wohin Sie sich nun zu Ihrem
Ferienaufenthalt auch wenden: Wir wünschen Ihnen
schönes Wetter, ungestörte Gesundheit, guten Humor,
zusagende Gesellschaft und ein paar leistungsfähige
Wanderfüße. Und dann erwarten wir gelegentlich eine
hübsche kleine Schilderung.

Herrn A. in It. Versuchen Sie es mit der
Blumenzucht im kleinen. Diese Thätigkeit ist so
außerordentlich anregend und beglückend für ein sinniges
Frauengemüt, daß Sie gewiß einen günstigen Einfluß
konstatieren können nach einiger Zeit.

Mna am Strande. Es steht ganz bei Ihnen, den
Brauch mitzumachen oder nicht. Indes würden wir
Ihnen raten, den Anschauungen der guten, unter dieser
Sitte aufgewachsenen und alt gewordenen Frau freundlich

Rechnung zu tragen. Solche Rücksichten sind die
Jungen den Alten schuldig.

Mn-Imch z- m
bis Z2.30 p. M.u. Seiden-Brocate - ab meinen eig. Fabr.

s1373j

sowie ZvKvvai'IV.WSiZSeu.fsI'bigSiikNNvbei'g-Lviäs v. »5Ms. bis Fr. 28.30 p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Oual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

öall-8eillo
Leiäen-Ki'enaäines

Leiliön-Löngalines

v. SS Vts.-22.SS

lì I.3S- I4.SS

2. IS- ll.LS

8eiäen llamsstö v. ssr. 1.40—22.SS

8eiâen-SastI<Ieià p.Robe „ „ 10.80—77.SV
8eilien-foulsi'l1s bedruckt „ „ 1.20— K.S3

per Meter. Seidett-^rmüree, Monopols, liristalliques, Moire antique, vuoiiesse, prinoesse, Moscovite,
Marcellines, seidene Steppdecke«- und Fah«e«stoffe etc. etc. franko ins HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

V. ttennederss's 8sià-?àik6v, Aûrîà



Sd|tarti*r ïrauen -Jettunß — »lätttr Ittr brn ftäuwIWjtn m«ts

Es gibt so viele Personen
welche jahrelang mit Flechten, Drüsen, Ausschlägen
oder Skrofeln behaftet sind, ohne Heilung zu finden ;

denselben kann vertrauensvoll eine Kur mit dem
echten Nnsssohalenalrup Golliez empfohlen
werden, dessen gute Wirkung genügend bekannt ist
und den die Aerzte täglich verordnen. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in
den Apotheken. [1117

Hauptdepot : Apotheke Golliez In marten.

gInt irrmut glridj fndjt
1074j§err Jr. <âeibgen itt fretting«« fdjreibt: „33on
$>r. Çomtnet'ê hämatogen dann Id) nut ,Attâg<jct(§-
nctes Gerieten. 3d) beljanbelte bantit eine Patientin,
toeltfje fcfjon lange an ftarfter SSfelrbfucbt litt nnb bei
ber trofc facfigemäjser atttgemeinbefjanblung unb Slawen*
bung after üblid&en (Sifenmittel nidjt bie geringfte 33e[fe*

rung ju Derfpüren war. §Çr Afttnafogen feiftete ge-

rabeju frfiaunfitfies. ïïladjbem Patientin brei Xage
lang täglid) jwei ©filöffel boll eingenommen, bob fieb
ber Slppetit unb bag Slttgemeinbefinben würbe bebentenb
beffer. Slls im S3erlaufe bon ca. brei SBodjen gtoei
fjflafdjen lonfumiert Waren, ergab bie objeftibe Unter*
fuebung ein feljr giinftige» 3te[ultat unb ba« fufijefttioe
p.iefinben war fo »orjftgftd), bag bie Patientin (id)

ffir nofffiänbtg gefunb giett." Depots in allen Slpotbefen.

Frohheim
RosenbergStrasse, St.Gallen.

Ein angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet dasnun wiedergesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

/f^in Sippretmittel non befter ®iite ift bie febr rafd)Ul in Slufnabme gefommene SKcmt) üteiöftärfc mit
ber 1'öWemnarfe. Sßer bauptfäcf)ticl) fdjone

tevrenwiifdje erzielen mill, ber foHte -fidj ferner anbern
iarfe bebienen. [1679

Peldje glüefliebe Xante ober liebenbe ©rofsmutter hätte
nitbt greube baran, ipre« erwarteten fleinen Sieb*

Itng« S3abt) Slusftattung mit ©pifcen unb ©tidereien
bübfcb ju berjieren Unb Weldbe forglicpe SJtutter Wünfcpte
niept, iprer ertoaepfenen Xocpter Reib* unb Säettwäfdpe
gefcpmacfoolt augpfepmüden? Xie meiften meinen aber
au« ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Slnfcpaffung fol*
dpen ©cpmude» berjicpten gu müffen. 3cp aber fertige
foldpe ©tidereien bon ©runb auf felber an, ntadpe fte
nabelfertig unb bereepne fie fo billig, wte fein gabrifant
mit fremben Slrbeitgfräften felbe liefern lann. 3cp fenbe
auf 33erlangen Sfiufter mit Sßreigangabe, wenn bem 33e*

gepren ba» ^oftporto beigelegt Wirb, ©enbungen im
Setrage bon über fünf iranien erlebige icp unter Slacp*
napme foftenfrei. gietgiae Mrteüettn st. 8. iobo.

0

Zur geil. Beachtung!
Schriftlichen Aaskanftsbegehren mau du Porto

für Rückantwort beigelegt werden,
ifferten, die man der Expedition aar Beförderung

übermittelt, mass eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inf Inaerate, die mit Chiffre beieiehnet lind,
moss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht betagt 1st, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Happen der Leseverelne
liest und sieb dann nach Adressen von hier
Inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fkagt, hat nur wenig Anasieht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es soUen keine Origlnalseugnisae eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inaerate, welehe In der laufenden Woohennummer
erscheinen soUen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand Uegen.

ff ine junge Tochter aus achtbarer
G Familie sucht Stelle zur Stütze der
Hausfrau, wo ihr Gelegenheit geboten
wäre, sich in sämtlichen häuslichen
Arbeiten, auch im Kochen, tüchtig auszubilden.

Es wird weniger auf hohen Lohn
als auf gute Behandlung gesehen. Gefl.
Offerten unter Chiffre F V1726 befördert
die Expedition d. Bl. [FV1725

Vine Waise von 21 Jahren aus sehr
Ot guter Familie, der deutschen,

französischen und englischen Sprache mächtig,

in staatlicher Anstellung und als
Privaterzieherin bewährt, sucht eine ihren
Fähigkeiten entsprechende Stellung in der
Schweiz. Auf honette Behandlung wird
in erster Linie reflektiert. Die
Besoldungsfrage wird dieser untergeordnet.
Beste Referenzen, Zeugnisse und
Photographie stehen gerne zur Verfügung.
Offerten unter Chiffre JS 1726 befördert
die Expedition d. Bl. [F V1726

üsste vielleicht eine der freundlichenw
Zeitung" einer jungen, gebildeten Tochter

aus achtbarer Familie eine angenehme
Stelle als Bonne oder Gouvernante zu
grösseren Kindern, als Gesellschafterin zu
einzelnstehender Dame oder zur Aushülfe in
dem Bureau eines Hotels oder Fremdenpension

für künftigen Winter im Süden
Reflektantin würde freundliche Behandlung

hohem Salär vorziehen. Offerten
unter Chiffre F V1729 sind an die
Expedition d. Bl. erbeten. [F V1729

Vine durchaus charaktervolle Tochter,
V die den Beruf als Damenschneiderin
gründlich erlernt hat, sucht bei
alleinstehender Dame passende Stelle oder auch
in ein feines Herrschaftshaus, wenn möglich

auf dem Lande. Gute Zeugnisse
stehen zu Diensten. Offerten beliebe man
unter Chiffre A S 1727 zur Uebermitt-
lung zu richten. [1727

Jt uf Anfang September wird in ein
rt* gutes Haus in Bern ein braves
Mädchen gesucht, das den Zimmerdienst

versteht und auch glätten kann.
Offerten unter Nr. 1733 befördert die
Expedition d. Bl. — Gute Empfehlungen
sind notwendig. [1733

Vine gebildete Tochter, in allen Haus-
w und Handarbeiten bewandert, sucht
Stelle als Gesellschafterin zu einer Dame
oder einem Herrn oder zur Beaufsichtigung

eines grössern Haushaltes oder als
Lehrerin in eine Haushaltungsschule oder
Pension. Am liebsten ins Ausland.

Offerten unter Chiffre K L 1715
befördert die Exped. d. Bl. [1715

Gesucht:
eine tüchtige Arbeiterin und eineToch-
ter zur weitern Ausbildung zu einer
ersten Damenschneiderin. Gefl. Offerten
unter Chiffre A G 1710 befördert die
Expedition d. Bl. [1710

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz fürl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

SW Kindermilch.
Welche

Inhaberin eines Ladens
mit guter Frauenkundschaft übernimmt als sicheren Nebenverdienst

die Fbiaffe
einer bewährten chemischen Waschanstalt und Kleiderfärberei? [1687

Angebote aus der ganzen Schweiz unter Chiffre A Z1687 an die Expedition d. Bl

„AURORA*
Sanatorium für M©r¥©nlipank©

am
Zürichsee Thaiweil bei

Zürich. (1302
Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an mhlger Lage,

alisehe Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Besc
Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Praohtvolle Aussicht
auf Sto und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Ein-
riohtung. Massige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
K. Grob-Egli. Dr. Bertschinger.

Koeh- und Haushaltungssehule
von Frau L. Herzog geleitet.

Birmansgasse 27 BASEL Birmansgasse 27.
Prospekt zur Vertilgung. — Prima Referenzen.

Es empfiehlt sich bestens (H 3922 Q) (1719

Frau Witwe Herzog.

rrholungsbediirftigen
Familien oder Ginzelpersonen

welchen die Unruhe eines Hotels oder offenen Kurhauses nicht
zusagt, die aber nicht gerne auf die dort gebotenen Bequemlichkeiten
verzichten, bietet sich passende Gelegenheit zu kiirzerm oder län-
germ Aufenthalt in einer geräumigen Villa. Je nach Wunsch
kann volle Pension genommen werden, oder es stehen nur möblierte
Räume zur Verfügung. Badeeinrichtung im Hause und wenn
gewünscht auch ärztlicher Rat. Seebäder und Milchkuren. Grosser
Garten und Anlagen. Schöne Aussicht, lohnende Spaziergänge.
Bahn- und Dampfschiffstation in der Nähe. [1520

Koch- und Haushaltungsschule
zugleich Gesundheitsstation

im Schloss Halligen am Tlranersee
IV empfohlen durch den gemeinnützigen Verein der Stadt Bern,

Herbstkurs vom 1. November bis 20. Dezember. Kursgeld Fr. 130—150.
Winterkurs vom 6. Januar bis 24. Februar. Kursgeld Fr. 100—120.

Ausserdem zum erstenmal : Französischer Kurs vom 1. Nov. bis 28. Febr.
Kursgeld Fr. 300—400, je nach Zimmer. Prospekte stehen zu Diensten.
1728| (0 H1724) Christen, Marktgasse 30, Bern.

Man koche eine Suppe mit grünen Gemüsen und Wurzelgewächsen oder
mit präservierten Gemüsen, sog. Julienne, füge etwas [1693

Suppenwürze hinzu und deren Sckmack-
haftigkeit wird überraschen. Zu haben

^
in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

Öriginalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp.
zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze
nachgefüllt.

MAGGIS

Vine konfirmierte Tochter aus guter
w Familie wünscht für ihren eigenen
Bedarf das Nähen zu erlernen an einem
Orte, wo ihr Gelegenheit geboten ist, sich
auch in die übrigen Hausarbeiten gründlich

hineinzuarbeiten. Nähere Auskunft
erteilt Phil. Wäspi, Lehrer, Brunn-
adern, St. Gallen. [1709

Gin THädeAen
französisch und deutsch sprechend, das
eine zweijährige Lehrzeit im Weissnähen
gemacht, wünscht Stelle als Zimmermädchen

oder als Stütze der Hausfrau in
eine bessere Familie. Gefl. Offerten sind
zu richten an Mad. David Strauss,
Neuchâtel. [1721

Gesucht:
in ein besseres Privathaus ein junges,
ordnungsliebendes Mädchen von gutem
Charakter als Stütze der Hausfrau.

Offerten unter Nr. 1723 befördert die
Expedition d. Bl. [1723

Stelle-Gesueh.
Ein Fräulein gesetzten Alters

sucht Stelle als [1722

Gesellschafterin
bei einer ältern Dante. Beste JRe-
ferenzen stehen zu Diensten.

Offerten unter Chiffre A B 1722
befördert die Expedition.

Eine junge, gebildete Tockter aus
achtbarer Familie, deutsch, französisch,

italienisch und englisch sprechend,
in den Handarbeiten, im Klavierspiel
und in den Bureauarbeiten bewandert,
sucht Stelle auf einem Bureau, in einen
Laden oder zu einer Familie. Gefl.
Offerten unter Nr. 1706 befördert die
Expedition d. Bl. [1706

Gesucht per sofort:
eine Tolontäriu

die sich neben einem Chef in der Kochkunst

vervollkommnen möchte. Offerten
sind zu richten an Hotel Bichemont,
Montreux. (H3931M) [1713

An Eltern und Vormünder!
Eine alleinstehende, achtbare Tochter

in Montreux, in prächtiger Lage
wohnend, wünscht 5—6

junge Mädchen
aufzunehmen

welche zur Erlernung der französischen
Sprache die ausgezeichneten Schulen
von Montreux besuchen könnten. Anfang
der höheren Klassen am 23. August.
Gute, kräftige Nahrung und luftige,
gesunde Zimmer für je 2 Mädchen.
Pensionspreis per Jahr ohne Wäsche Fr. 900.
Um nähere Auskunft wende man sich
direkt an Mlle, von Arx, rue de la
gare, Montreux. (H4079M) [1707

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häiliger
1714] Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen «reis

^8 gibt 8V Viele l'ei^onen
welvke zabrolang mit dlsobten, Drüsen, Tussoblägsn
oder Lkroksln bebaktet sind, aims Heilung en ünden;
denselben Kaon vertrauensvoll eins Kur mit dem
eebtsn empkoblsn
werden, dessen guts IVirkung genügend bekannt ist
und den die àsrete tägliek verordnen. In dlasebsn
mit der Marks „2 Palmen" à dr. 3.— und dr. 5.50 in
den Tpotbsken. f1117

Rauxtdexot : Ap»tl»vkv 1» INarten.

Hlntarmut. Hleichsncht.
Herr Zlr. Keidge» in Ilretlingen schreibt: „Von

Dr. Hommcl's Hämatogen kann ich n«r Ausgezeichnetes

berichte«. Ich behandelte damit eine Patientin,
welche schon lange an starker Zltkeichsucht litt und bei
der trotz sachgemäßer Allgemeinbehandlung und Anwendung

aller üblichen Eiscnmittel nicht die geringste Besserung

zu verspüren war. Ihr Kämatogen leistete ge-

radezu Erstaunliches. Nachdem Patientin drei Tage
lang täglich zwei Eßlöffel voll eingenommen, hob sich

der Appetit und das Allgemeinbefinden wurde bedeutend
besser. Als im Verlaufe von ca. drei Wochen zwei
Flaschen konsumiert waren, ergab die objektive
Untersuchung ein sehr günstiges Resultat und das subjektive
ZZefinde« war so vorzüglich, daß die Patientin stch

für vollständig gesund hielt." Depots in allen Apotheken.

/à lvainew ares el«»» >A«»lt «net vonr D«»«le
bllclet elasnnn w»e<le»'Aeâ»cbe»ûe Te»es«?»»»e>' des d>»e«lsns-
ve»-e»»s Ä. <?allen nncl lbnAebnnA. T^ane» »«»cl Au»A-
/rane» /inde» da»»'» vevsebleclenavllAen a»Aeneb»»e»
Teseslo//, àd Aa?»s «NAeslôvl nncl lcö»»e» suAlelcb,
vlelleiebt ermüdet von «le»' 7îe«se ode»' aucb n«»' vo»
AnsAcknAen, «lcrselbst lesend bezne?» aas»'»/»«?». /76SS

â^in Appretmittel von bester Güte ist die sehr rasch

ìF in Aufnahme gekommene Rein»» Reisstärke mit
per Söwenmarke. Wer hauptsächlich schöne

Herrenwäsche erzielen will, der sollte -sich kemer andern
Marke bedienen. s1679

Hkckelche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen

Lieblings Baby-Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren? Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache fie
nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremdm Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende
auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. Fleißige Arbeiterin A. Z. 10V».

o

Zur xvS. Lvsàtuux!
^oluMUobvn ttnànnUeid«gokr«n mm» â», Porto

Mr Nlloà«mtwort dolgslogt ^vrâsn.
àrton, âl» nun» âor Hnxsâltlon nur Notîrâo-

rnog Sdormlttolt, m«m» à» pr»à»krm»rXo
doigologt worSo».

lot Imoioto, âl» mit Obieirv boaololmot «lnâ,iì mnm «obriktUobs vttort« àgoroiokt woiâs»»,
o» à Nixoâltloa oloilt dokagt I»t, von «lob
»us âtv aôrssssn »nsngvd«».

Mor rumor Niait in âsn Il»pp«n âor I,«»»v«rolilo" U«t rmâ sied ìiàQQ n»ä» Aâr»«»» von kior
Iimorlortov Avrrsvbàttsn oàor ktoUvsnobvQàvn
N»gt, d»t nnr woolg àsàllt »ut Nrtoig, lu-
âom solodo dosuollo in àor Rogoi rasod or-
loàlgt worâou.

Ils sollen Xviuo 0rigln»lssngnjsso àgosauàt wor-
l» àou, nnr Noplsu. ?dotogr»pbl»n worâou »m

doston In Vtslttormat doigoiogt.
In>sr»to, wolollo In Sor Isutvuàou Wovllouuummor
» orsvbvlnon sollou, mllsson spàtostsns »« blitt-

srood v«rmltt»g ll> nnsoror s»nâ llogon.

k^»»le ^'»»!Ae Iloo/iks»» a»s aâba»'«»'
V Fam«7«e s«à Stelle s»»» Stàe de»'

â«»/>a», «oo il»»' <?eleAe»l>e»l Aebole»
»>à>e, s»<H à sàlli'clie»» liàsl/clle» A»'-
deilen, a»cl» ,'»» ^oâe»», lûâiA a»«su-
bilde»», «o»»'d »ee?î»Ae»' a»/ bobe»» 7,ol»»»

al» a»/ F-»le Seba»!dl»>îA Z-esel»«»». ire/l.
t)^e»de>» »»le»' klb»^>e ^ 772S be/o^de»^
d»e àxedtlî'o»» d. 7îl.

^»»»e vo»» 27 dab»'«»» a»» »à
V A»te»> 7-Ä»»i»l»e, de»» d«»l»cl»e»i, />«»»-
âlsobe»» e«»»d enAllscbe»» Sp^aebe »»ckâ-
l»A, «'»» slaalllebe»' A?»sl«ll»>iA »»id al»
7>»vate»'s«el»e»'»»» be«ockb»'t, »»ebl e»»»e »/»»'«»»

âbl^be-le»» e»îl»x>'eebe»ide Stell»»»«» »» d«>°

Sel»loess. A.»/' bo»»ette Seba»»dl»?»Ll «o»»'d

»»» «»'»te»' 7,»»lle »-e/lâ»e»d. 7)»e Se»ol-
d»»«A-s/»'aAe «o»»'d diese»' »»»te»'Feo»'d»»et.
Seste Tle/'e»'«»»^«», r?e»A»»is«e »nd âoto-
A»'»/»/»»« «telle»» Z-«»'»»« s»»» Ve»'/AA»»lA.
th^ette»» »»»te»» klbi^e dS 7726 be/Ä^d«»-/
die àxeditio»» d. 7)l. /d'7726

àte vielleiebt àe de»' />e»»»dlicbe»»V
^eit»»»A" ei»ie?'^u>lAS»i, gebildete»» d'oe/e-
k«»» a»s acbtba»'«»' d'ainilie ei»»e ai»A«>»el»»?ls

Stelle al» Sonne ode»' Ko»oe»'»ia»»te s»
Flösse?'«»» Sind«»'»», al» <?e«ell»cl»a/'te?'i»i s» ein-
selnstebende»'Saine ode»' -s»»'A»»l»»ll/s in
de»n S»»°ea» eine» dloêels oden ddemden-
pension /Ä?' bÄn/tiAsn Ul'nte»' i»n Süden?
7îe/lebtanti» eoüi'de /nelendliâs Seband-
l«NA- bobe»n Saldn ««»»sieben. 0^e»-te»
ante?' k/b»)/»»« d d'772S sind an die à-
^edition d. Sl. ei'beten. /d'772S

L^ine dnncba»» cba»-adte>'volle d'oebte»',
V die den Se»-»/' al» Tlainenscbneide»-»'»

A»°ü'ndlicb enlennt bat, »nebt bei allein-
»lebenden d>an»e Fassende Stelle ode»» a»cb
in à /ei»le« dl«»'»'seba/7sba»», loenn mô'F-
lieb a»/' de>» Tande. <?nte ^e»Fni»»e
»leben s» d>ien»te». (^«»»ten beliebe »nan
anten Tbi^ne A S 7727 s»n l/ebe» »nitt-
lnnA s» niebten. /7727

^A»/' An/'anA SeFte»,»den »oind in ein
AUtes dla«» in Senn ein bnave»

Ttlâolìâ Aesncbt, da» den Zï»»»ien-
dienst venstebt »nd a»eb Aldtten bann.
S/^ente» »nten dln. 7766 be/'öldent die
âFedition d. Sl. — <?»te dinF/eblanAen
sind noteoendiA. /7766

^ine Aebildete doâtsn, in allen Sans-î »nd dlandandeiten beeoandent, sacbt
Stelle als Kesellseba/tenin s» einen Same
oden eine»» denn» oden s»n Seau/sicbti-
ANNA eine» Anössenn dansbaltes oden als
Tebs enin in eine dansbaltnnAsscbnle oden
d'ensio». A»w liebsten in» Anstand.

th^enten nnten <?b»)^ne d T 777S be-
/ö'ndent die dwFed. d. dl. /777ö

eine tü'cbtiAe A»'be»teni»ì nnd eineidoob-
t«n snn weiten» AnsbildnnA sn einen
ensten damenscbneidenin. t?e/l. tl^enten
«nten tlbi^ne A S 7776 be/ondent die
àxedition d. dl. /7776

Lterilisiei'te àlpen-Hililok.
kvrWrsIpM-NIeliZMlwdàkt.

Von àell köcbstsll rvissöllsekaktlieböll Tutori-
tätell als bester nn«i elukavdstvr Lrsà kUr l
Allttormilvb warm empkoklell. s1133l

III äpotdeksll oàor àiràt voll Lìalàsll, Lmiuea-1
tiial, 2U bemstisll.

Zluvvrlässlsstv uilà kräktixsts
^lnÂsriQlIoíi. êW

ITelâs

S/dSS ^/7l/s/lS
»»it Allten dnanenb»ndsoba/t «bennimnit «l» siobsns»» debsttverâe»sb

einen dewckbnten cbe»ni»eben U7»»eban»talt «nd dleiden/änbenei? /76K7
AnAebote an» den Aansen Sebwà nnten <?b»)/ns A d 7667 an die dwFeditio» d. dl

aw
?N»nI«I>. <1Z0S

llomkortobol àzorloàteto VIII» mit IS ^Immoru »» rnUx«? box«.
»Usod« Ilollmetlioàoll: blssss^o, svàmatisoii icürxvrliciio Lssc

klvrnvilsiîk, IZivictro- uoä H^äroiilsrspiv. I^araMso-lllsodlasiZ. ?rsc>dtvolls àssiolld
!>uk gi v Iiacl (Zàrgs. ?sàavlassii, ?rvill»ll!lâc!n. Illodsrne Kîlâs- unci Oonvtik-Liil-
riàtung. Nllssiso ?rviso. ?rosi>àto gratis irvci lraviro «iuroà

âis Vvrvalìrrog: rmâ .leu Hausarat:
KZ <^i<>7>-7T Dr. Iî<rrt!-i<7lî»x^<>r'.

Xooti- UNà H3.uààunKssàu1s
von ?rilU I». Iler^oK Ksleitet.

Nirras.llSAS.sss 27 ZZirrasasAssss 27.
prosxollt iiur Vortllsvvx. — prima kokoroiirvll.

IZs smpLslllt sioà dsstsvs <kl M22 (I7ig
b i it» Hvrieazn.

>/àd^àâ///^sd
weleben die l/nnnbe eines dotels oden o^enen du»'ban»e» nicbt ^u-
»»At, die aben niebt Aenne an/ die dont Aebotenen deAnemliebbeiten
«ensiebten, bietet »ieb Fassende TeleAenbeit su bü'nTenn» oden län-
Aen?» An/entbalt in einen AenàmiAen dilla. de naeb i^unseb
bann volle dension A«no?n»nen wenden, oden es sieben nun »nöbliente
dänme snn den/ÜANNA. dadeeinnicbtnnA in» danse nnd wenn Ae-
wünsebt aneb änstlieben dat. Seebäden «nd M'lebbioen. Knossen
<?anten nnd Anlagen. Scböne Aussiebt, lobnende Spavie»Aä»Ae.
dabn- nnd da»nx/scbi)/station in den dâ'be. /7S26

koeìi- unâ Ilauskuìtunssssàle
«iiAlsiott Lissll.llâttsitssts,tic>ll

lu» àllÍMU iliu ^ànersov
eillpkodiöll âureìi àoa gsmeillllàigell Voroill àsr Lkaàt liera. —MF

H«rl»«àU»r» vom 1. November bis 20. December, kursgslà?r. 130—150.
vom 6. laauar bis 24. ?sbruar. Itursgslci ?r. 100—120.

àsssràsm 2vm erstenmal: drallüösisvbsr Xur» vom 1. Nov. bis 28. k'ebr.
Nursgelà ?r. 300—400, ze naeb Zimmer. Prospekts stoben 2U vienstsn.
1728> (0 U1724) tUil iktviì, biarktgasss 30, Itkr».

Klan koebo eine Luppe mit grünen Uemüsea unà IVurnelgsväebssll oder
mit präsorviertsn ttsmüsen, sog. lulienns, küge etwas f1693

bin^u unci deren 5>< Ii»i!»< I<

Iinttijrlie it vviiel i Zu baden
in allen Lpszwrsi- und Oslikatösssn-kesebäkten.

<?riginaltläsebeken von 50 Itp. werden 2U 35 dp., diszenigsn von 90 dp.
2U 60 dp. und solebe von ?r. 1.50 üu 90 dp. mit biaggis Luppenwür^e naeb-
gelullt.

Mkvl-il«

7^ ine bon/în»niente doobten au» Antenî daniilie wàsebt /An ibne» eiAenew
dedan/ das Naben en enle»'nen «>» eine»»
Onte, wo ibn <?eleA«nbeit Aeboten ist, sieb
aneb in die n'bniAen dansanbeiten Anünd-
lieb bineinenandeiten. Nckbene Ansbnn/t
enteilt dbtl. IpttSFi, debnen, dru»»»-
«ÄSN»», dt. dalle». /776S

<5/)/
/nansösiscb nnd deutseb sFneebend, das
eine ewei/«i'bnÌAe Tebneeit i?» Ipeissnabsn
Aeinaebt, wünsebt dtelle als A»?ni»en>» äd-
oben oden als dtütee den daus/na u i»
eine dessen« da»»ilie. <?«/?. (h/enten sind
eu niebten an A7«tl. TlaviÄ dt»-«»»«»,
Neîeobiètel. /7727

in ein bessenes dnivatbans ein /«NAes,
ondnnnAsliebende» lUÂà'be»» von Ai«te»n
Obanabten als dtütee den Lans/nan.

O/'enten nnten Nn. 7726 be/öndent die
àpedition d. dl. /7726

Nnàleint A««stets»» Alten»
»»odt dtells «l» /7722

bet et»»sn Älter» 7?a»ne. de»te de-
/ene»tse»t stedeia s« dtensten.

VA'entel» lenten tl/li^ne A d 77SÄ
de/SnÄsnt Äle dopeÄttto».
Tl'ins junge, gebilàste ^llaàìvr aus
ll« aobtbarer damilio, àsutseb, kranxö-
sisok, italieniseb uncl öllgliscb spreebenâ,
iu äsn Handarbeiten, im Xlavisrspisl
und in den Lursauarbeitsn bewandert,
suebt Ltsllo auk einem Bureau, in einen
baden oder xu einer damilis. kekl. Ok-
ksrtsn unter Nr. 1706 befördert die dx-
pedition d. Ll. f1706

(AssuOliî psr sokorî:
«In« <»1<>l>tî>i-!ii

die sieb neben einem Lbsk in der Xovb»
Kunst vvrvollkominnvll möebts. Offerten
sind xu riektsn an Hotel divàvmout,
Rontreux. (It 3931 N) s1713

à Mm uilll V«ûà!
dine »Ilkinstkbkllde, »ebtbaro lockten

in Nontreux, in präebtigsr bags
wobnsnd, wünsebt 5—6

^uiiSs Nâààn
îlllt'illlliellllì«!!

weloke 2ur drlernung der franxäsisobsn
Lpraeke die ausge^eieknetsn Lebulon
von Nlontrsux besueben könnten. Tnkang
der böborsn Klassen am 23. ttugust.
Oute, kräftige Nakrung und luftige, go-
Sunde Zimmer kür je 2 ltlädebsn. den-
sionspreis per lakr ebne tVasebs dr. 900.
Ilm näbers liuskunkt wende man sieb
direkt an Nils, von Tcrx, rue de la
gare, Montreux. (It 4079 N) s1707

iuià lAssedlsàts-
kraickkàn,

?srîoàsnLtôriuiA, àsì>â.r-

màrlsiàsii
werden sebnsll und billig dureb eigene
Mittel saueb drieklieb) obne Leruksstörung
unter strengster Diskretion gebeilt von

Dr. mvck. UNiZer
1714) dunenä».



Srfltoetier breiten-Jeltung — Blätter für b«i ftäusnöjrn Sret»

Die Thatsache, dass die Frucht des Cacaobaumes eine der nahrkräftigsten Früchte der Tropen und der gesamten Pflanzenwelt bedeutet, ist selbst einem grossen Teile der
gebildeten Menschen zu ihrem eigenen Nachteile noch immer nicht genügend bekannt, denn sonst würde Cacao und Chocolade noch in weit grösserm Masse, als dies jetzt
schon der Fall ist, als vortrefflichstes und gesundestes Nahrungsmittel allgemein benutzt. Wie viele um die schwankende Gesundheit ihrer Kinder besorgte Mütter könnten
die bleichen Wangen und schmalen Gesichtchen ihrer kleinen Lieblinge frisch und rosig aufblühen sehen, wenn sie denselben anstatt dem für Kinder nachgewiesenermassen
sehr schädlichen Kaffee regelmässig Chocolade oder Cacao als Nahrung reichen würden. Denn Kaffee ist für Kinder und nervöse Menschen Gift, während wir in dem Cacao
das idealste vegetabilische Nahrungsmittel besitzen, welches überhaupt existiert. Ihre ausserordentliche Nährkraft verdankt die 10—12 cm lange und 5—7 cm breite, gelblichrötliche,

nach dem Trocknen braune Frucht hauptsächlich dem Umstände, dass sie volle 50 Prozent Fett (die sogenannte Cacaobutter), ferner 14—21 Prozent Eiweisskörper
bei bloss 5,5 Prozent Wasser enthält. Wenn sie jene Bestandteile zu der nahrhaftesten Erdenfrucht machen, so gestalteten die Cacaobohne andere ihr eigentümliche Bestandteile
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ensky im Jahre 1841 entdeckten Alkaloid auch zu einem anregenden Genüssmittel
s „Cacaorot" zu einem die Verdauung sehr befördernden Magenmittel. Während
n verschiedenen Reisenden und Naturforschern verkannt und angezweifelt
iker Linné den einzig dastehenden und beispiellosen Wert dieser Pflanze als
n Gattungsnamen „Theobroma L" (Götterspeise). Da nun unter den Gebildeten
mmermehr als eigentliches regelmässiges Nahrungs- und nicht nur als ange-
rrliche Naturprodukt durch die rastlose Energie und den glücklichen Unterneh-
tel, welchem ohne Zweifel ein Hauptverdienst für die prjktischeEinfü'hrung und
ls in Europa zufällt und dessen unermüdlichem Fleisse es in allererster Linie zu
gkeit im Verhältnisse zu dem enormen Nährwerte auch den wenigerbemittelten

s gewiss jedermann interessieren, auch etwas über die Geschichte des Cacaos
er äussert sich darüber folgendermassen : Die Sage schreibt demProphetenQuetz-

atlcoath, der in der Nähe der Stadt Tula (Staat Pamaulipa, Central-Amerika) lebte, die erste Kultur des Cahuatl (so hiess der Cacaobaum ursprünglich) zu. Da er sich durch
seine Kenntnisse und seine Weisheit einen grossen Namen gemacht hatte, wurde er zum Haupt der Stämme von Anahuac gewählt. Quetzatlcoath, aber also von Ehrgeiz
getrieben, strebte nach der Unsterblichkeit, doch von Wahnsinn erfasst, verliess er seine Pflanzungen, durchpilgerte Yucatan und wurde vom grossen Geiste hinweggenommen.
Seine Schüler, welche seine Kenntnisse in der Baumzucht geerbt hatten, übertrugen diese durch Einweihung in die Geheimnisse auf neue Jünger. Auf diese Weise verbreitete
sich der Cahuatl über ganz Centraiamerika. Die eingeborenen Völkerschaften, in ihrer Dankbarkeit gegen den Propheten, der sie den kostbaren Baum kennen gelehrt hatte,
verehrten ihn unter dem Namen Vot
dem bekleidete Schlange bedeutet,
geregelten Pflege. Nach den Angab
zung oderAussaat desselben. Sie h
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waren. Die Körbe waren so gross, dass 6 Mann nur mit Mühe einen davon zu tragen vermochten. Die Spanier adoptierten, wenigstens teilweise, diesen Brauch. Einige Zeit
nach der Eroberung galten 200 Bohnen einen Real gleich 60 Centimes. Gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts hatten 1000 Cacaobohnen den Wert von 12,5 Realen gleich Fr.
7.50. Als Humboldt Mexiko bereiste, bediente man sich der Cacaobohnen noch als Kleingeld ; 6 Bohnen galten 5 Centimes. Es war sogar die Rede davon, in Castilien die
Scheidemünze durch den Cacao zu ersetzen ; aber dieses Münzsystem pässte doch zu wenig für die fortgeschrittene Civilisation, und Europa hat jenes Produkt immer nur
als Nahrungsmittel, besonders in der Gestalt von Chocolade, verwendet. Das Wort Chocolatl hatte bei den Indianern ein Getränk bezeichnet, welchem Cacao beigemischt
war. Es war dies ein Gericht, aus Maisbrei und grob gemahlenem Cacao zubereitet, das Ganze in Wasser aufgekocht und mit einer sehr starken Dosis spanischen Pfeffers
gewürzt. Die Spanier verfielen auf die Idee, diese Zuthaten durch den Zucker der canarischen Inseln zu ersetzen, und seitdem verbreitete sich diese neueZubereitungsweise,
welche den an und für sich etwas bittern Geschmack des Cacao versüsste und sich bis heute erhalten hat, in ganz Spanischamerika. Man nahm die (Fortsetzung folgt)
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Kaffee! Kaffee!
Probieren Sie

5 Ko. Kaffee Santos prima feinst
erlesen Fr. 6.—

5 Ko. Kaflee Campinas, perl¬
grün, supérieur „ 8.—

5 Ko. Kaffee Guatemala, gelb,
hochfein „ 10.—

5 Ko. Kaffee Malabar, gelb,
grossbohnig, I. Qualität „ 14.—

Nur reinschmeckende Qualitäten
versendet franko per Nachnahme [1720

J. Schwarzmann
Billig-Magazin.

Zerstäuber

Blumen-Spritzen
Eafraichisseurs

in einfacher u. eleg. Ausstattung

Lance-Parfum „Rodo"
gefüllt [1735

Spritzflacons

Fixier-Spritzen etc.

G.Fr.HaisiaiDi
Hecht-Apotheke

ST. GALLEN.
Sanitäts- I i.d.Hechtapoth.l. St.
Geschäfte Kugelgasse 4, 1. St.

Rheumatismus
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.
werden durch das Tragen des berühmten

Magneta hStifts
schnell und dauernd beseitigt. Preis
1 Fr. Alleinversand von (H1542 G)
1514] J. A. Zuber, Flawil.

VWP Man verlange Überall ausdrücklich:I f IVerviii, eine feine Fleischextraktwürze (nichtzuLI mW verwechseln mit d. sog. Suppenwürzen, die keinenI M Fleischextr. enthalt.), zur sofort. Herstell, vorzügl.1J ^ I mW II gesunder Fleischbrühe und z. Verbess. der Speise.

—Fleischbrühesnppenrollen, kräftiget, fein und
ökonomisch. (H 255 Lz) [1235

Haferflocken, Kinderhafermelil, Rlzena, Welzen», Céréaline, Sup¬
peneinlagen und Bttrrgemiise von unübertroffener Güte.

M. Herz, Präservenfabrik, Lachen.

grösste Auswahl
£0V neuester Kleiderstoffe

Damen- und Kinderconfection
wollene Bettdecken etc.

Bruppacher & Co., ä1840

Muster-Kollektionen and Aaswahlsendungen bereitwilligst u. franko.

Melle. J. Dubois, Institutrice
Faubourg du Lao 21, Allée du Jardin anglais, Neuenbürg (Sehweiz).

Gründliche Erlernung der französischen Sprache und einer praktischen Haushaltung.
Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter, nach Wunsch bei mir einen Kocli-,

IM litt-, Lingerie- und Konfektionskurs theoretisch und praktisch mitzumachen.
— Ich garantiere, dass mit meiner diplomierten Methode jede junge Tochter bald im
Stande sein wird, alle ihre Kleider selbst anzufertigen. Fräulein, die nur einen Kurs
(Dauer 3 Monate) nehmen wollen, haben zugleich die beste Gelegenheit, sich in der
französischen Spraohe zu üben. Familienleben. Massiger Pensionspreis. Erkundigungen
bei früheren Sohülerinnen. Geprüfte Lehrerinnen für Französisch und Englisch. Prospek-
tus stehen zu Diensten. (1724

Capolago, Luganersee.
Station der Gotthard- und der Monte-Generosobahn. >,'j Stunde von Lugano.

HOTEL PENSION DU LAC.
Prächtige, ruhige Lage am See mit ausgezeichnetem, zuträglichem Klima für

Erholungsbedürftige. Schweizer Familien aufs beste anempfohlen. Bäder im
Hause. Elektrische Beleuchtung. Ruderboote. Prachtvolle Spaziergänge. Gute bürgerliche

Küche. Sehr bescheidene Preise, Nähere Auskunft erteilt gerne
1467] Der neue Besitzer.: Baumgartner-Schniid.

Gelenkrheumatismus.
Ein heftiger Gelenkrheumatismus mit hochgradigen Schmerzen und

Anschwellung der Gelenke hatte mich derart heimgesucht, dass ich bettlägerig
war und mich fast nicht mehr bewegen konnte. Von diesem schmerzhaften
Leiden hat mich die Privatpoliklinik in Glarns, an welche ich mich, veranlasst

durch die vielen ausgeschriebenen Heilungen, wandte, durch briefliche
Behandlung befreit. Ich habe jetzt keine Schmerzen mehr und kann meine
Arbeiten ohne jede Beschwerde verrichten. Bütikofen b. Burgdorf, den 24. Okt.
1897. Gottf. Kummer, Schreiner in Bütikofen b. Burgdorf. MMf Die Echtheit
der Unterschrift bestätigt : Bütikofen b. Burgdorf, den 24. Okt. 1897. Jb. Schweizer,
Gemeinderat. -"VH Adresse: „Privatpollklinik, Kirchstrasse 405, Glarus."

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

Perl-Kaffee
echt hochfeiner Java t1513

sehr kräftiges, vorzügliches Aroma,
besonders vorteilhaft für schwarzen Kaffee,
per 1/i Kilo à Fr. 1.30, in Säcken von
5 Kilo franko per Post gegen Nachn. bei

F. Vock, Männedorf (Zürich).

Schweiz,erTrauen
unterstützet die einheimische Industrie I

r ttt solide, schwarze oder farbige j
Wer Kleiderstoffe

f bestes Schweizerfabrikat, in j
f reiner Wolle, von Fr. 1.25 an /

f der Meter in jedem gewünsch- j
[ ten Metermass zu wirklichen /

f Fabrikpreisen kaufen will, /
[ verlange die Muster bei der neu [
I eröffneten Fabrikniederlage /

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655]

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.

©urcfc blc einfache itnb Ietcfjt burd)fiif)rbare Äur
be8 fèerrn $ op b 6ht id) bon meinem 12jä^rtgen
ÜQagenltthett boßftänbtg gebellt toorben. Sind)
beute nod)/ ttad) reld)lidj einem SSaftre feit ©ebraud)
ber flur, beftnbe td) rntd) bottfommctt toofjl. 33ud)
unb Fragebogen fenbet auf Sßunfd) fèerr 3>. 3»
$obb in £elbe, £olftein/ grätig, [1494
föubolf Sben3, iöejlrfärtcfjter, 2ßiiifttngen/ A?t, 3üttd).

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung' nach Mass

Fert. Jaquette -Costume
von Fr. 25.— an. [1641

Schweizer Freuen-Zeitung — NlStter Mr den häuslichen Sreis

Oie khatsacbo, class clis kruckt des vacaobaumss sins dor nahrkrâktigstsn krückte der kropsn und der gesamten küanzsnwslt bedeutet, ist selbst einem grossen leite der
gebildeten Nsnsckon zu ikrsm eigenen Nachteils noch immer niebt genügend bekannt, denn sonst würde vacao und vkocolado noeb in weit grössorm Nasse, als dies jetzt
sebon der lall ist, als vortrekklicbstes und gesundsstss Nahrungsmittel allgsinsin benutzt. Wie viele um die schwankende Rssundbsit ikrer Kinder besorgte Nüttsr könnten
die bleioksu Wangen und sobmalsn Rosicktcben ibrer kleinen Lieblinge krisch und rosig aukblüben ssben, wenn sie denselben anstatt dem kür kinder naobgewisssnermassen
sebr sobädliebkn Kalkes regelmässig vkocolado oder vacao als Nahrung rsiobsn würden. Denn Kalkes ist kür Kinder und nervöse Nenscbon (lilt, während wir in dem vacao
das idealste vegetabilische Nahrungsmittel besitzen, welches überhaupt existiert. Ihre ausserordsntlichs Näkrkrakt verdankt die 10—12 cm lange und S—7 cm breite, gelblich-
rötliche, nach dem lrocknen braune krucbt hauptsächlich dem Umstände, dass sie vol!s 50 krozent kett (die sogenannte vacaobuttsr), ksrnsr 14—21 Prozent kiwsisskörpsr
bei bloss 5,6 krozent Wasser enthält. Wenn sie jene Lsstandtsils zu der nakrkaktssten krdsnkrucht machen, so gestalteten die vacaobokns andere ihr eigentümliche Lsstand-
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snsk^ im labre 1841 entdeckten lklkaloicl auch zu einem anregenden Rsnüssmittel
s „vacaorot" zu einem die Verdauung sskr bskörderndsn Nagenmittel. Während
n verschiedenen Reisenden und Naturkorscbsrn verkannt und angezwoikslt
iksr Linné den einzig dastehenden und beispiellosen Wert dieser ktlanzs als
n Rattungsnamen „Lbsobroma L" (Röttsrspsiss). Oa nun unter den Rebildston
mmsr mebr als eigentliches regelmässiges Nabrungs- und nicbt nur als angs-
rrlicbe Naturprodukt durch die rastlose Lnsrgis und den glücklichen Rntsrneb»
toi, welchem ohne ^weikol ein Rauptvordionst kür die prAktiscbskinkübrung und
Is in Kuropa zukällt und dessen unermüdlichem klsisso es in allererster Linie zu
gkeit im Verhältnisse zu dem enormen Nährwerte auch den wonigerbemittelton

s gewiss jedermann intsressisren, auch etwas über die Reschicbts des vacaos
er äusssrt sieb darüber kolgsndermasssn: Oie Lage schreibt dsmkrophotenlZustz-

atlcoath, der in der Näbe der Ltadt ?ula (Ltaat kamaulipa, (lentral-ikmerika) lebte, die erste Kultur des vabuatl (so hiess der vacaobaum ursprünglich) zu. va er sich durch
seine Kenntnisse und seine Weisheit einen grossen Namen gemacht hatte, wurde er zum Raupt der Stämme von àakuac gewählt. (juetzatlcoath, aber also von kkrgsiz go-
trieben, strebte nach der Unsterblichkeit, doch von Wahnsinn srkasst, verliess er seine ktlanzuvgsn, durcbpilgerto Vucatan und wurde vom grossen (leiste binweggenommsn.
Leine Lcbüler, welche seine Kenntnisse in der Laumzuckt geerbt hatten, übertrugen diese durch kinwoibung in die Rebsimnisso auk neue Ringer. Il.uk diese Weiss verbreitete
sieb der vabuatl über gan? vontralamsrika. vie singsborsnen Völkersckaktsn, in ibrer Dankbarkeit gegen den kropksten, der sie den kostbaren Raum kennen gslskrt hatte,
verehrten ikn unter dem Namen Vot
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waren. Ois körbe waren so gross, dass 6 Nana nur mit Nübo einen davon zu tragen vermochten. Ois Spanier adoptierten, wenigstens teilweise, diesen Lraucb. kinige ksit
nach der kroborung galten 200 Lohnen einen Real gleich 60 ventimos. Rogen die Nitte des 17. labrkundsrts batten 1000 vacaobobnen den Wert von 12,5 Realen gleich kr.
7.50. àls Rumboldt Noxiko bereiste, bediente man sich der vacaobobnen noch als Kleingeld; 6 Lohnen galten 5 ventimss. ks war sogar die Rede davon, in Lastilien die
Scheidemünze durch den vacao zu ersetzen; aber dieses Nünzs^stem passte dock zu wenig kür die kortgsscbrittsns vivilisation, und Kuropa bat jenes Produkt immer nur
als Nahrungsmittel, besonders in der Restalt von vdocolads, verwendet. Oas Wort Lbocolatl hatte bei den Indianern sin Rstränk bezeichnet, welchem vacao beigemischt
war. ks war dies ein Rsrickt, aus Naisbrsi und grob gemahlenem vacao Zubereitet, das Ranze in Wasser aukgokocbt und mit einer sebr starken Dosis spanischen Rkskkors
gewürzt. Die Lpanier vsrüslen auk die Idee, diese Kutdatsn durch den kucksr der canariscbon Inseln zu ersetzen, und seitdem verbreitete sieb diese nsuskuborsitungswoise,
welche den an und kür sich etwas bittern kescbmack des vacao versüssto und sied bis beute erkalten bat, in ganz Lpanisckamerika. Nan nabm die (kortsetzung kolgt)
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«à! kà!
Lrobioion

5 ko. kabkoo Lautos prima keiost
erlesen kr. 6.—

5 ko. Kalkes vamplnas, perl-
grün, supérieur „ 8.—

5 ko. kalke« Ruatemala, gelb,
bockkein „ 10.—

5 ko. Kalkes Aulabar, gelb,
grossboknig, I. (Zualität „14.—

Nur rsinscbmeckende Qualitäten vor-
sendet kranko per Nachnahme )1720

«I. LOlawar^rrialan

2ôrstâ.udsr

LàsQ-LxritLSQ

ill eillkacbsr u. slog, àsstattung

gsküllt j1735

LxritLAaeoiiL

?ià-Lxnt2sn sie.

llsedt-ipoideks

«i'.
Lanitals- l i.d.Rscbtapotb.l. Lt.
Rescbäkle > kugslgasse 4, 1. Lt.

Kkeumati8mu8
Zahnschmerzen, Nigräns, krämpke etc.
werden durch das Vragen des berühmten

I/lagnSta "Ltikts
schnell und dauernd beseitigt, kreis
1 kr. lUIeinversand von (R1542 R)
1514) 5. kuber, klawil.

» Nau verlange überall ansdriickUed:
> I âà MM r à» IV«wlu., eins keine kloiscbcxtraktwürzo (nickt zu
R^D T» verwechseln mit d. sog. Lupxsnwürzon, die keinenI M kleiscbextr. enthalt.), zur sokort. Rerstell. vorzügl.II III âl I » gesunder kloiscbbrühe und z. Verbess. der Lxeise.

I I«IaeIlI»rtt!»«alli»p«i»r«»U«ii,kräktigst, kein und
ökonomisch. (R 256 Kz) ^1235

S»t>srtl«â«ii, Iîkii<k« rlli»terii»ellì, lîlveii», Welve»», Oèràlti»«, Lllz,
und v»rrg«il»iia« von uuiibvrtrvkkeuvr Rille.

Fl. Rräservenkadrik, l.»«Il«l».

NrösstS
neueà lOeilieiLtà

vamsn- unà Xînàereoàetion
wollene Lettileelcen ete.

Kl'llppîllîllkl' à Ko., °Ä,
1840

Nuslvr-kolleklioueu und Xuswablsendungen bereitwilligst u. kranko.

^IVlslIs. ^s. Oudois, iristltutklczs
kttukouix à 4âe 21, 411«« du àrdin »iixlà, Nvueiibiti x ^eIiik«R).

(ZrUrìàliolic) lZrleriiuils âsr krarlisôsigvìisil LpraoìiG uncl silier pràtisetlsn Hlnistla.1-
tuns- k'srieioiiat errnssliolit jsclsr l'sstitsr, naoli ^Vuiisoìi dvi mir àsn
riàtt-, IztiRKvr»«- und ttísorstisvtl urld pràtisoìi mit^unlaotisii.
— Isli sllr!Uitisrs, àg3 mit msilisr 4'sdv Mlisv d'oeìltsr dald im
stands 3sin wird, alls ikrs Xlsidvr 3sld3t an2!ukvrtÌASil. l^räulsin, dis nur sinsn Xur3
(l)ausr 3 Usnats) nsìimsn wsllvn, kadsn ^u^lsivìi dis bs3ts Oslsssnìisit, 3ivìi in dsr tran-
îîësisollsn Sprasds 2U Ukvn. li'amilisnlvdsn. Nä33i^sr l^sn3isn3r>roi3. LrlîundiAun^sn
dsi krUtisrsn gollülsrinnsn. (dsprMts I^sdrsrinnsn Mr L'ranssàoìi und ^nsli3oìi. ?r03i>sk-
tu3 3tsdsn 2U Visn3tsn. (172it

Station dor Oottkarâ- nnd clor àlontv-Oonorosobsbn. ts gtnncto von Vnzano.

k-Ll^siol^ VU
?r'kiotitiss» ruinas I^a^s am 3vs mit au3^s2ioisìlnst6m, zmtrU^lislism Xlima kür

KotiwsiLier I^amilisn auk3 ds3ts anvmpksìllsn. Lader im
Lau3S. LIsktri3sìls Lslsuvtitun^. Rudsrdssts. Lraodtvsllo Kpa^isr^'ánse. Luts dürrer-
liotis ILUotìS. Siàr ^ätisrs ^iu3kunkt erteilt ^erne
1467^ ver neue Ls3it2vr.:

kin kektiger Relenkrheumaltsmus mit hochgradigen Lcbmvrzeu und
Anschwellung dor Relvvkv batts mich derart heimgesucht, dass ick bettlägerig
war und mied kast nickt mebr bewegen konnte. Von diesem sckmerzbaktsn
Leiden bat mich die l'rivatpoliklinik in RIarns, an welche ick mich, voran-
lasst durch die vielen ausgeschriebenen Heilungen, wandte, durck drisklicke Le-
Handlung bekreit. Ick babe jetzt keine Lckmerzen mebr und kann meine à-
deiten obns jede Lsscbwsrds verrichten. Lütikoken d. Lurgdork, den 24. Okt.
1897. kottk. Kummer, Lcbreiner in Lütikoken b. Lurgdork. «M- Die kcbtksit
der Rntersckrikt bestätigt: Lütikoken b. Lurgdork, den 24. Okt. 1897. Ib. Schweizer,
Rsmeindsrat. -'MlL Adresse: „krivatpollkiiuik, kircbstrasss 405, Rlarus/^

vils à Ldö

Rvtau. I'r. 2.25. — SvASU LiQSSQàuQA
vou Lrivkllaaràoll krvi. ^1042

Lustav ^ngvl, SvrIIn SI. W. 9.

eelit àockkàer à» 1^13

sekr kräktiges, vorzügliches Uroma, be-
sonders vortsilbakt kür schwarzen kakkso,
per Kilo à kr. 1.30, in Läcken von
5 Kilo kranko per kost gegen Nackn. dsi

5. Vovk, kànsàf dUkieli).

Lit>>w«î^,iii»lt,iì
uutsr3tUt^st die eiulisimi3oli6 Industrie!

f vvv Zlilills, sàktt «llek tskbigs

A kt Kleiàtà
1 bestes Lebweizsrtabrikat, in i

1 reiner Wolle, von kr. 1.25 au /
k der Netor in jedem gewünsck- i

k ten Nstermass zu wirkliche» /
^kabrikpreissu kauksn will,/

k verlange die Nüster bei dsr neu /
srökknston kabrikuiedsriagv /

lZsellkaar in kekn.
^elsplieu 327. (1655^

Nüster umgebend trauk».
Lei ü'rauerkälleu verlaus« mau die

Nu3ter tslvsraptlisotl oder tslepli0ui3oli.

Durch die einfache und leicht durchführbare Kur
des Herrn Popp bin ich von meinem 12jährigen
Magenleiden vollständig geheilt worden. Auch
heute noch, nach reichlich einem Jahre seit Gebrauch
der Kur, befinde ich mich vollkommen wohl. Buch
und Fragebogen sendet auf Wunsch Herr I. I. F.
Popp in Heide, Holstein, gratis. f1494
Rudolf Benz, Bezirksrtchter, Wülflingen, Kt. Zürich.

Damen-, ilerrsn-, linaben-

AI»»»!
,1 tllstiiii.«
von L'r. 23.— »i». s1641



5dlfcretl*r 3Trauen-Bettung — Blätter für ben fiäuoüdien Bret»

Verlangen Sie Uberall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen :

An allen. Ausstellungen
843] prämiiert.

Biscuits
der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; 1urf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
nur feinste Rahmbutter Verwendung.

Essig-Essenz
konzentrierte, extrafeine

von Carl Haaf in Bern,
in graduierten Flacons zu Fr. 1.10, gibt
durch einfaches Mischen mitöLiterWasser
einen starken,wohlschmeckenden und
absolut reinen Speise- und Einmach-Essig.

Wiederverkäufer von Flacons oder
offener Packung in Flaschen von 1, 5, 10,
20 Kilo erhalten Rabatt. (1602

Für praktische und sparsame
Hausfrauen eignet sich am besten [1611

Heinrichsbader Kochbuch
von L. Büchi.

Verlag: Orell FUssli, Zürich.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Zeugnis. [1637
Durch die briefliche Behandlung des

Hrn. 0 Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurden

wir von Sommersprossen, Flecken
und Gesichtshaaren vollständig befreit.
Brünggen-Kollbrunnll.Junil898.Geschw.
Zehnder.Adr.:0.Miick,prakt.Arzt In Glarus.

Haarausfall.
_

Unterzeichneter bestätigt, dass er durch
die briefliche Behandlung des Hrn. O. MUck,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Uebol
Haarausfall, Schuppen nnil Beissen schnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Lang, Obermüller. —
Beglaubigt, Gemeindammannamt Grabs. — Adr.
0. 31ück, prakt. Arzt In Glarus. [1636

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Freislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 760. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1
Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz
bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 800.—. ^970

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung: 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

Al). AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gernebereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daichals argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. tßf" Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. "WS Adr.: „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Der Liebling der Hausfrau
ist die Zuckeressenz von

Leuenberger-Eggimann, Huttwyl
Erste Kaffee-Essenzfabrik

der Schweiz, mit goldener Medaille diplomiert
Vielfach prämiiert. Aerztlich empfohlen.

Diese Zuckeressenz wirkt vermöge ihrer Reinheit

und Güte mehr als KafFeeverbesserer
wie als Kaffeesurrogat und ist datier allen
anderen Kaffeezusatzmitteln unbedingt

vorzuziehen, denn sie gibt dem Kaffee
eine schöne, goldgelbe und klare Farbe und einen
feinen Geschmack.

Unentbehrlich für jede Küche.
Sie hat in den feinsten Hotels, Restaurants,

sowie Anstalten und Spitälern Eingang gefunden.
Jedermann, der damit einen Versuch macht,

wird dieses vorzügliche Surrogat immer wieder
verwenden. [1645

(H 2359 Q) [1511

X£otel Krone a,m ISlxein.
Neue Badeeinrichtungen. Täglich Produktionen der Kurmusik im Hotel. Elektr.

Licht. Massige Pensionspreise. — Prospektus gratis. — Kohlensaure Soolbäder.
«J. V. Dietschy.

Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

Enterorose.
Bestes, rein diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder bei

allen Störungen des Verdannngsapparates, wie Katarrhe, Diarrhoe, Cholera
nostras, Dysenterie. [1662

Ueberrascliende Erfolge, wo andere Mittel nichts mehr halfen —
laut Zeugnissen von Professoren und Aerzten und Dankschreiben von Privaten.

Verkanf nnr in Apotheken.

Reiser lafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1 30

„ „ Paquet, loses Pnlver „ I SO
Fabr.: ntrcver & bemhard, Cacaofabrik, chck.

} rote Packung.

'rima v. Bühler & Zimmermann
Nachf. v. Müller-Landsmann

garantiert rein gehaltenes Fabrikat, verleiht dem
Kaffee eine schöne, klare Farbe und erhöht dessen
Aroma. Dieselbe ist deshalb unentbehrlich für jede
bessere Küche. (H1560Y) [1532

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt

Buchürnckerei Merkur, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter für den häuslichen Kreis

Verlangen 8iv überall
à als voraüglieb anerkannten und von keinem

»nderii lukrlkat
übsrtrokksnsn:

à» »11«»
843) x»rÂ»»»U«irì.

Lisczìiits
der

àglo-Zuisso Liseuits Lo.

Losonàsrs bsliobio Sorts»:
4.à,'i/ Lakous ana? umauà/ k?àrivari/ <?ez/à/
l/ro^ueltes/ Demie iuue vauiiie/ Ressert surà/

Mriiâuàr supérieur/ Mueoarou/ Délit
àeurrs suisse/ Hueeu sup./ 7ur/°/ ff^àut/ ps-

misc/tte Diseuits etc. ete.

Hie unser« sämtllekeu 8ortsn Ludet
nur leinst« kabmdutter Vvrwvuduug.

^8sîA-LsssN2
koiiîeiltrisrte, àokà

VM Oarl HaaL in Kern,
in graduierten piaoons 2U pr, 14V, gibt
dureb einkaebss àliseben mitübitsrWasser
einen starken,woblsebmeekendsn nncì ad-
s oint reinen Lpsise- und Kinmacb-Lssig,

IVledervvrkäuker von Rinçons oder
okksner Packung inplascben von 1, S, 10,
20 kilo erkalten Rabatt, j16D2

?ür praktisekv und sparsame llaus-
kraueu eignet sied ain besten )1611

gàiàdûâM îoMlliîd
von 1., Lüobi.

Verlag: Vrvll püssli, Nirlvd.
2n desisben dureb nils Lnebbandlnngen,

?ür 6 àànversenden kranke gegen àebnabms
btto. S Ko. tl. IoiIetto-kbtsII-8oiton

(oa, 60—7DIeicbtbssekàdlzts Ltüvks der
ksinstsn lolletts-Lsiken). fi043

lisrgmann â 0»., Wisdikon-2üricb.

s 1637
Dnrcb die driekbeke Lebandlnog des

Urn, O ltlück, prakt, à?t in DIarus, wur-
den wir von Sommersprosse», plevken
und Deslcbtsbaaren vollständig befreit.
Lrünggen-koIIbrunn11,1unil898,Dssebw,
2sbnder.Adr.:l).ItIüek,prakt.^rrtInKIarus.

Haaranskall.
IlQtsr^sivdQstsr dsLt'âtigt, âass sr àroìi

6is krietliods Letiallàlung des Hrn. 0. Ullok,
prakt. ^r^ti in (llarus, von kàsm Ilsdol
àaravàll, 8vlluppsu uuà LsÎ88vi» sotinvll und
vollstUnclig dokroit v^urdo. (lrads, don 13.
Närsi 1898. >Vilti. l^ang, Odorinilllor. — Ro-
glaudigt, HornoindarninannÄinti Orads.— ^.dr.
0. Aü«k, prakt. ^r^t lu 0laru8. ^1636

AlSIIRS
gpsoiaibranobs bietet l'öobtsrn ^eà 8tauàS8 (xslegsiibeit -ur àsobaSûng sollàer ami
xv8ekiuavkvv1Ivr ZILdvl m geivüusobter?rei»Iage.

Ltìr vt»v WlàrààîKRnx:
tisobe wit klarmorplatìs, 1 sweipiàigs >Vagobkommoc1v mit Âlarmoi'autLatZ! unâ lî^r^staii-
spisgelaufsà, I Ilaiiàtuobglâiiâki'» 1 8piegel»odrallk mit Xr^stailgias, 2 ?iÜLob-Lettvor-
lagen, 1 k.inoieum-^Vasobtisob-Voriagv, 1 ?aar pollens Vvrdâogs rait kowplstier 8tar»gvn.
xaroitur, k'r. 759.—.

8xvl8S2iwmsr in àssdauw- oàer Mo1isi»ìivl2 : 1 LüS'si.t wit gssedlosssiisrr» àkss.t2,
1 àsîisdtisoli für 12 Personen mit 2 Linlaxeii 2um Ilmklsppsri, 6 Stüdlv mit Rokrsitsi, 1

Ksrvisrtisoü, 1 Lofs, mit prima I7sd«r2ug, 1 ^uerspisgsl, 44/73 om Xr^stallglag, 1 I^inyisum-
tsppiok, 180/230 em, 1 ?aar ^vollsQ« Vvrüäux« mit lkompisttsr Ktangsugarnitur, k'r. K50 —.8àlvll in matt rmâ polisrt I^ussbaumliois: 1 ?oIstsrgarQÌtur mit ösoyusttetasoksii, gao2
Ks2vgvii, 1 Sota, 2 l'autouiis, 2 Sssssi, 1 Salontisod, 1 SiidsrgodraQì, 1 àsi^stâuctvr, 1 ?aar
âoppslssitixs Lalonvorüäogs mit kompletter Ltavgsvgarmtur, 1 Laionteppieìi, INüsoü,
175/235 om, 1 Laloospisgel, 51/84 om, ^rzkstall, ki'r. 800.—. ^970

2wsI1ât>rIss, sotirlttlloks Ourunilo.

Nöbvlkabrik, 8vdiMündv 12, 2tdrtvt».

I'rnnksii.czli.t-IlSiliiiiA.
1231) 2u rnsiner ?reuds kann ieb Iknsn inittsilen, dass ieb dnreb Ibr nnsebâdliebss
Verknbreo von meiner bsidenseknkt gsbeilt worden bin. leb bade gar keine bust mebr
sum Irinken, bebnäe miek dndureb vielbesser als vorder und bade nucb ein besseres
àssebsn. itus Dankbarkeit bin ieb gsrnsbsrsit, dies Zeugnis 2U verötkentlieben und
denjenigen, vvslcbe mied über meine Heilung betragen, àskunkt ^u erteilen, kleine
Heilung wird âuksebsn erregen, da icb als argerIrinksr bekannt war, bs kennen mied
gar viele beute, und wird man sieb allg. verwundern, dass ieb niebt mskr trinke. leb
werde Ikr Irunksuekt-Ileilverk., das leiekt mit oder obne Vissen angewandt werden
kann, überall wo ieb binkomms, emxksblen. bagerstrasss 111, 2ürieb III, 28, Dez.
1897. álbert Verndli. KW- 2ur ösglaubigung vorsteb, Ilntsrsekrikt des Drn. Albert
KVsrndli, bagerstrasse 111, dabisr. 2ürieb III, 23. Dez. 1897. Der Ltadtammann:
VVolksnsbsrgsr, Ltellvsrtr. ^dr. : „Drlvatpollklinlk, Ilirebstr, 4vö, Dlarus.^

Der IilMiiiK àer llmà
ist âio von

ItMvllliorMr-KZZiwMll, lliitwjl
Drsto Xaifso-LZssoQ2fadrik

Vivlfaok ptümiiort. Asr^tliok vmpfoklsn.

ivio als XaS'oosiirrogat Uliü «Zs.t»vr
»iR<Kvrvi»
ÄinK't v«r»»»telìvi», âvlm sio gibt âom Xaào

Ilnenibelirlioti für jede Itiioke.

(D 2359 B j^lSII

HsîSl IZIrO22.S S.FZQ.
8eue Sadeeînrîoktungen. läglieli Produktionen der liurmusik im Sotel. LIskir.

kiekt, illässige Pensionspreise. — Prospekt»» gratis. — kokiensaure Sooidäder.

V. 14i«t.

bs686ll8oliatt kür tli'ààoà ?ioàkto < Xiii icll.

^ntSrorosS.
Lestes, iviir dlätetlsebvs Ziibrmittel kür Lrwacbsene und Kinder bei

»IIvii Störungen des Verdauuvgsapparates, wie katarrbs, Diarrbos, bbolera
nostras, Dysenterie. ^1662

IZrlvlKv, wo andere Klittsl nieids mskr kalken —
laut Zeugnissen von Lroksssorsn und L,sr?tsn und Danksebreiden von privaten,

Vt i lvuiil uni irr k^iotlieb« !».

keiser àter-lîacao
Maàs: îàssL?îsrd

ist àiìs beste unà Aesûnàests bb'ûbstûà kür ioclerwann. — bilr
Xillàsi- und wkìAeiisebwaebs ksi'souen ist er ein unsebàbares
Mb wi t I Il>»z»t«»I»i«i» v«i» «I««r g?«»««»
k«^êi»t«nâ«r — Lestes Lro
âukt cliessr ^,rt. ^1468
Lreis per à S7 HViirlfvì W>. I SO

^ I«««» 4 Sv
fsd>>.: niiviii â lîi ikvirìiti», lîzm!àlll, « »» »

î koto boilling.

'ninris» v. Lillblsr sc ^àrrisrrriaiiii
Ilaebk. v. klüller-bandsmann

garantiert rein gsbaltenss Fabrikat, verleibt dem
Kaktee eins soböuv, klare parke und srbübt dessen
ktroma. Dieselbe ist deskalb unentdebrliob kür jede
bessere kücbs, ÌL1S6D V) )1b32

Visit-, (^bàulations- und VerloiDUli^sIcarteli
in eillkaobstsr bis feinster àskûkrung empkisblt
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